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- Der Zwieſpalt im Minifterium. 
Schon ſeit einem halben Jahre 


Innerhalb der l 

wiſchen den „Ehrlichen und den „Unehrlichen“ nicht 
e und mit lauterem Knurren geführt werden, als 
die Auseinanderſetzungen zwiſchen denjenigen Gentlemen, welche ihre 
Informationen in der Wilhelmſtraße und denen, welche ſie in der 
Behrenſtraße holen. Wir haben bisher wenig Notiz von den Einzel⸗ 
heiten dieſes Kampfes genommen, und denken, ihnen auch in Zukunft 
möglichſt fern zu bleiben; allein die Erſcheinung ſelbſt verdient eine 
e e fe, daß zwiſchen dem Fürſten Bismarck einerſeits, den 
Grafen Eulenburg und Roon andererſeits das directe Gegentheil 
von Einverſtändniß herrſcht. Früter wurde von der herzlichen Inti⸗ 
mität, die den Kriegsminiſter mit dem Reichskanzler verbindet, von der 
aufrichtigen Verehrung, die den Minifter des Innern an den letzteren 
fefielt, viel erzählt. Sind alle dieſe Erzählungen wahr geweſen, ſo 
gehören ſie jetzt jedenfalls der Geſchichte an. Es herrſcht zwiſchen den 
genannten Parteien ein ſchlecht verhüllter Zwieſpalt. 

Den eigentlichen Grund dieſes Zwieſpalts kennen wir nicht. Alles 
was darüber in die Offentlichkeit gedrungen iſt, hat nur dazu gedient, 
den Sachverhalt zu verdunkeln. Daß Graf Eulenburgs Kreisord⸗ 
nung dem Fürſten zu liberal geweſen, daß Graf Roon für die Kir⸗ 
chengeſetze ſich zu warm intereſfirt, und ähnliche Fraubaſereien verdienen 
nicht ernſthaft erörtert zu werden. Vlelleicht ſind die Betheiligten ſelbſt 
außer Stande, ſich über die Veranlaſſung zu dem ausgebrochenen Hader 
klare Rechenſchaft zu geben. Im Ganzen würde die liberale Partei 
lieber den Grafen Eulenburg und den Grafen Roon ihren Platz 
verlaſſen feben, als den Fürſten Bis marckz das ſchließt indeſſen nicht 
aus, daß fie in manchen Ineldenzpunkten, falls fie ihr genau bekannt 
wären, für jene, gegen dieſen Partei nehmen möchte. 

An Verſuchen, die Homogenität des Miniſteriums herzustellen, hat 
es wahrſcheinlich auf beiden Seiten nicht gefehlt, aber keine hat die 


Macht beſeſſen, 


bietet die offtcköſe Preſſe das ſelt⸗ ſpondenz“. 


Bierundfünfſzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Preußlſchen Preſſe der „Staatsanzeiger“ und die „Provinzial⸗Corre⸗ 

Dem „Staatsanzeiger“ ſtellte der Reichskanzler einſt das 
Zeugniß aus, er ſei tödtlich langweilig; Graf Eulenburg war zu 
beſcheiden, um für die „Provinzial⸗Correſpondenz“ denſelben Ruhm in 
Anſpruch zu nehmen. Officiös find eine Anzahl von Correſpondenten, 
welche in die beneidenswerthe Lage geſetzt find, eine Ordensverleihung, 
die Ankunft eines Geſandten und ähnliche Wichtigkeiten 24 Stunden 
früher zu wiſſen, als andere Leute. Der Politik bleiben fie fern; mit 
ihrem offielöſen Charakter brüſten fie ſich gern; ihr Lieblingsgetränk iſt 
Dünnbier und ihre Dletion dem eniſprechend. 

Dar eben giebt es nun aber eine Anzahl von Männern, die ihren 
„unabhängigen“ Charakter bei jeder Gelegenheit betonen, nicht „offi⸗ 
ciös“, ſondern nur „gut unterrichtet“ fein wollen, einen „brillanten 
Stil“ ſchrelben, im Shakeſpeare, im alten Teſtament, zuweilen auch 
im Sanskrit bewandert ſind, und das vertraute Ohr der mit der 
„Leitung“ der Preſſe betrauten Herren beſitzen. Sie ſind nicht Jour⸗ 
naliſten von Beruf, ſondern treiben nebenher Philoſophie oder ein 
anderes anſtändiges Handwerk, und ſind zu Allem fähig. Von dieſen 
haben nun einige für den Reichskanzler, ander für ſeine Gegner Partei 
genommen, und Jeder ſucht feine Widerſacher dadurch zu brandmanken, 
daß er von ihnen behauptet, fie ſeien die Verfaſſer des Preßgeſetz⸗ 
entwurfes. 

Es wäre an der Zeit, daß dieſer Spectakel aufhört. Die Re⸗ 
bacttonen der geachteten Blätter mögen ſich vergegenwärtigen, daß es 
nicht der Beruf der Preſſe iſt, die Heimlichkeiten der Staatsmänner zu 
enthüllen. Die Preſſe ſoll das offenkundige Material ordnen und 
ſichten und mit verſtändigen Bemerkungen begleiten. Jene Abenteurer 
tragen die Schuld, daß die Preſſe der Mißachtung verfällt. 


Breslau, 3. Juli. 
Wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, bringt die officielle „Prov.⸗ 
Correſpondenz“ einen längeren Artikel über den Ausfall der Wahlen zur 
Bezirks⸗ und Kreispertretung in Elſaß⸗Lothringen. Darnach ſind im Allge⸗ 


ihren Willen durchzuſetzen. In Preußen wird jeder meinen die Wahlen günſtig ausgefallen, insbeſondere auf dem platten Lande, 


Miniſterwechſel nicht ausſchließlich als eine Staatsactlon, ſondern zu⸗ wo die ultramontane Partei, die ſich mit der franzöſiſchen Partei verbunden 


lei 
50 Staatsralſon muß ſich mit den Gefühlen der Pietät zu manchem 
Compromiß entſchlleßen. Außerdem ſcheint der Reichskanzler die ge⸗ 
waltige Selbſtbeherrſchung, durch die er ſich früher auszeichnete, und 
die ihn in den Stand ſetzte, andere ſtcher zu lenken, einigermaßen ein⸗ 
gebüßt zu haben. Bedauerlich, aber erklärlich! Körperleiden, zuneh⸗ 
mendes Alter, gesteigertes Selbſtgefühl, Abſpannung von dem Ueber⸗ 
maß der Geſchäfte können elnen ſolchen Erfolg ſehr wohl haben. Wenn 
der Reichskanzler auch in anderen Kreiſen zuweilen ſo zur Unzeit heftig 
wird, wie in jener Montagsſitzung des Reichstages, wird er ſelbſt ſich 
bereitet haben. . ö 

Nun wäre die ganze Angelegenheit nicht halb fo bedenklich, als fie 
iſt, wenn die halbofftelöſe Preſſe das Uebel nicht verſchlimmerte. „Halb⸗ 
offtelös?“ Ein wunderllches Wort. aber die Sache if noch viel wun⸗ 
derlicher. „Offtelös“ if ein Wort, welches der ſouveraine Sprach⸗ 
gebrauch ſich geſchaffen, um etwas „halboſſieielles“ zu bezeichnen. Das 
Halboffictöfe iſt alſo eigentlich Viertelofficlell. Offteiell find in der 


als eine Angelegenheit des Herzens und des Gemüths aufgefaßt, hatte, gänzlich unterlegen iſt. Auch die franzöſiſcherſeits ausgegebene Parole 


der Wahlenthaltung iſt nur in wenigen Städten befolgt worden. „Von 
90 Cantonen — ſagt das halbamilihe Blatt — haben etwa 75 von vorn⸗ 
herein giltige Wahlen vollzogen; eigentliche umfaſſende Wahlenthaltungen 
haben faſt nur in den Städten wie Mülhauſen und Colmar ſtattgefunden 
und nur in erſterer mit einem ausgeſprochen feindſeligen Charakter. In 
Straßburg allein iſt es zu einer poſitiv feindſeligen Wahl gekommen, 
indem die Stimmen der Mehrheit auf die vor Kurzem abgeſetzten Gemeinde⸗ 
räthe gerichtet wurden. Aber auch hier ſtand der Mehrheit eine höchſt bes 
trächtliche Minderheit gegenüber, welche für beſonnene Männer ſtimmte.“ 
Am Schluſſe heißt es in dem Artikel: 5 "er 
Die Regierung von Elſaß⸗Lothringen hat ſchon darin einen Beweis 
der Kraft und des Selbſtvertrauens gegeben, daß ſie die Wahlen ſo frei 
und unbeeinflußt vor ſich gehen ließ, wie fie unter franzöſiſcher Herrſchaft 
niemals ftattgejunden hatten. Das Ergebniß der Wahlen, das entſchie⸗ 
dene Hervortreten einer ſelbſtſtändigen elſaß⸗lothringiſchen Partei kann 
die Regierung nur ermuthigen, auf dem bisherigen Wege ihrer weſentlich 
praktiſchen Politik zuverſichtlich weiter vorzugehen; denn ſie darf hoffen, 


Der Dichter des Rheinſtroms. 
Der alle Vater Rhein hat ſeinen treueſten und beſten Sohn ver⸗ 


1 } 
ns Allen, die im Laufe der Jahrzehnte dem „Alten“ ihre poeti⸗ 
ſchen Huldigungen dargebracht haben, die ſeine rebenbekränzten Ufer, 
feine fol; einBenehenden Wogen, die Dome und Burgen auf feinem 
„dunklen Grunde“ und feiner Sagen liebliche Fülle beſungen haben, 
iſt Wolfgang Müller von Königswinter weitaus der bedeu⸗ 
tendſte und getreueſte geweſen, der feine ganze poeliſche Laufbahn dem 


Dienſte des Heimathsſtromes geweiht und ſich dadurch ein ehrendes 
Andenken für alle Zukunft geſichert hat. 


Denn der Rhein ſpielt wie in der Politik und Geſchichte Deutſch⸗ 
lands auch in ſeiner Poeſie und Literaturgeſchichte eine große, gewich⸗ 
tige Rolle. Seit Thiers 1840 die Sehnſucht der Franzoſen nach 
den ſchönen Rheinufern richtete und Niklas Becker in feinem Llede 
„der deulſche Rhein!“ der Stimmung der ganzen Nation poetiſchen 


Ausdruck gab: 8 
1 „Sie ſollen ihn nicht haben 
Den freien deutſchen Rhein, 
Bis ſeine Fluth begraben 0 
Des letzten Manns Gebein, 


ſeit hierauf Robert Prutz in feinem großen Rheinliede dem deutſchen 


Strome die „weihende Gedankentaufe“ gab, ſeither iſt der Rhein bis 
in die Tage der nationalen Begeiſterung des deutſch⸗franzöſiſchen Krie⸗ 
ges ein willkommenes Objekt der deutſchen Dichtung geblieben und die 
„Wacht am Rhein“ nicht blos eine politiſche, ſondern auch eine poetiſche 
geweſen, die nicht wenig dazu beigetragen hat, in den Tagen des 
Sturmes die Liebe und den Patriotismus zu erwecken und zu 
kräftigen. 

Daß der Rhein nächſt dieſer beſonderen die allgemeine univerfelle 


Bedeutung hat, die für jedes Menſchenkind gilt und die unabhängig 
bleibt von den Strömungen des Tages, die Bedeutung, daß in ſeinen 
Fluthen ſonnengoldig die ewigen Mächte der Menſchheit, Liebe und 
Treue, Freude und Leid, gleichſam ſich abſpiegeln — das bedarf für 
den Deuiſchen kaum einer Erwähnung, — das hat Karl Simrock 
in feinem herilichen Liede: „Mein Sohn, mein Sohn, geh' nicht an 


den Rhein“ wundervoll und echt poeliſch ausgedrückt, — ebenſowenie, 


wie daß Natur, Geſchichte und Sage ſich mit dem treuen Strome von 


der Quelle bis zur Mündung verbunden und ihn zum deuiſcheſten 


Strome geſchmückt haben. 


Und darum verdient es Wolfgang Müller gewiß, daß feinem Leben 
allüberall im deutschen Vaterlande ein ehrender Nachruf gewidmet und 


ein ehrendes Gedächtniß bewahrt werde. Soweit dies in den weiteſten 
umiiſſen moglich, will ich es heute verſuchen, kundiger Hand die wei- 
ere, eingehende Darſtellung überlaſſend. — 


Wolfgang Müller wurde am 5. März des Jahres 1816 zu 
Königswinter, einem am Fuße des Drachenfelſens in der unmittel⸗ 
baren Nähe des Rheins gelegenen Orte, geboren, nach welchem er ſich 
jenen wohlklingenden, zur Unterſcheidung dienenden Beinamen gegeben 
hat. Sein Vater lebte daſelbſt als Arzt und verwendete auf die Er⸗ 


: 5 0 des jungen Wolfgang bedeutende Mühe. In ſeinem 11. 


ensſahte wurde der hochbegabte Knabe nach Düſſeldorf auf das 


3 


ebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft⸗ ® * 
Anſtalten Seftigen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


mag 


Blick der Bevölkerung immer mehr auf das Deutiche Reich und feine 
Angelegenheiten zu wenden, wird die eigene Theilnahme Elſaß⸗Lothrin⸗ 
ie 11 0 Mang . d f ſein. 

r jetzt können wir uns freudig daran genügen laſſen, daß bei den 
letzten Wahlen eine elfaßslotbringifehe Partei die franzöſiſche Pate gründ⸗ 
lich geſchlagen hat, — zuverſichtlicher als je dürfen wir der Zeit entgegen⸗ 


ſehen, wo aus der elſaß⸗lothringiſchen eine wirkliche deutſche Reichspartei 


hervorgehen wird. 


Wahrend die katboliſcen Biſchöfe jede Mitwirkung bei der Ausführung 
der kirchenpolitiſchen Geſetze ablehnen, hat der evangeliſche Ober⸗ 


kirchenrath neuerdings die ihm untergeordneten Conſiſtorien mit einer 
Inſtruction verſehen, welche von dem Geiſte des entſchiedenſten Eutgegen⸗ 
kommens dictirt iſt. Am Schluſſe der Einleitung des ausführlichen Er⸗ 


tag, den 4, Sul 1873. 


durch die allſeitige wabrhaite Fürſorge für die Landesintereſſen immer 
feſteren Boden in der Bevölkerung zu gewinnen. 

Das Aufkeimen einer wirklich deutſchen politiſchen Geſinnun x 
man getroſt der Zukunft überlaſſen; das beſte Mittel, um den politiſchen 


laſſes ſpricht er die zuverſichtliche Erwartung aus, „daß die Behörden und 

Diener wie die Mitglieder der evangeliſchen Kirche, eingedenk der ſeit dern 
Reformation her beſtandenen und innerlich wohl begründeten Stellung der 
deutſchen evangeliſchen Kirchen zur Staatsgewalt, auch zu der Durchführung 
dieſer durch allgemeine politiſche Verhältniſſe ins Leben gerufenen Geſetze, 
jobiel an ihnen iſt, ohne Mißtrauen und bereitwillig mitwirken 


werden.“ 


Das neue italieniſche Miniſterium beſteht nur zum Theil aus freien 
Mitgliedern, da Visconti, Ricotti und Scialoja ihre Portefeuilles behalten 


haben. Von Ricotti wurde dies erwartet, da der König den Wunſch aus⸗ 


geſprochen hatte, daß der ſeitherige Kriegsminiſter auch Mitglied des neuen 


Cabinets werde, damit er die Reorganiſation der Armee in der beſchloſſenen 


Weiſe durchführen könne. 


Was die gegen die Urheber des Kloſtergeſetzes gerichtete Excommunica⸗ 


tions⸗Eucyclica anlangt, ſo heißt es in einer dem Decrete beigegebenen Mo⸗ 
tivirung, der Papſt habe Kraft ſeines Amtes ein Attentat auf die Kirche, 
wie das Kloſtergeſetz nicht dulden dürfen und es ſei ſeine Pflicht geweſen, 
es mit den ſtrengſten Kirchenſtrafen zu belegen. Ebenſo daß er, wenn es 
fein hohes Alter und fein Geſundheitszuſtand erlaubten, Rom einem ſolchen 
Vorgehen der italieniſchen Regierung gegenüber verlaſſen haben würde, wie 
er ſchon in dem an den Cardinal Patrizi gerichteten und durch die Blätter 
öffeutlich bekannt gewordenen Briefe geſagt habe. Die extremſten Fanatiker 
der clericalen Partei hofften den Papſt zu noch ſchärferen Maßregeln zu 
beſtimmen, wie zur Belegung der Stadt Rom mit dem Interdict, allein es 
wurde dies bis auf Weiteres für unthunlich erachtet. Dagegen glaubt man 
noch, daß die Encyelica in der Sixtiniſchen Capelle unter entſprechender 
Feierlichkeit öffentlich bekannt gemacht wird, wie ſchon ſeit Wochen in Rom 
die Rede geht. g 


In Betreff der Anweſenheit der Königin Iſabella in Rom erfährt man 
letzt, vaß vie ſchlaue und intriguante Spanierin durch dieſelbe alles erreicht 
hat was ſie wollte. Man verſichert daß namentlich an den ſpaniſchen 
Clerus bereits die entſprechenden Weiſungen ergangen ſind, die carliſtiſche 


Sache zu verlaſſen, für die der Papſt nie ſehr eingenommen war, da er ö 


eben ſo wenig als Cardinal Antonelli das Saliſche Geſetz anerkennt und 


den legitimen König von Spanien vielmehr in Don Alfonfo ſieht, wie der 
Vatican überhaupt immer für die Tochter Ferdinands VII. eine große Vor⸗ 


Gymnaſtum gebracht, das er von 1827 bis 1835 frequentirte und 
hier wurde auch die Quelle der Poeſie, die lange ſchon in ihm ge⸗ 
ſchlummert hatte, ans Licht gerufen. Seine dichteriſchen Verſuche, zu: 
erſt geheim betrieben, erhielten bald die Anerkennung und Aufmunte⸗ 
rung Seitens ſeiner Lehrer, namentlich des jetzigen Prof. Fichte in 
Tübingen, der ſich um die Förderung ſeines Talents bedeutende Ver⸗ 
dienſte erworben hat und einigen ſeiner „Frühlingslieder“ ſogar den 
Preis zuerkannte. FREE 
Im Haufe feiner Eltern, die inzwiſchen ebenfalls nach Düſſeldorf 
gezogen waren, machte Müller auch die Bekanntſchaft bedeutender 
Künſtler, wie Achenbach, Rethel, Becker, welche in dem aufgeweckten 
Jüngling den Sinn für die Kunſt erregten und wach hielten. 
Auf der Universität Bonn ſtudirte Müller die Medlein, aber 
ohne den „ſchönen“ Wiſſenſchaften zu entſagen. Hier fand er im Umgange 
mit Kinkel, Simrok, Kaufmann, Delius u. A. vielfache poetiſche An⸗ 
regung und Förderung, fo daß er ſchon im Jahre 1840 den erſten 
Band ſeiner Gedichte herausgeben konnte, die ſich allwärts freundlicher 
Aufnahme zu erfreuen hatten. Eine Reife durch Deutſchland und nach 
Paris war dann zunächſt feinen fachwiſſenſchaftlichen Studien gewid⸗ 
met; nach der Heimkehr ließ er ſich zu Düſſeldorf nieder, und trat 
in die medieiniſche Praxis feines Vaters ein. Von da ab etwa um 
das Jahr 1845 beginnt auch ſein nicht wieder unterbrochenes und 
faſt bis zum letzten Aihemzuge fortgeſetztes poeliſches Schaffen — für 
den Rhein, das er mit dem Gedichte: „Die Rhein fahrt“ eröffnete, 
einem epiſchen Verſuche, das Lob des herrlichen Stromes zu befingen. 
Das Jahr 1848 trieb auch Müller in die Arena der Politik, an 
der er im fortſchrittlichen Lager ſich als Abgeordneter Düſſeldorfs in 
der Natlonalverſammlung zu Frankfurt a. M. betheiligte, ohne in den 


Wirren der Zeit Befriedigung oder Gehör für ſeine mahnende Stimme 


zu finden. Statt deſſen beglückte ihn der Zauber einer wahrhaft an⸗ 
muthigen Häuslichkeit, nachdem er ſich mit Emilie Schnitzler aus 
Köln vermählt und ſelbſt nach dieſer Stadt feinen Wohnſitz verlegt 
hatte, wo er ſeither bis zu ſeinem leider viel zu früh erfolgten Tode 
am 29. Juni d. J. im trauten Familienkreiſe faſt ausſchließlich feiner 
Poeſte und den Intereſſen der Heimath lebte. 

Das If das äußere Gerippe eines wenig bewegten, aber doch in⸗ 
haltsreichen und ſchönen Lebens, deſſen eigentliche Würdigung nur in 
feiner poetiſchen und literariſchen Bedeutung erfolgen kann. Und dieſe 
iſt nach allen Richtungen hin eine ſo vielfach anregende und befruch⸗ 
tende geweſen, daß wir unter den modernen Dichtern und Schriſiſtel⸗ 
lern unſtreitig Wolfgang Müller einen hervorragenden Platz anweiſen 
können, den ihm auch die Nachwelt nicht wird ſtreitig machen wollen. 

Und zwar zunächſt dem Dichter! Als ſolcher wird Müller von 
Königswinter in kürzeſter und wahrſter Weiſe charakteriftrt, wenn man 
ihn den „Dichter des Rheinſtroras“ nennt. Wohl hat er auch andere 
Lieder gedichtet und andere Stoffe behandelt, aber die Krone feines 
Schaffens war der Rhein, deſſen Geſchichte, deſſen Lauf, deſſen Umge⸗ 
gebung und deſſen Sagenkreis Müller in den anmuthigſten und lieb» 
lichten Weifen beſang. Zeuge davon find feine zahlreichen poetiſchen 
Schöpfungen, von denen ich hier nur die bedeutendſten anführen kann, 
ohne mich in eine 


Analyſe der einzelnen, die eine eingehende kritiſche! des Dichters in dankbarer Erinnerung bleiben, 


Würdigung erfordern würde, einzulaſſen. Das erſte Product feiner 
Rbein⸗Muſe war die bereits erwähnte „Rheinfahrt“, der dann folgten: 
„Germania“ (1848), „Lorelei“, Rheinſagen (1851), „Die Matkönigin“ 
(1852), „Prinz Minnewin“ (1854), „Das Rheinbuch“ (1855), „Der 


Rattenfänger von St. Goar“ (1857), „Johann von Werth“ (1858), 
„Erzählungen eines rheiniſchen Chroniſten“ (1861), „Vier Burgen“ 


„Märchenbuch für meine Kinder“ (1866), „Der Pilger in Italten“ 
(1868), „Durch Kampf zum Sieg“ (1870), Dichtungen eines rheinſ⸗ 
ſchen Poeten (1872) u. v. A. N 


Das letzterwähnte vierbändige Werk umfaßt alle Dichtungen 15 


Müllers vom Rhein und iſt das treueſte Bild feiner Poeſte, von der 


(1862), „Zum ſtillen Vergnügen“ (1865), „Von drei Mühlen“ (1865), n 


ich ſagen möchte: Sie war wie der Rhein, klar, hell, lauter, an 


muthig, wohllautend, innig und — deutſch! 

Diefe Vorzüge find nicht landesübliche Lobſprüche des Nekrologs, 
fie find literar⸗hiſtoriſch anerkannt und werden allenthalben, wo Wer: 
ſtändniß und Sinn für Poeſie in Deutſchland vorhanden, gewürdigt 
werden, wie denn Wolfgang Müller ja ſchon bei Lebzeiten zu den be⸗ 
liebteſten Dichtern des deutſchen Parnaſſes gehört hat und feine Ge⸗ 
dichte überall recitirt, feine Lieder in fröhlicher Tafelrunde geſungen 
wurden. Wer kennt nicht ſein herrliches Gedicht: „Mein Herz iſt am 
Rhein, im heimiſchen Land“, eine Nachbildung der bekannten Ballade 
von Robert Burns: „My heart’s in the highlandes“, die aber 


ihr Original vollſtändig erreicht, wo nicht übertroffen hat und dle uns 


die Liebe des Dichters zur Heimath, fein biederes, deutſches Weſen, 
ſeine poetiſche Geſtaltungskraft und Begabung ſo treu verſinnlicht, daß 
ich es hier gerne als Perle ſeiner Muſe wiedergebe: 


Mein Herz iſt am Rheine, im heimiſchen Land! 

Mein Herz iſt am Rheine, wo die Wiege mir ſtand, 
Wo die 0 8 mir liegt, wo die Freunde mir blühn, 
Wo die Liebſte mein denket mit wonnigem Glühn, 

O wo ich geſchwelgt in Liedern und Wein: 1 

Wo ich bin, wo ich gehe, mein Herz iſt am Rhein! 


Dich grüß ich, du breiter grüngoldiger Strom, 
Euch Schlöſſer und Dörfer und Städte und Dom, 
Ihr goldenen Saaten im ſchwellenden Thal, 

Dich Rebengebirge im ſonnigen Strahl, 

Euch Wälder und Schluchten, dich Felſengeſtein: 


Wo ich bin, wo ich gehe, mein Herz iſt am Rhein! Br 


Dich grüß' ich, o Leben, mit jauchzender Bruſt, 
Beim Liede, beim Weine, beim Tanze die Luft! 
Dich grüß ich, o theures, o wackres Geſchlecht, 

Die Frauen ſo minnig, die Männer ſo recht! 

Eu'r Streben, eu'r Leben, o mög’ es gedeihen: 

Wo ich bin, wo ich gehe, mein Herz iſt am Rhein! 
Mein Herz iſt am Rheine, im heimiſchen Land, 
Mein Herz iſt am Rheine, wo die Wiege mir ſtand, 
Wo die ya mir liegt, wo die Freunde mir blüh'n, 
Wo die Liebſte mein denket mit wonnigem Glüh'n! 
O möget ihr immer dieſelben mir fein: 

Wo ich bin, wo ich gehe, mein Herz iſt am Rhein! 


So lange der Rhein durch deutſche Gauen fließen und „d 
fein wird, was deuiſch geweſen“, wird dieſes Gag und Name 


der es verſtanden, die } 


— 


liebe an den Tag legte. Die Reiſe Iſabella's nach Rom, ſchreibt man der 
„Trieſt. Ztg.“ von dort, hatte, obwohl derſelben im Anfang zahlreiche 
Schwierigkeiten entgegenſtanden, schließlich die volle Zuſtimmung des Papſtes, 
bei dem auch die Erinnerung an die Millionen, die er aus der Hand ſeiner 
u geliebten Tochter“ erhalten, noch etwas gelten mag. Diesmal hat ſie ihm ein 
maſſives goldenes Tafellerbice, ein prachtvoll geſticktes Meßgewand und ein Käſt⸗ 
chen mit neugeprägten Louisdors zum Geſchenk gemacht und auch den Car⸗ 
dinal Antonelli nicht leer ausgehen laſſen. Außerdem hat fie im Namen 

ihres Sohnes die Verbindlichkeit übernommen, für den Fall er den ſpani⸗ 

ſchen Thron befteigt, alles aufzubieten, daß der Papſt wieder in den Beſitz 

des Kirchenſtaates gelangt, und ſich jeder Action, die auf die Wiederherſtel⸗ 

lung der weltlichen Macht hinarbeitet, anzuschließen, während auch Pius IX. 

der Sache Don Alfonſo's allen nur möglichen Beiſtand zugeſichert hat. Es 

wurde mit einem Worte, wie es in der „Gazzetta d'Italia“ heißt, ein förm⸗ 
licher Vertrag geſchloſſen, der auf gegenſeitige Unterſtützung hinausläuft. Zu⸗ 
gleich verlautet, daß Msgr. Franchi, der Intimus Iſabella's, ſofort nach deren Ab⸗ 
reiſe in einer geheimen Miſſion nach Spanien abgereiſt iſt, deren Zweck nach dem 
Vorſtehendgeſagten kein Geheimniß ſein kann. Deſto feindſeliger verhält 
ſich die gegenwärtige republikaniſche Regierung in Spanien gegen den röͤ⸗ 
miſchen Stuhl, indem ſie in unverweilter Ausführung des von den Cortes 
gefaßten Beſchluſſes über Aufhebung der ſpaniſchen Geſandtſchaft beim Ba: 
tican dem bisherigen Vertreter derſelben, der an dieſe Möglichkeit gar nicht 
zu glauben ſchien und der wiederholten Aufforderung ſeiner Freunde zum 

Trotz, ſeine Demiſſion einzureichen, ſich tagtäglich in den Vatican begab, die 

Weiſung zugehen ließ, mit Ende Juni ſeine Thätigkeit als beendet anzu⸗ 
ſehen und das ſpaniſche Wappen von feiner Wohnung abzunehmen. Für 

den Papſt iſt das ein harter Schlag, denn der bisherige ſpaniſche Geſandte 

gan feinem Hofe war einer feiner entſchiedenſten Anhänger. 
5 Die franzöſiſchen Blätter beſchäftigen ſich viel mit dem Urlaub, welchen 
Fuürſt Bismarck genommen hat. Die clericale „Union“, welche das Verdienſt 
hat, gerade heraus zu ſagen, was die anderen bei ſich denken, ſtimmt am 
29. v. Mis. einen wahren Triumphgeſang an: fie ſieht den Reichskanzler 
geſtürzt, Italien haltlos, die Kurie in Deutſchland herrſchend, den Sieg des 
FHranzoſenthums vorbereitend. „Es it unmöglich“, ſchreibt fie, „die Einwir⸗ 
kung der Vorſehung in dem, was geſchieht, zu verkennen!“ Und fernerhin: 
„Wunderbare Verkettung der Plane Gottes! Wenn er der Wahrheit große 
Triumphe bereiten will, beſchränkt er ſich nicht darauf, die Seelen an einem 
Punkte zu erwecken; er wirkt auch an anderen Stellen, ſchafft die Hinderniſſe 
aus dem Wege und will, daß neue Situationen neue Werke ſchaffen.“ 

Für die engliſchen Blätter iſt der Fall Chiwas eine ſehr ergiebige Quelle 
für allerhand ernſte Betrachtungen. „Daily News“ äußert ſich darüber 
unter Anderm in folgender Weiſe: 

„Der Fall Cbiwa's als ſolcher allein betrachtet, beſitzt für uns kein 
unmittelbares Intereſſe. Unſere Beziehungen zum Khanate waren ſehr 
unbedeutend. Es beläftigte uns mit feiner Freundſchaft eben fo wenig 
als mit feiner Feinpſchaft. Andererſeits aber theilen wir nicht die An⸗ 
Er einiger oplimiftiihen Politiker, vie da verſichern, daß das Vordringen 

ußlands in Centralaſten für uns reiner Gewinn ſei. Wenn fie be⸗ 
haupten, daß Rußland die Tartarei der Civiliſation erſchließe, To darf 
man dies doch nur mit Vorbehalt gelten laſſen. Während nämlich das 
britiſche Indien jedwedem Reiſenden geöffnet iſt, bleibt das ruf 
ſiſche Turkeſtan für den Engländer hermetiſch verſchloſſen. Die 
ruſſiſche Handels ⸗ Politik ſtrebt ausſchließlich darnach, das Ge: 
biet ihrer Monopole zu erweitern. In allen neu enworde⸗ 
nen Provinzen hat fie Prohibitivzölle gegen eugliſche Waaren eingeführt, 
und ſelbſt in dem balbunabhängigen Bokhara hat fie dem engliſchen 

andel Feſſeln angelegt. Die ruſſiſche Preſſe macht auß dieſem Verfahren 
255 Geheimniß. Als Zweck der ruſſiſchen Eroberungen gilt ihr die Ge⸗ 
winnung neuer Hanvelsgebiete, mit der Abjiht, dieſelhen nach der Er⸗ 
werbung ſofort gegen alle andern abzuſchließen, jo daß aſtatiſche Kauf 
leute von Märkten, die fie bis zum Einttitt der „ruſſiſchen Eiviliſation“ 
beſuchten, jetzt fern bleiben müſſen. Für England — ſo ſchließt der Ar⸗ 
titel — kann die Annexion Khiva's gleichgültig fein, aber jeder Verſuch, 
die aſialiſchen Märkte im Intereſſe einer einzigen Macht zu monopoliſtren, 
muß von allen, welche an den cibilifivenden Einfluß des Handels glauben, 
verurtheilt und nach Kräften verhindert werden. N 
Dem Beſuche des Thronfolgerpaares von Rußland in London widmet 


Fluth von Gefühlen und Empfindungen, die das Herz im Anblſcke des 
majeſlätiſchen Stromes erfüllen, zu beſchwichtigen und ihr poetiſche 
Weihe und dichteriſchen Aus druck zu geben in Verſen, die fo leicht und 
anmuthig dahinfließen, wie des Rheines Wogen! 
Aber nicht bloß als lyriſcher und eplſcher D 
zähler und Kunſſſchriftſteller wird Wolfgang Müller aus dem Drän⸗ 
gen und Treiben auf der Heeresſttaße unſerer Literatur noch lange 
hervorragen, wenn aus dem Chaos das Wahre, Gute und Schöne 
hervorgezogen und für beſſere Tage aufbewahrt bleiben wird. Seine 
Erzählungen charakteriſirt durchweg eine behagliche, epiſche Breite der 
Form, Geiſt, Witz und Anmuth des Inhalte. Sie find nicht leichtes 
Leihbibliothekenfutter, ſondern gebiegene und treffliche Schöpfungen, die 
von ſtetem Werthe bleiben werden. a 
In den letzten Jahren ſeines Lebend hat ſich Müller faſt ausſchließ⸗ 
lich dem dramatiſchen Schaffen zugewendet und ich muß um gerecht 
zu fein — geſtehen, daß biefe Seite ſeiner Thätigkelt ohne Frage die 
ſchwächſte war. In feiner Vorneigung für bieieibe liegt wohl aus⸗ 
ſchließlich jene ſellſame Conſequenz, die uns zwingt, gerade das zu er⸗ 
- greifen und zu verfolgen, das außerhalb des Bereiches unſerer Kräfte 
liegt. Alle Mißerſolge, die Müller auf deulſchen Bühnen zu erleiden 
halte, vermochten ihn nicht von dieſem Gebiete abzubringen, auf dem 
er in der That nur ein einziges, wirklich bedeutendes und die Wand⸗ 
lungen unseres Bühnenrepertoirs hoffenillch überdauerndes Stück ge⸗ 
ſchaffen hat, nämlich das kleine einactige Luſtſplel: „Sie hat ihr 
Herz entdeckt“, in der That ein höchſt treffliches und wirkſames 
Stück, das ſich auf allen deutſchen Bühnen einer nicht gewöhnlichen 
Beliebheit zu erfreuen hat, das zu den Paraderollen aller „Nalven“ 
von Fach gehört und das wir in der letzten Salſon auch hier in 
Breslau in höchſt anmuthiger und lieblicher Weiſe haben danſtellen 


hier, auch als Er: 
ſehen. Von den zahlreichen übrigen Luſtſpielen und Tragödien Müllers 
wird außer dieſem, wohl keines mehr ſich auf dem Repertoir oder in 
der Literatur erbalten; fie reihen ſich nicht ebenbürtig feinen anderen 
dichteziſchen Schöpfungen an und ſeien darum — vergeſſen. 
Nicht daſſelbe gilt jedoch von einem anderen Zweige feines Schaffens 
deſſen ich datum beſonders gedenke, weil er von vielen Seiten nicht 
gerade beſonders güuſtig beurtheilt wurde, nämlich von feinen politi⸗ 


i liſchen und patriotiſchen Gedichten. Allerdings mag dieſe un⸗ 


gaiünſtige Beurtheilung zunächſt nur feinen polltiſchen Liedern vor 1848 
gelten, in denen der Dichter, wie je der junge Poet, in wohlgeſetzten 
Reimen die Sturmglocken der Revolution läutete, aber feine patrloli⸗ 
chen Gedichte aus dem Jahre 1870 reihen ſich durch Kraft und 
Markigkeit der Sprache, durch Adel und Eniſchiebenheit der Geſinnung, 
durch Wohllaut und Innigleit der Form den Beſten an, was die 
Kilegspoeſie dieſes Jahres uns gebracht hat. In ihnen ſplegelt ſich 
klar der Adel der Geſinnung und der Charakter des Dichters ſelbſt 
ab, den zu ſchüdern nur mir eigenlich zur Vervollſtändigung ſeines Bldes 
obläge. Ich werde dies jedoch anderen berufenen Freunden überlaſſen, 
die dem Verewigten perſönlich näher geſtanden, als ich, der bloß durch 
längere Correſpondanz und eine flüchtige Bekanntſchaft in Berlin Ge⸗ 
legenheit hatte, den Eindruck zu beftätigen, den Müller auf Alle ge: 
macht hat, die ihn kannten, den eines braven, biederen deutſchen 

N Mannes. Als ſolcher hal er gelebt, als ſoſcher wurde er in 
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den ſeltſamen Glanz des orientaliſchen Herrſchers, der England zu gleicher 
Zeit beſucht, geſtellt werden ſein mögen, nicht mißverſtehen worden. Das 
Blatt jagt ſodann: 

„Der Schah erwartet von England offenbar Hülfeleiſtungen, die Ruß⸗ 
land nicht braucht. Er wünſcht ſeine Unterthanen in die Künſte euro⸗ 
päiſcher Civiliſation einzuweihen, Induſtrie und Handel innerhalb ſeines 
Reiches zu fördern, den Mineralreichthum feiner Territorien zu entwickeln, 
und Perſien in die Staaten⸗Familie des Weſtens einzuführen. Es iſt ein 
mächtiges und vielleicht ein zweifelhaftes Problem, aber der Verſuch ver⸗ 
dient ſicherlich Ermunterung. Rußland hat es indeß nicht nöthig, einen 
folgen Appell an uns zu machen. Der Czarewitſch kommt unter uns, 
wie es andere ſeines Hauſes vor ihm gethan, als ein Gaſt, der zu jeder 
Ehre berechtigt, und auch ſicher iſt, dieſelbe erwieſen zu erhalten, aber nicht 
als ein Geheimniß oder gar als ein Fremder. Sein hoher Rang wurde 
theilweiſe verdunkelt, nicht durch höheren Rang, ſondern durch ein Phä⸗ 
nomen, das durch feine Seltſamkeit Eindruck macht und durch feine pitto⸗ 
resken Eigenheiten anzieht. Daſſelbe wäre in jeder europäiſchen oder 
amerikaniſchen Haupiftabt vorgekommen. Die menſchliche Natur gleicht 
ſich im ganzen Weſten, wenn nicht in der ganzen Welt. Die Menſchen 
laufen bem Neuen und Merkwürdigen nach und machen das Meifte daraus. 
Kein übles Compliment wird dem Erben aller Reußen gezollt, wenn er 
als 1 weniger Ungewöhnliches wie ein regierender Schah betrachtet 
wurde.“ . 


Die neueſte ſüdamerikaniſche Poſt bringt die Nachricht, daß in Buenos⸗ 
Ayres und Montevideo die Geſchäfte beklagenswerth ſchlecht gehen, 
wozu ſich eine heftige Geldkriſts gefellt. Die Rebellion in Entre Rios 
dauert noch immer fort, auf dem Lande ſind die Rebellen unter Lopez Jor⸗ 
dan unbeſtrittene Gebieter und plündern und morden nach Herzensluſt. 
Zehntauſend Mann Nationalgarde wurden einberufen, die Kammer votirte 
20,000, aber ehe die Armee ins Feld rücken kann, dürften viele Monate 
perſtreichen. Präſivent Larmient proponirte, der Congreß möge eine Be: 
lohnung von 20,000 Dollars für die Gefangennahme Jordans ausſetzen, 
aber der Vorſchlag ſtieß auf große Oppoſition. Das gelbe Fieber in Rio 
de Janeiro rafft zwei von je ſieben Perſonen hinweg, doch hofft man, daß 
das eingetretene kühle Wetler es bald verſcheuchen wird. In Montevideo 
hat das Fieber nachgelaſſen. Aus dem La Plata⸗Staate liegen düſtere 
Nachrichten vor. Sie beſtätigen die Weigerung der Regierung von Para⸗ 
guay, mit General Mitre zu unterhandeln, bevor die Argentiner nicht das 
ſtreilige Charo geräumt haben. Es heißt, die Argentiner Regierung för⸗ 
dere die gegenwärtige Revolution, um die Regierung von Paraguay zu 
ſtürzen und eine gefügigere einzuſetzen. Andererſeits giebt die Revolution 
in Entre⸗Rios, welche ſich bis Corrientes und ſogar Santa Fé auszubehnen 
ſcheint, der Argentiniſchen Regierung alle Hände voll zu thun. Bis 
zu den letzten Daten von Paraguay ſind die Rebellen bis nach Aſun⸗ 
cion vorgedrungen, in Folge deſſen General Mitre ſeine Operationen ein⸗ 
ſtellen muß. 
22222TCTCCCCCC 2ER TE LEN ETNELEN STATT LTE EDEN 

Deutſchlan d. 

FI Berlin, 2. Juli. [Berichte aus Frankreich. — Die 
Organiſation der franzöſiſchen Armee. — Deutſche Chau⸗ 
viniſten und die Pariſer Stimmung. — Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanal. — Der Staatskanzler⸗ und Miniſterpräſidenten⸗ 
Poſten. — Wagener.] Zur guten Stunde gelangen zuvenläſſige 
militätiſche Berichte aus Frankreich in unſere politiſche Kreiſe, die doch 
dem offteiöſen Säbelgeraſſel der Chauviniſten dieſſeits und jenſelts der 
Vogeſen ein Paroli bieten. Es geht nämlich aus jenen beglaubigten 
Berichten bis zur Eoidenz hervor, daß die Reorganiſatlon der franzö⸗ 
ſiſchen Armee weit hinter den Anforderungen zurückſteht, welche die 
Erfahrungen des letzten Krieges an die Schlagfertigkeit derſelben ftellen. 
Uebereinſtimmend wird von deutſchen Kennern des heutigen franzöſt⸗ 
ſchen Armeeweſens zumeiſt die Cavallerie, Artillerie und der Train als 
zurückgeblieben geſchildekt. Es fehlt dieſen fümmilih, abgeſehen von 
der hinlänglichen Zahl, an guten geſchulten Pferden, der Mannſchaft 
am Exerelttum und der Ordnung zugethanenem Geiſte. Die Artillerie 


der Heimath namentlich geſchätzt und gellebt, als folder iſt er geſtor⸗ 
ben, und als ſolcher wird ſein Name allen denen in Erinnerung 
bleiben, die auf „des Rheinſtroms gold'nen Wogen“ dahinztehen und 
die alle des Dichters gedenken werden, der dieſe poetiſch erklärt hat 
und ihnen Grüße mitgeben werden in des entſchlafenen Sängers hei⸗ 
mathliche Fluren! 

An dem Grabe des Dichters vernimmt man in nächtlicher Stille 
das Rauſchen des Rheins! So war ſein Wunſch, begraben zu ſein, 
umſpült von den Wogen des Fluſſes, dem er ſein ganzes Leben ge⸗ 
weiht. Er iſt ihm geworden, viel zu früh geworden. In ungebeugter 
Manneskraft, in der Vollreife des Lebens iſt Wolfgang Müller von 
Königswinter dahingegangen. Er hinterläßt poetiſche Schöpfungen, die 
eine Bedeutung fernen Tagen künden werden, er hinterläßt einen 
guten Namen in der engeren Heimath, wie im großen Vaterlande, 
der gleichſalls bleiben wird, er hinterläßt aber auch ein liebendes Weib, 
das ihm treu zur Seite geſtan den und däs zu preifen Niemand werth 
iſt, eine traute Kinderſchaar, die ihm Freude war in jedem Lebens⸗ 
ſturme und Troſt im Sterben. 

Sein Andenken fet geſegnet für alle Zeit! G. K. 


Das Monogram m 
von 


Balduin. Möllhausen, 
Vierter Band. 
45. Kapitel, 
Tage, Wochen und Monate. 

„Und fo grüße mir denn viel taufend mal mein armes Kind, 
meine Hedwig“, trug Wallmuth mir auf, als wir im Begeiff ſtan⸗ 
den, im Slädichen, wohin er ſelber mich gefahren hatte, von einander 
zu ſcheiden, „ja, grüße es viel tauſend mal — ich nenne Dich noch 
immer Du, weil Du's nicht anders willſt, — und küſſe ſie in meinem 
Namen, und ſage ihr, daß ihr Vater Tag und Nacht im Geiſte bei 
ihr weile und ſich unabläſſig danach ſehne, daß fie wie der munter um 
ihn herumſpringe, wie vor Zeiten. Dann grüße mir mein eigenes 
Hannchen; bei ihr bedarf es nur dieſes einzigen Wortes, und fie 
weiß, was es bedeutet. Aber auch der Wintelliefe mache mein Compli⸗ 
ment — die gute Seele, 's wird 'ne rechte Ueberraſchung für fie fein, 
nicht minder für den Hängegendarm, der, ſeltdem Du das Weite 
ſuchteſt, nicht mehr gelacht haben ſoll.“ a 

„Und grüßen Sie viel tauſend mal den Vater und die Schloß⸗ 
bewohner, vor Allem die beiden Mädchen, und ſagen Sie ihnen, daß 
wenn ich an ſie dächte, ihre Bilder in einander zerflöſſen, als wären 
Belde mein einziges liebes Schweſterlein. Auch fie werden verſtehen, 
wie ich's meine und ſich dadurch um ſo inniger zu einander hinge⸗ 
zogen fühlen. Allen aber ſagen Sie noch beſonders, man möchte 
nicht auf mich warten, nicht ängſtlich nach mir ausſchauen, denn ich 
wäre da, wohin ich gehörte, wo es mein ganzes Herz, mein ganzes 
Leben feſſelte.“ 7 

Wallmuth ſchlen zu erſchrecken. Dann legte er beſde Hände auf 
meine Schultern, und erſtaunt, wie bei der plötzlichen wunderbaren 
Löſung eines Rälhſels blickte er mir in die Augen. 


eiplin neigen. Wer bei dieſem Zuſtande der halben Organiſation und 
des politiſchen Parteigetriebes in der Linie (fie geht vom General Ki: 
zum Gemeinen herab) auf eine Action Frankreichs nach Außen ode 
gar auf einen Krieg gegen Deutſchland fpreuiiren wollte, der müßte 
den Ruin Frankreichs beabſichtigen. So äußern ſich franzöſiſche Oft, 
ziere, die den Hetzereien der clerlkal⸗monarchiſtiſchen Journale ihres 
Landes jene Molive zu Grunde legen, die zu erörtern uns überflüſſig 
erſcheinen. Was unſere Chauoiniſten anbelangt, fo btabſichligen fie, 
dem Mllitärgeſetz willige Bahn im Parlamente zu öffnen. Aber mit 
dem Schrecken, welchen uns die angekündigten franzöſiſchen Kriege: 
rüſtungen einflößen ſollen, hat es feine guten Wege. Vorläufig hat 
Frankreich ſelbſt den Krieg, nämlich den Bürgerkrieg, zu fürchten. 
Soeben aus Paris eingetroffene Relſende ſprechen von einer dumpfen 
Gährung in den Faubourgs, von der Unzufriedenheit der Bourgeoiſie 
und von der Möglichkeit, daß die Pariſer Pflaſterſteine wleder einmal 
ſprechen können. Vielleicht nährt die Coalition die revolutionären Lei“ 
denſchaften durch neue Provocatſonen, um ſich vollſtändig zur Herrin 
der Lage zu machen und einen ihrer Prätenderten zu proclamiten. 
Ig biefigen offleiellen Regionen ſieht man diefee Bewegung mit 
Gleichmuth zu. — Das Project für den Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Canalz 
iſt troß der Rede des Grafen Moltke nicht zu den Todlen gelegt worden. 
Elnflußreiche Perſonen, darunter höhere Beamte des Markneminiſte⸗ 
riums, Reichstagsabgeordnete, angeſehene Mitglieder kaufmänniſcher 
Corporationen u. ſ. w. haben in dieſen Tagen eine Pribatverſamm⸗ 
lung abgehallen, in welcher der Plan der nationalen Unternehmung 
durch die betheiligten Ingenieure einer abermaligen Reviſton unter⸗ 
worfen wurde. Es wird demnächſt zur Bildung eines neuen Comité's 
geſchritten werden. — Von altconſervatſver Seite iſt die abermals 
ventiliite Idee der Erhebung des Fürſten Bismarckz zum ee 
kanzler ſehr mißfällig aufgenommen worden, weil man vermuthet, 
daß die Inſpiration von den nächſtſtehenden Freunden des Reſchskanz⸗ 
lers herrührt. In dem Maße, als die Allconſervatiben wünſchen, daß 
General Manteuffel den Miniſterpräſidentenpoſten erhalten mochte, 
fürchten ſie die Realiſtrung der Kanzlerider. Sie lröſten ſich indeſſen 
mit der offielöſen Verſton, daß erſt durch den Ausfall der Wahlen 
das Schickſal des Preußiſchen Miniſteriums beſtimmt, und dann in 
zweiter Linie die Ernennung eines neuen Minifterpräfisenten, oder 
die Erhebung Bismarcks zum Staatskanzler erfolgen dürfte. — Der 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath a. D., Herr Wagener, gedenkt zur Wiege feines 
Ruhms zurückzukehren. Er wird im kommenden Winter eine große 
politiſche Zeitung gründen. 


Königsberg, 1. Juli. [Beſchlagnahme von Strikekaſſen.] 
Nach der Verultheilung der Vorſteher der Maurer⸗ und Stein: 
metzgeſellen⸗Unterſtützungskaſſe iſt nun vor wenigen Tagen 
auch die Unlerſtützungskaſſe der hieſigen Lederarbeiter polizeilich mit 
Beſchlag belegt worden. Da hier ſowohl als in der Provinz mehrere 
ſolche Unteiſtüͤtzungskaſſen ohne die nach dem Geſetze vorgeſchriebene 
ſtaatliche Genehmigung beſtehen, fo möge man von den hleſigen Vor⸗ 
gängen überall Act nehmen, indem wir bemerken, daß nicht allein 
„Sirikekaſſen“ jener geſetzlichen Beſtimmung unterliegen, ſondern alle, 
die gegen Zahlung eines Einkaufsgeldes oder gegen Leiſtung von Geld⸗ 
beiträgen beim Eintritt gewiſſer Bedingungen oder Friſten Zahlung 
an Capital oder Rente leiften. (Sp. 3.) F 

Poſen, 2. Jul. [Die Loyalitätsadzeife], welche ſchleſiſche 
und zheinländiſche Kaſhollken aus Anlaß der ſtaatsfeinvlſchen Opus 
ſition der Biſchöfe an Se. Mai. den Kaiſer gerichtet haben, wird jetz 
auch in der Stadt und Provinz Poſen zur Unterzeichnung colportirt. 

Poſen, 2. Juli. [Ueber das hieſige erzbiſchöfliche geiſt⸗ 
liche Seminar] hat der Herr Oberpräſident folgende Verfügung 


aſſen: 
„Der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
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und Medizinal⸗Ange⸗ 
„Indigo“, hob er an — er konnte dieſen Namen nicht vergeſſen 
— „Indigo, wenn Du's nicht ſelber ſagteſt, glaubte ich's nimmer⸗ 
mehr, ſagteſt Du's aber nicht, würde ich es in Deinem Angeſicht 
leſen — nun, Gott ſegne Dich dafür, wenn's mir auch ſeltſam genug 
erſcheint oder wohl gar unmöglich — ja, ſegne Dich Gott, denn ich 
denke, Du biſt der Einzige, welcher mir das Kind zu erhalten 
vermochte.“ 

Schnell kehrte er ſich ab und haſligen Schriltes eilte er von 
dannen. Ich dagegen beftieg den Hauderer, und mich in eine Ecke 
drückend, ſchloß ich die Augen. — 5 f 

Wie lang, wie endlos erſchien mir der Weg, und ſchließlich dene 
noch wie kurz, als ich endlich das alte Dorf, welches ſo lange meine 
Heimath geweſen, wieder vor mir ſah. Nichts an demſelben hatte ſich 
verändert. Wie in früheren Tagen, lag es auch heute träumeriſch 
unter einer tiefen Schneedecke. Dort der Kirchthurm, die langen 


Scheunen und Ställe, hier wieder eine Reihe von Wohngebäuden 
und endlich, vor Allem, Allem, das Häuschen mit daranſloßendem 
Stall und verſchneitem Garen, das Eigenthum der zegfamen 
meiner geliebten allen Wohl⸗ 


Plätterin ,. der treuen Winkellieſe, 
Geräuſchlos in dem lockeren Schnee war der Wagen vorgefahren. 
Der dem Schornſtein maſſig entquellende Rauch ſchien mich zu bes 
grüßen, der ſtandhafte Blechulan vor Entzücken über meine Heimkehr 
mit Hilfe eines gefälligen Windſtoßes doppelt fo tapfer einen Angriff 
nach verſchledenen Richtungen ausführen zu wollen. Von der Straße 
bis zur Hausthür war ein Pfad geſchaufelt und gefegt worden. Kein 
Anderer, als der Hängegensdarm hatte das gethan, und die Winkel⸗ 
Itefe halte ihm redlich dabei geholfen. Durch ſolche Zeichen glelchſam 
ermuthigt, ſtieg ich aus dem Wagen. Kaum aber war das Garten: 
pförichen mit lautem Schlage hinter mir zugefallen, als ein heller 
Aufſchrei zu mir herausdrang. Gleich darauf wurde die Hausthür 
aufgeriſſen und trotz Winter und Schnee auf den Strümpfen, — die 
Pantoffeln hätten ja ihre Elle gehemmt — ſtürzte mir die Winkellieſe 
entgegen. Ihr Antlitz glühte, ihre ehrlichen Augen ſtrahlten. Es 
konnten keine böſen Nachrichten mich erwarten, und mit ganzer Seele 
gab ich mich der Freude des Wiederſehens hin. Und was hälte ich 
machen ſollen? Wenn die gute Seele erſt meinen Kopf zwiſchen 
ihren nervigen, arbeitgewohnten Armen hielt, dann war es mit meiner 
Selbſtſtändigkeit vorbei. Ich mußte mich in mein Schickſal ergeben, 
wollte ich nicht erſticken oder auf irgend eine andere Art gräßlich hin⸗ 
gerichtet werden. Und ich ergab mich gerne in die herzlich gemeinten 
Llebkoſungen, und gern lauſchte ich den unzähligen Neulgkeiten, welche 
fie mir am liebſten alle auf ein Mal mitgeiheilt hätte. 0 
„Ich hab's allemal geſagt“, ſeufzte und jubelte ſie abwechſelnd und 
immer mit beiden Strümpfen im Schnee, „allemal Jahnchen, und 
Niemand wollt's glauben. Ich ſagie immer: Der Jahn kommt un⸗ 
verhofft, und nun biſt Du da und fragen will ich, wer kecht hatte. 
Auch geſund ſiehſt Du aus, Du armes Kind, und wohlgenährt — 
nicht verhungert, wie bei dem Doctor, in ſchöner Doctor mit einem 
Bücherkram und ohne Namensunterſchrift — und das fi die Haupt: 
ſache. Und hier it Alles beim Alten, nichts hat ſich verändert!“ — 
und nun zählte fie erſt recht alle Veränderungen auf — „denn wi 


hei itt laſſes vom 27. d. M. beſtimmt, daß das Studium 
aa ele fee Seminar in Poſen fortan das im 9 4 
des Geſetzes über die Vorbildung und Anſtellung des Geistlichen vom 
11. Mai d. J. vorgeſchriebene Studium auf einer deutſchen Staatsuniber- 
ſität zu erfeben für geeignet nicht zu erachten iſt. Dem mit ertheilten Auf⸗ 
trage gemäß bringe ich dies bierdurch zur Keuntniß der Betheiligten. 1 
Poſen, den 30. Juni 1873. Der Obeipräſident Günther. 
Graudenz, 30. Juni. [Arbeiter⸗Auswanderung.] Zu 
Michaeli ſteht unſerer Gegend wieder eine recht bedeutende Arbeiter: 
Auswanderung bevor, denn auf den benachbazten Gütern haben bie 
polniſchen Inſtleute den Johanniquarkalwechſel zur Aufkündigung ihres 
Dienſtverhällniſſes benutzt, um nach der Kündigungsfrlſt nach Braſilten 
auszuwandern. As Vorwand fr ihr bedenkliches Vorhaben geben 
die Leute zwar fleid den unzureichenden Erwerb und den „Duck in 
Uichlichen und ſprachlicher Hinſicht“ () an; doch gebt man nicht fehl, 
wenn man die unſelige Agitation der Auswanderungsagenten, welche 
für ihre Vorſpiegelungen verlockende Briefe (otelleicht gefälſchle) von 
Außgewanderten benutzen und den ſchlichten Arbeiter bethören, als 
Hauptlriebfeder anſtehl. Als ein weiterer Umſtand, welcher der Aus⸗ 
wanderung weſentlichen Vorſchub leiſtet, iſt ferner der Glaube der 
Arbeiter zu betrachten, daß ihnen, falls der Aufenthalt in Braſilten 
unerträglich werden ſollte, von Preußen aus die noͤthigen Mittel zur 
Rückkehr ſicher ſind, die Auswanderung für fie alſo ein weſentliches 
Wagniß nicht iſt. Neuerdings recherchirt die Landwehr⸗Mllitärbehörde 
nach Reſerveleuten, welche unlängſt, angeblich mit Päſſen verſehen, 
nach Amerika ausgewandert find. Es ſcheint alſo, als ob trotz aller 
Controle auf den Bahnhöfen das Durchkommen doch 4 1 
5 (G. G. 
Danzig, 2. Juli. [Kloſterreviſion.] Der Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath v. Didericks, Abtheilungsdirigent für Kirchen⸗ und Schulſachen 
bei der Regierung zu Marienwerder, hat vorige Woche das Franzis⸗ 
kanerinnen⸗Kloſter zu Conitz einer Reviſion unterworfen. Wie 
der „Kur. Poz.“ mitiheilt, hat der Herr Revlſor nicht nur die innere 
Einrichtung des Klofiess in Augenſchein, ſondern auch von den Ordens⸗ 
regeln Einſicht genommen. Bei dieſer Gelegenbeit iſt zugleich auch die 
mit dem Kloſter verbundene höhere Elementarſchule rꝛevidirt worden. 
Gegenwärtig beſuchen dieſe Kloſterſchule circa 230 Mädchen, deren Er⸗ 
ziehung elf Schweſtern obliegt. (D. Z.) 
Roſtock, 30. Juni. [Zur mecklenburgiſchen Verfaſſungs⸗ 
frage.] Die „Mediend. Anzeigen“ ſtellen in Abrede, daß der Bun⸗ 
desrath an die mecklenburgiſche Regierung das dringende Erſuchen ge: 
richtet habe, die Verfaſſungsfrage zu löſen. Dieſes Dementi erſcheint 
begründet, wie dies u. A. aus einer Corteſpondenz der „K. Z.“ her⸗ 
vorgeht, in der Folgendes geſagt iſt: „Der Bundesrath hat am 27. 
Juni den mecklenburgiſchen Verfaſſungsantrag abgelehnt. Ein dkrectes 
Erſuchen an die mecklenburgiſche Regierung, elwa durch eine Refolution 
oder ein Monitorium Remedur zu ſchaffen, ſoll zwar, nach Allem, 
was man bört, nicht gerichtet werden, aber durch den Gang der De⸗ 
batte wurde der mecklenburgiſchen Regſerung deutlich zu erkennen ge⸗ 
geben, daß, wenn fie nicht die geeignete Reform eintreten laſſe, ein 
Bundesbeſchluß im Sinne des Reichstages binnen einer nicht zu lang 
bemeſſenen Friſt, etwa nach einem Jahre oder in der nächſten Reichs. 
tageſeſſion zu gewärtigen wäre. Das Ergebniß der Berathung iſt 
alſo eine Art thatſächliches erſtes Avertiſſement an Mecklenburg.“ 
Altona, 1. Jul.. [Wählerverſammlung.] Die heutige 
große Verſammlung im Engliſchen Garten, in welcher Dr. R. 
Schleiden über ſeine Wirkſamkeit als Reichstags⸗Abgeordneter Be⸗ 
richt erſtatten und ſich damit für die Wiederwahl empfehlen wollte, iſt 
in Folge der maſſenhaſten Anweſenheit von Arbeitern geſchloſſen 
worden. Wie mir einer der Letzteren, der unter den Zurückkehrenden 
war, erzählte, hatte man aus der Mitte der Verſammlung dem für 
öffentliche Verſammlungen geltenden Geſetze gemäß die Wahl eines 
Vorſizenden verlangt und auch ſchon einen vorgeſchlagen; das Büreau 
aber, welches die Verſammlung berufen hatte, beſtehend aus 26 hleſi⸗ 


Alle find wohl und munter, und Haunchen iſt hier mit der Hedwig 
—, das Kind war recht krank, allein ich hab's wieder herausgemuſtert, 
Jahnchen, Du weißt, ich habe eine gute Hand zum Pflegen, und der 
Hänge — Prahldonnehr — iſt nach wie vor auf der Landſtraße der Schrecken 
aller Handwerksburſchen und zu Haufe der reine Waiſenknabe. Auf dem 
Kirchhofe liegt Schnee, Jahnchen, allein das Kreuz hat nen anderen An⸗ 
ſtrich erhalten, und mit dem Schmetterling, das habe ich beſorgt: 
„Schwarze Flügel mit gelben Rändern und blauen Punkten, Lelchen⸗ 
bitter heißen fie ihn, oder Leichenmantel glaub' ich, und bringſt Du 
keinen anderen Namen mit, fo ſchreiben wir Winkler dahinter, und 
vor Gericht adopiir' ich Dich als meinen Sohn — Jahn Winkler 
klingt nicht ſchlecht, und machen fie Winkeljahnchen d'raus, iſt's kein 
Unglück —“ 
„Aber der Schnee und die Strümpfe“, fiel ich beſorgt ein, 
„Winkellieschen, Du ſollteſt an Deine Geſundbeit —“ 
Ja, Geſundheit“, unterbrach mich die gule Seele wieder, und 
ſie blieb neben dem verſchneiten Buchsbaumherzen ſtehen, um mich 
noch ein Weilchen für ſich allein zu behalten, denn in der Thüre er⸗ 
ſchienen theure traute Geſtalten, wich ihr ſtreitig zu machen, „ja, die 
Geſundheit iſt die Hauptſache, das wiederhole ich täglich dem Hänge, 
wenn er über's Reißen in den Füßen klagt — er iſt freilich kein 
Kind mehr. Aber Jahnchen, es iſt ja ſchrecklich, ſo unverhofft“ — 
rief fie plötzlich vorwurfövoll aus, nachdem fie mich recht ſicher gepackt 
hatte, „nicht ne Guirlande, nicht Strauß oder Kranz, nicht einmal 
ein Blumentopf iſt zu Deinem Empfange da! Und Alles hatte ich mir 
ſo ſchoͤn ausgedacht. Den Ulanen wollte ich verzinnen laſſen, daß er 
leuchtete, wie Silber — doch am Ladenfenſter hängt 'ne Gans, Sahne 
chen, und der Grünkohl iſt prächtig ausgefroren, daß er ſich kocht, wie 
junger Spinat —“ a 
Sie mußte abbrechen, es ging nicht anders, denn eine kräftige 
Gendarmenſauſt umſpannte mein Handgelenk, ein Gendarmenarm 
zog mich ſammt der Winkellieſe auf den Hausflur, und wenn je in 
einer Gendarmenſtimme, rauh wie ſie klingen mochte, ein Ausdruck 
Undlicher Milde ſich ausprägte, dann geſchah dies, als der biedere 
Hänge fein Antliß dem meinigen näherte, mir feſt in die Augen 
ſchaute und dabei ſprach: \ 

„Balde, Prahfvonnehr! ich habe mir immer gewünſcht, daß Du 
noch einmal am hellen Tage frei und offen in dies Haus einziehen 
möchteſt und keinen Menſchen zu ſcheuen brauchteſt.“ 

Wie im Traume behrüßie ich die Förſterfrau, wie im Traume ver⸗ 
kündete ich ihr, daß ich geraden Weges von dem Geſpenſterſchloß 
komme, in Begleitung der herzüchſten Wünſche der Ihrigen. Dann 
11 = 99 En ein. 0 En unterſagt worden war, 

0 nie A zu 
I herbe terluſt ſich vor die Thür zu begeben, ſtand mitten 

Ich meinte einen Engel vor mir zu ſehen, ſo weiß und zart 
ſchimmerte ihr ſchönes Antlitz, fo lieblich glühten ihre Wangen. Emen 
Engel des ewigen Friedens, fo treu, fo ſanft, fo ſchüchtern und doch 
ſo innig beglückt ſtrahlten ihre lieben blauen Augen. Da war keine 
Spur mehr zu entdecken von jenen gottesſchänderiſch mißlelteten rell⸗ 
glöſen Empfindungen, mit welchen fie ein todtes Gebilde zum ohn⸗ 
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gen Bürgern, weigerte ſich eine Wahl vornehmen zu laſſen, ſondern 
wollte, daß Dr. Schleiden ſofort aufträte. Da nun die Mehrzahl 
der Verſammlung nicht nachgab, fo löſte das Büreau die Verſamm⸗ 
lung auf. Der betreffende Arbeiter verſicherte, daß man den Dr. 
Schleiden ruhig und ohne die geringſte Störung hätte reden laſſen, 
aber hernach über Verſchiedenes interpellirt hätte. Wie ich von anderer 
Seite erfahten, war es darum zu thun, Schleidens Candidatur zu 
nichte zu machen. Die Männer, welche die Verſamm ung veranſtaltet 
haben, wollen nun eine neue, wahrſcheinlich gegen Karten, einbe⸗ 
rufen, und die Arbeiter wollen gleichfalls an Dr. Schleiden eine 
Aufforderung ergehen laſſen, daß er vor elner von ihnen veranſtalteten 
Verſommlung Bericht erftaite. (N. A. 3.) 

Aus dem Lüneburgſchen, 1. Jull. [Welfiſche Agitationen.] 
Bei dem Herannahen der Neuwahlen für den deutſchen Reichstag und 
das preußiſche Abgeordnetenhaus beginnen bereits die Agitationen der 
undeulſchen Particulariſten ſich zu regen, die alten abgenutzten Perſön⸗ 
lichkeiten haben ſich indeſſen derartig blosgeſtellt, daß dieſelben kaum in 
den Vordergrund treten dürfen, ohne daß der geſunde Sinn der Be⸗ 
völkerung deren Beſtrebungen weniger willig aufnimmt, als zu Ans 
fang der welfiſchen Wühlereien. Es ſcheint, als wenn jetzt die früher 
im Hintergrunde ſtehenden Perſönlichkeiten, ſelbſt die Mitglieder des 
ſogenannten deutſchen Rechtsſchutzbereins und deren Freunde unmittel⸗ 
bar in die Schranke treten wollen, um die Wahlbewegung zu leiten. 
Vorzugsweiſe verſuchen einzelne derſelben, die politiſche Conſtellation 
fo zu deuten, als ob eine baldige Veränderung aller europäiſchen Ver⸗ 
hältniſſe durch einen großen Krieg auch die particulariſtiſchen Hoffnun⸗ 
gen zur Verwirklichung bringen werde. Daher wird es ſehr zu em⸗ 
pfehlen ſein, daß die nationalliberale Partei ihre Gegenmaßregeln, be⸗ 
ſonders durch die ihr überall zu Gebote ſtehende Preſſe trifft und fi 
nicht von den Gegnern an Eifer und Thätigkeit überflügeln läßt, wie 
dies bei den letzten Wahlen oft der Fall war. (9. C.) 

Dresden, 29. Juni. [Dr. Hanne.] Der Augsb. „A.⸗Zig.“ 
ſchreibt man: Wie Ihr Correſpondent vorausgeſagt, haben ſich nun 
auch die Miniſter in Evangelicis gegen Dr. Hanne's Berufung als 
Diaconus an hleſiger Annenkirche entſchieden. Das Merkwürdigſte 
dabei iſt, daß noch vor Kurzem die Wahl eines andern Geiſtlichen be⸗ 
ſtätigt wurde, der ſich noch weit ärgerer Ketzereien als Dr. Hanne 
ſchuldig gemacht hatte; ich meine den Ende v. J. aus Osnabrück als 
Paſtor an die St. Johanniskirche in Chemnitz berufenen Dr. Emil 
Sulze, der in feiner Schrift: „Die Hauptpunkte der chriſtlichen 
Glaubenslehre in Verbindung mit einer Kritik der wichtigſten Lehren 
der lutheriſchen Kirche überſichtlich dargeſtellt“, noch viel weiter geht. 
Wie mag jener Widerſpruch zu erklären fein? Vtelleicht dadurch, daß 
das ſächſiſche Kirchenregiment in ſeinem Verfahren gegen Hanne ſich 
vorwiegend durch die Rückſicht auf den preußiſchen Oberkirchenrath hat 
beſtimmen laſſen. 

Dresden, 2. Zul. [Landtag. — Cholera.] Für den 
wahrſcheinlichen Fall einer Herbſtſeſſion des deutſchen Reichstags beab⸗ 
ſichtigt die ſächſiſche Regierung die Einberufung des Landtages auf 
einige Tage im December, um die proviſoriſche Forterhebung der 
Steuern und Abgaben votiren zu laſſen. Erſt wenn der Reichstag 
geſchloſſen iſt, ſollen dann die Arbeiten des hieſigen Landtages beginnen. 
Eine Aenderung in dieſen Dispoſitionen würde nur dann eintreten, 
wenn Preußen ſelbſt ſo wenig Rückſicht auf den Reichstag nähme, 
gleichzeitig mit ihm die eigene Landesvertretung tagen zu laſſen. — 
In der nächſten Umgebung Dresdens fordert die Cholera ihre Opfer 
und zwar merkwürdiger Weiſe in ſehr geſund gelegenen Dörfern, wie 
Gorbitz, Burgk u. ſ. w. In der Reſidenz ſelbſt erſchien der ſchlimme 
Gaſt noch nicht. 

O Frankfurt, 1. Sul. [Der Rechenſchaftsbericht 
Bambergers. — Die Neue Frankfurter Preſſe.] Das 
Exeigniß des Tages iſt der von Bamberger in Mainz enſtattete Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über ſeine Thätigkeit als Reichstagsabgeordneter. Die 


von jenem verbrecheriſch geſchürten Zügen, mit welchen fie für ſich 
und Andere über die Grenzen des irdiſchen Daſeins hinausdachte. 
Ihre Furcht, wie ihre Hoffnungen, die einem känſtlich für fie geſchaf⸗ 
fenem Ideal dargebrachten Huldigungen, ihr ganzer Glaube, Alles, 
Alles hatte ſich vereinigt zu dem einzigen Gefühl einer unergründlichen 
Liebe, welche mir aus ihren verklärten Blicken entgegenleuchtete, indem 
fie, kaum fähig, ſich aufrecht zu erhalten, zum innigen Willkommen an 
meine Bruſt ſank. Die Anregungen, welche fie durch das fluchwürdige 
Beginnen des verbrecheriſchen Jeſuiten empfing, die Ideale, an welche 
ihre Seele vergeblich ſich anzuklammern ſuchte, in der ſteten Gemein⸗ 
ſchaft mit der Winkellleſe hatten fie ſich gleichſam verkörpert. In 
traumhafter Ferne verſank das Bild des ſtarren Schutzheiligen; ihr 
heimliches Sehnen wandte ſich demjenigen zu, an welchen ſie von der 
treuen Pflegerin beſtändig erinnert wurde, und welchen dieſe mit 
mülterlichem Stolze als den Liebling aller Götter und Menſchen ſchilderte. 
Seit unſeren Kinderjahren hatte fie mich nicht wiedergeſehen, und doch 
ruhte ſie an meinem Herzen, als ob ſie ſeit jenen goldenen Tagen 
dahin gehört hätte, als ob unter ihren heiligen reinen Küſſen das Bild 
des Apoſtels mit den befreundeten Zügen, wie durch Zauberſpruch be⸗ 
lebt worden wäre, um fie heiß und treu zu lieben und zu verehren, 
fein einziges Glück nur in ihr allein zu ſuchen.— — — — — 

„Um Dich nie wieder von mir zu trennen?“ fragte Hedwig zu⸗ 
traulſch und fo offen, als wären fait der ſechs Paar erſtaunten Augen 
nur die Blicke der paplerenen Koſaken, Franzoſen und ſonſtigen Ge⸗ 
findels auf den Bilderbogen an den Wänden auf uns gerichtet geweſen. 
„Um Dein ganzes Leben lang bei mir — bei mir zu bleiben?“ fragte 
fie abermals, und tiefer glühten ihre Wangen, und feuchter glänzten 
die lieben Augen und kürzer — ach fo kurz entwand ſich der Alhem 
ihren leicht geöffneten Lippen. 

Ich führte fie nach dem Tische hin, vor welchem ich fie behutſam 
auf einen Stuhl niedergleiten ließ. 

„Mein ganzes Leben lang,“ beiheuerte ich entzückt, während ein 
unſägliches Weh meine Bruſt durchzovg. Denn was den fie umrin⸗ 
genden Theuren im täglichen Verkehr entging, mir, der ich nach langer 
Trennung ſie wiederſah, mir konnte nicht verborgen bleiben, daß es an 
ihrem innerſten Lebensmark zehrte, daß es mehr, als ſorgfältiger kör⸗ 
perlicher Pflege bedurfte, um fie von Neuem ftiſch und kräftig empor⸗ 
blühen zu ſehen. 

„Ich nannte fie einft Lllie,“ meinte die gute Winkellleſe, mit na⸗ 
lürlichem weiblichem Zartgefühl die Scene, deren Zeuge fie eben ge⸗ 
weſen, als etwas Selbſtverſtändliches und daher für den Augenblick 
nicht zu Erörterndes betrachtend, „und fie war eine Lilie, Jahnchen; 
aber jetzt betrachte fie, ob jemals ein Haideröschen fi) munterer er⸗ 
ſchloß. Aber unter meinen Händen gedeiht Alles, muß Alles gedeihen, 
und ich behaupte, Jahnchen, wir müſſen bald wieder ein rothes und 
ein blaues Bändchen hervorſuchen, um die Kinder von einander zu 
unterſcheiden, und dann, Jahnchen“ — und die gute Seele konnte 
nicht weiter ſprechen vor Lachen und der Hängegendarm und Frau 
Hannchen ſtimmten mit ein, wenn auch nicht ſo herzlich — „und 
dann, Jahnchen — ich mag's nicht ſagen — s konnten aber recht 
böſe Verwechſelungen — ſo ſpäterhin, meine ich — denn ſprich, 


e Vermitiler zwiſchen ſich und ihrem Schöpfer erkor, nichts] Jahnchen,“ und fie wies auf Hedwig, deren Antlig ſich plötzlich mit 


die Gegner des Herrn v. Ketteler zu überzeugen, daß mit der Ver⸗ 
treibung der Jeſuſten ein Schlag ins Waſſer geführt und zugleich eine 


im ſchlechten Sinne; was ſie ſich einmal in den Kopf geſetzt haben, 


in der bekannten lärmenden, alles, was mit ihnen nicht einverſtanden 


Bemühungen des wohlangeſehenen Volksvertreters, diejenigen, welche 
mit feinen parlamentariſchen Leiſtungen unzufrieden find, eines Beſſeren 
zu überzeugen, waren nutzlos; ein großer Theil ſeiner Wähler wird 
es ihm niemals verzeihen, daß er gegen das Jeſuitengeſetz geſtimmt 
hat. Neben dieſer Thatsache liegt Alles, was er Rühmliches in anderer 
Beziehung, beſonders in Sachen dis Münzgeſetzes gewirkt hat, bis zu 
Bedeulungsloſigkeit herab. Der Vertreter eine Wahlkteiſes, in welchem 
der Erzbiſchof v. Ketteler feinen Sitz hat, durfte, wenn er ſich als 
Repräſentant der Liberalen gerirte, nicht zurückbleiben, ſobald den Sefulten 
der Scheldebrief ausgeſtellt wurde. Es wird ihm niemals gelingen, 


der Grundlagen der ſtaats bürgerlichen Rechte verletzt wurde. Der 
Menſchenſchlag, der am Rheine lebt, iſt etwas hartköpfig im guten wie 


daran halten ſie feſt und davon laſſen ſie ſich ſo leicht nicht abbringen. 
Daß ſich die Sorlaldemokraten bei dieſer Gelegenheit wieder einmal 


iſt, todiſchreienden Weiſe benommen haben, fügt nun ein neues Blatt, 
zu der bereits ziemlich umfangreichen partie honteuse in der Ge⸗ 
ſchichte dieſer Partei hinzu; Herrn Bamberger wird dieſer Skandal 
wenig ſchaden, man iſt in Mainz an derartige kleine Scherze gewohnt 
und dagegen abgehärtet. Aber eine Möglichkeit bleibt noch übrig, die 
Wirkung der Abſtimmung Bambergers gegen das Jeſultengeſetz zu 
paralyſiren und das iſt der etwaige Erfolg der Rundreiſe, welche er 
jetzt in ſeinem Wahlkreiſe antreten wird. Die Wähler in den kleinen 
Städten und auf dem Lande haben ohnehin das ſtärkſte Contingent 
der Stimmen für den Abgeordneten Bamberger geliefert. — Geſſern 3 
Abend iſt die erſte Nummer der „Neuen Frankfurter Preſſe“ 
ausgegeben worden. Das Blatt hat im Weſentlichen die Phyſtognomie 5 
der „Deutschen Preſſe⸗ behalten, ſich aber im Uebrigen in den beſten 
Kräften, welche biöher an der Frankfurter Preſſe wirkten, eine nicht zu 
verachtende Bundesgenoſſenſchaft erkoren. Von andern Seiten iſt das % 
Mögliche gethan worden, um die noch ungeborne Zeitung in der 
öffentlichen Meinung zu verdächtigen und ihr die Unabhängigkeit und 
die entſchieden liberale Richtung abzuerkennen. Ein freiſinniges gut 
redigirtes und dabei vollkommen ſelbſtſtändiges Blatt war ein unab⸗ 
weisbares Bedürfniß für Frankfurt und Umgegend und es iſt ſehr 
erklärlich, daß man die Concurrenz eines folgen fürchtet. Br 
Fulda, 30. Juni. [Die nächſte Biſchofsconferenz] Die 
vor einiger Zeit von uns telegraphiſch mitgetheilte, aus beſtunterrichteter 
Quelle ſtammende Nachricht von einer im September d. J. abermals 
hier ſtatlfindenden Biſchofsconferenz iſt nunmehr von dem Berliner 
Jeſuilenblatte „Germanja“ auf das Beſtimmteſte in Abrede geſtellt | 
worden. Man würde dieſem Dementi in einem ſolchen Falle die 
Authenticität wohl nicht abgeſprochen haben, wenn der Biſchof i. p. i 
Majunke, nicht allen früheren Conferenzen ein gleiches hätte voraus⸗ 
gehen laſſen, während ſich dann die Nachrichten „liberaler“ Blätter 
als zutreffend erwieſen. In Ergänzung unſerer früheren diesbezüglichen 
Mittheilung können wir übrigens heute hinzufügen, daß die angekün⸗ 
digte Conferenz — die achte ſett weniger als ſechs Jahren — bereits 
am 1. Mai d. J. von den damals hier verſammelten Bischöfen auf 
Antrag des außerpreußiſchen Emanuel v. Keiteler aus Mainz in Aus⸗ 
ſicht genommen worden iſt. Der unvermeidliche Confllet zwiſchen der 
Staatsregierung und den Biſchöfen iſt bereits auch in der Dlöceſe 
Fulda durch die ſoeben erfolgte, aber der Regierung nicht ange⸗ 
zeigte Beſtallung eines im ſogenannten Knabenſeminare erzogenen 
Prieſters eingeleitet worden. Gutunterrichtete Perſonen beſtätigen un⸗ 
ſere Vorausſetzung, daß ſeitens des Ober⸗Präſidenten für Heſſen⸗ 
Naſſau Alles geſchehen wird, um den Geſetzen Achtung zu verſchaffen 
und dem renitenten Capitel am Grabe des heil. Bonffacius Raiſon 
beizubringen. (Pr.) 
Elberfeld, 1. Jull. [Zu den Wahlen.] Wie man dem 


einer fie zauberiſch ſchmückenden flammenden Gluth überzogen hatte, 
„blühte ihre Schweſter jemals friiher? IMs nicht ein wahres Halde⸗ 
röschen, welches da vor Dir ſitzt?“ 8 f 
Und wie ein Haideröschen erglühte Hedwig noch immer, wie ein 
Haideröschen, genes im lieblichſten Waldesgrün; aber es war wie 
jenes aus ungemeſſenen Fernen herüberſtrahlende milde Roth, von 
welchem der nach langem, langem Schlummer Etwachende nicht weiß, 
ob es den anbrechenden Morgen verkündet, oder der ſcheidende Tag 
ihm ein letztes ſüßes Lebewohl zuruft. 25 
Und dunkler noch erglühte fie, als fie ſich plötzlich mit einer leb? 
haften Bewegung erhob, meine Hand ergelff und mich in die Thür 
der Schlafkammer führte. f a 2 
„Wenn Alle glücklich find,“ ſprach fie mit einer Innigkeit, daß ich 
jedes einzelne Wort von ihren Lippen hätte küſſen mögen, „wenn Alle 
ſich Deiner Heimkehr freuen, ſell dann Deine beſte Freundin vergeſſen 
werden?“ N 
„Sophie! Wo iſt Sophie?“ ertönte es hinter mir herzlich und 
dringend, wie um zu fühnen, daß man in der erſten ftürmiſchen Freude 
der Hausgenoſſin nicht gedacht. . 
„Sophie!“ rief auch ich erſtaunt aus, als ich in der That die 
treue Freundin vor mir ſtehen ſah. Ki 
Wie ich ſelber bei meinem esflen Beſuch auf der Förſterei, als 
man den fremden Walſenknaben in der Verwirrung des erſten Wieder⸗ 
ſehens außer Acht ließ, traurig davonſchlich, ähnlich hatte auch fie keine 
Störung verurſachen wollen. Ach, ich kannte ja ſolche Gefühle, und 
mit der theuren Beſchützerin meiner Knabenjahre ihre Verlaſſenhelt 
bitter empfindend, ſuchte ich durch ungeheuchelte Herzlichkeit mildennd 
auf ihre mir vollſtändig klare Gemüthsſtimmung einzuwirken. In 
meinem Gruß lag freudiges Erſtaunen über das Wie derſehen, erleich⸗ 
tertes Aufathmen nach der mir von Splint zugetragenen ſchwarzen 
Gerüchte, lag tiefe, von unverwelklicher Dankbarkeit getragene brüder⸗ 
liche Zuneigung. | Ba 
Sophie erbleichte. Sobald fie aber erkannte, daß meine aufeldhe 
tige Anhänglichkeit für fie keine Aenderung erlitten halte, ſchoß eine 
flammende Gluth in ihr redliches Antiſtz, während mit Gewalt zurück⸗ 
gehaltene Thränen ſich ihren Weg zu den ernſten Augen bahnten. 
Wie hätten dieſe Zeichen mich erfreut, wäre mein Blick nicht durch die 
beſtändige, von nie ſchlummerndem Mißtrauen genährte Wachſamkeſt 
ſo verſchärft worden! Ja, ich ſah mehr, als alle Andere; ich entdeckte, 5 
daß ſie wahr ſprach, als ſie einſt prophetiſch behauptete: „Indigo, wenn 
ich Dich wiederſehe, werde ich mich vor Dir ſchämen.“ Und was 
hatte fie begangen, um ein ſolches Gefühl zu erzeugen? Sie hatte 
mich geliebt, vielleicht mehr gellebt, als ihre nächſten Angehörigen; fie 
hatte mich geküßt und geherzt, gewiſſermaßen allein in ihrem, ſich ge⸗ 
tröſtet an fie anſchmiegenden Schützling gelebt, und das war ihr ein⸗ 
ziges Vergehen. Doch auf dem armen mißhandelten Weſen ruhle der 8 
Fluch unverſchuldeter, fo oft ſchmachvoll ihr zum Vorwurf gemachter 
körperlicher Verblldung; durch fteudiges, lebhaftes Entgegenkommen 
glaubte fie ſelbſt da das Auge zu verlegen, wo alle Herzen und Arme 
ſich ihr öffneten. m 
Ich ſah vielleicht zu ſcharf, um manche Freuden ungetiübt zu ges 
nießen! Sogar als Hedwig, wie meine Gedanken errathend, ihren 
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B. B. C.“ von hier millhellt, hat man ſich von Uberaler Seile „bis 
die Kreiſe hinein, die früher einem conſervatſven Candidaten vor 
nem Foriſchritismann oder doch entſchiedenem Liberalen den Vorzug 


F aben,“ ſeit Längerem dahin verſtändigt, für die nächſte Reichs tags⸗ 


ahl Dr. Löwe oder doch einen Candidaten ſeines Schlages, um 
der Zerſplliterung der Stimmen auf dieſen Seiten gegenüber den 
Social⸗Demokraten und den verbündeten Clerſcalen beider Confeſſionen 
orzubeugen, zu wählen. Da Herr Schweitzer ſchon vor Längerem 
eſtimmt erklärt hat, auch für den nächſten Reichstag eine Wahl nicht 
mnehmen zu wollen, ſo wird von den Social⸗Demokraten wohl Herr 


aſenclever aufgeſtellt werden. ö 
Aus Oberbeſſen, 29. Juni. [Civilehen.] In dem Gebiet 


der ehemals freien Stadt Frankfurt wurde durch Geſetz vom 19. 
November 1850 die Ginilehe der Art eingeführt, daß ſie die allein 
gültige Form der Eheſchließung wurde und die kirchliche Trauung eiſt 


ach dem bürgerlichen Akt erlaubt, aber ohne irgend welche bürgerliche 


Wirkung iſt. Dieſes Geſetz gilt noch jetzt in den zum Großherzogthum 


gelangten Gemeinden Dortelweil und Nieder⸗Exlenbach. Dort war 


früher der Geiſtliche auch mit der Givil-Trauung beauftragt und er⸗ 
hielt dafür eine kleine Vergütung. 
für, wie man hort, bis auf den heuligen Tag noch keine Vorkehrung 
getroffen und würden dann alle in dieſen Gemeinden feit faſt fieben 
Jahren abgeſchloſſenen Ehen rechtlich ungültig ſein. Welche Folgen 
dies für die Rechte der vermeintlichen Ehegatten, für die Kinder und 

ſonſtigen Verwandten hat, bedarf keiner Ausführung. Da aber kein 


Die heſſiſche Regierung hat bier: 


Richter aus einer nicht gültig abgeſchloſſenen Ehe irgend welche Rechte 


wird anerkennen Können, fo ift es dringend geboten, daß die Regierung 


nicht nur baldigſt Vorkehrung telfft, um in dieſen Gemeinden gültige 


werden. 


tung“ veroffentlicht folgendes Actenſtück: 


1 Ehen abſchließen zu können, ſondern auch dafür, daß die Nachtheile 


aus der Zwiſchenzeit (es ſoll ſich um etwa 40 Ehen eee 


Köln, 1. Juli. [ultramontanes.] Letzten Sonntag wurden 


die Lehrer der hieſigen Elementarſchulen „veranlaßt“, mit ihren Schü⸗ 
lern der von dem Erzbiſchof zur „Fürbitte für die bedrängte katholiſche 
Kirche ſpeeiell Deutſchlands““ angeordneten Gebetſtunde beizuwohnen. 


Die „Rh. Ztg.“ fragt mit Recht, ob denn unſere Elementarlehrer be⸗ 
zufen find, zur Befeſtigung jenes Mährchens in den Köpfen der juͤn⸗ 


geren Generation in dieſer Weiſe mitzuwirken? 


Trier, 30. Juni. [Amtliche Verfügung.] Die „Moſel-⸗Zei⸗ 


9 5 Coblenz, 2. Juni 1873. 
Um eine ſichere Controle darüber einzurichten, ob die die Anſtellung der 


f Geiſtlichen betreffenden geſetzlichen Vorſchriften des Abſchnitts 3 des Geſetzes 


vom 11. v. M. über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen überall 


befolgt werden, erſuche ich die königliche Regierung ergebenit, die Landräthe 


ihres Bezirks zu veranlaſſen, daß dieſe ſich bezüglich der katholiſchen geiſtlichen 
Stellen macht eine genaue Kenntniß darüber verſchaffen: 1) welche Vacan⸗ 
zen zur Zeit in jedem Kreiſe vorhanden find, und wann jede einzelne Bacanz 
eingetreten ift, ſowie welche Pfarrſtellen jetzt auf Widerruf (in forma com- 


mendae) beſetzt ſind, und 2) ſich fortgeſetzt in genauer Kenntniß über jede 
neu eintretende Vacanz einer katholiſchen geiſtlichen Stelle zu erhalten. So: 


dann iſt den i kabel zur Pflicht zu machen, ſich über jeden Perſonen⸗ 
wechſel in den latholiſchen Ri tlichen Stellen des Amtsbezirkes unterrichtet 
zu halten und über jeden Wechſel mir ſofort Anzeige zu erſtatten, damit ich 


2 in der Lage bin, zu prüfen, ob bei der Uebertragung des Amtes die geſetz⸗ 


lichen Vorſchriften beobachtet find, insbeſondere ob die Benennung des An: 


geſtellten für das Amt in Gemäßheit des $ 15 ſtattgefunden hat, um eventuell 


mit Bezug auf den § 17 die Betheiligten, insbeſondere die betreffende Pfarr⸗ 
gemeinde, auf die Ungiltigkeit der Uebertragung des Amtes aufmerkſam 
machen und die Beſtrafung der geiſtlichen Obern und reſp. der betreffenden 


Geiſtlichen auf Grund der 89 22 und 23 herbeiführen zu können. Da nach 


§ 17 die Uebertragung eines geiftlichen Amtes, welche der Vorſchrift des 91 
zuwiderläuft, oder welche vor Ablauf der im § 15 für die Erhebung des 
Einſpruches gewährten Friſt erfolgt, als nicht geſchehen gilt, fo wolle die 


 Löniglihe Regierung bei eintretender Erledigung einer katholiſchen geiſtlichen 


Stelle, zu deren Unterhaltung Staatsmittel gezahlt werden, die letzteren zu⸗ 
nächſt einbehalten und zunächſt bei mir anfragen, ob die Auszahlung ver⸗ 
ſelben an den neuen Inhaber geſchehen kann. In Betreff der evangeliſchen 
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Kirche haben die Landrälhe anzuleigen, welche Pfarrämter zue Zeit vacant] weſſt, gründe ſſc datauf, daß die Allkathollken a5 eine im Bu 


ſind und wann jede einzelne ende eingetreten iſt, wie dieſelben auch in 
Zukunft eine jede neu eintretende Vacanz eines evangeliſchen Pfarramtes 
mir anzeigen müſſen. Während die Benachrichtigung über die künftig ſich 
ereignenden Vacanzen ſeitens der Landräthe an mich direct zu erfolgen hat, 
wolle die königliche Regierung die Nachweiſungen der jetzt vorhandenen Va⸗ 
canzen ſich von den Landräthen einreichen laſſen und nach Prüfung mir vor⸗ 
legen. Ferner wolle die königliche Regierung ermitteln laſſen, ob und welche 
kalholiſchen und evangeliſchen Ausländer zur Zeit in geistlichen Aemtern 
oder an kirchlichen Anſtalten, welche der Vorbildung der Geiſtlichen dienen, 
fungiren, und find eventuell dieſe Ausländer aufzufordern, binnen ſechs Mo⸗ 
naten bei Vermeidung der Folgen des § 21 die Reichsangehörigkeit zu er⸗ 
werben. Sollten Anträge auf Verlängerung des Zeitraumes geſtellt werven, 
ſo iſt darüber an mich zu berichten, unter allen Umſtänden aber wünſche 
ich ein Verzeichniß der jetzt in der Provinz amtirenden Ausländer zu er⸗ 


Balken Der Ober⸗Präſident der Rheinprovinz: von Bardeleben. 
Munchen, 30. Juni. [Schwurgerichtsſitzung.] In der 
heute eröffneten Schwurgerichtsſitzung für Oberbatern betonte der Prä⸗ 
ſident, Oberappellationsgerichtsrath v. Miller in feiner Anſprache an 
die Geſchwornen u. A., daß ſeit der Einführung der Geſchwornenge⸗ 
richte in Baiern nunmehr faſt 25 Jahre verfloſſen find. Das Ver⸗ 
trauen in die Geſchwornengerichte während dieſer Zeit ſei ſlets ein 
reges geweſen, und wenn das vielleicht nicht mehr ganz fo fet wie 
früher, ſo liege es nicht im Geſetz vom 10. November 1848, ſondern 
in der neueren Geſetzgebung. Eine Gefahr tauche auf in der beab⸗ 
ſichtigten Einführung von Schöffengerichten. Dagegen werde ſich 
jedoch ganz Süddeutſchland erheben wie ein Mann. Zum Schluſſe 
ermahnte Redner die Geſchwornen, durch pflichtgetreue Waltung ihres 
Amtes die Popularität der Schwurgerichte zu mehren und zu ſtärken. 
V. 3 


München, 1. Jull. [Schulſchweſtern.] Wie und mlige⸗ 
thellt wird, hat das königl. Cultusminiſterium bei der k. Krelsregie⸗ 
zung bahier Erhebungen über die Jeſuſtenverwandſchaft der Schul⸗ 
ſchweſtern abverlangt. 1 (Fr. C.) 

Stuttgart, 1. Jull. [General Stülpnagel. — Fl. Hecker. 
— Die Pickelhaube.] Der Wunſch des Generals Stülpnagel, 
von ſeinem hieſigen Poſten enthoben zu werden, iſt in letzter Zeit vom 
Kaiſer definitiv genehmigt worden. Wir hören, daß derſelbe das Com⸗ 
mando des 9. (ſchleswig⸗holſteiniſchen) Armeecorps erhalten wird. An 
feine Stelle iſt der bisherige Gouverneur von Berlin, Generallieutenant 
v. Schwartzkoppen, ernannt. Ueber die Gründe, welche den Ge: 
neral Stülpnagel bewogen, die Enthebung von dem hiefigen Poſten 
zu wünſchen, brauche ich nichts mehr hinzuzufügen. Die Stellung des 
Atmee⸗Commandanten in einer Stadt, wo ein auf die Souveränetäts⸗ 
zechte eiferſüchtiger Hof und ein eigener Kriegsminiſter ſich befinden, 
iſt natürlich eine beſonders ſchwierige, kleine Conflicte und Reibungen 
konnten gar nicht ausbleiben. Indeſſen erfordert die Gerechtigkeit hin⸗ 
zuzufügen, daß Herr v. Stülpnagel, der bekanntlich unter den Führern 
der deutſchen Armee einen hervorragenden Rang einnimmt, auch durch 
fein perſönliches Auftreten ſich hier die allgemeine Achtung erworben 
hat. Seinem Nachfolger geht der Ruf einer ganz beſonders energiſchen 
Perſönlichkeit voraus. — Friedrich Hecker hat in Mannheim eine 
Deputation des hieſigen Amerſkanerclubs empfangen, welche ihn bat, 
zum 4. Juli in Stuttgart zu erſcheinen. Hecker hat fein Kommen 
zugeſagt. — Der „Beobachter“ iſt über die noch immer wachſende 
Verbreitung der Pickelhaube ſehr mißvergnügt. Nach dem neuen 
Poltzeilſtatut ſoll nämlich auch die ſtädtiſche Polizeimannſchaft der Re: 
ſidenz mit dieſem Kleidungsſtäck, das der Volkspartei ein ganz beſon⸗ 
derer Dorn im Auge iſt, ausgeſtattet werden. (Sp. Z.) 

Aus Baden, 1. Juli. [Die rechtliche Stellung der Alt⸗ 
katholiken.] Der Umſtand, daß wir der Meinung begegnen, das 
Erkenniniß des Oberhofgerichts in Mannheim vom 16. Juni, welches 
den Verleger der „Freien Stimme“, Herrn Moriell in Radolfzell, 
wegen in dieſem Blatie enthalten geweſener Beſchimpfungen der Alt⸗ 
kathollklen zur Aburtheilung vor das Schwurgericht zu Konſtanz ver⸗ 


gebiet mit Corporaitonsrechten ausgeſtattete „Religionsgeſellſchaft!“ an⸗ 
zufehen fein, veranlaßt uns zu einer kurzen Berichtigung. In den 
Entſcheidungsgründen des Oberhofgerichts wird vielmehr die Eige nſchaft 
der Alikatholiken als einer ſolchen Religlonsgeſellſchaft entſchieden ver⸗ 
neint und nachgewleſen“ daß die Altkatholiken für die Beurthellung des 
vorliegenden Falles vom ſtaatlichen Standpunkte aus (der für die Ge⸗ # 
richte allein maßgebend iſt) als Angehörige einer der beſtehenden chriſt⸗⸗ 
lichen Kirchen angeſehen werden müſſen, alſo als Katholiken. Seit 
der Spaltung in der katholiſchen Kirche in Folge des Unfehlbarkeits⸗ 
dogmas fehlt es an einer ſtaallichen Feſtſtellung darüber, welcher 
der beiden ſich gegenüberſtehenden Theile als die wahre katholiſche 
Kirche von der Staatsgeſetzgebung anerkannt werde, und es muß daher 
die Frage über die rechtliche Stellung der Altkatholiken im Staate 
lediglich nach den allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften bezüglich des 
Verhältniſſes des Staates zur Kirche beurtheilt werden. In Betracht 
kommt hier § 15 des Geſetzes vom 9. October 1860, wonach Ber 
ordnungen der Kirchen, welche in bürgerliche oder ſtaatsbürgerliche Ver⸗ 
hältniſſe eingreifen, ohne vorherige Genehmigung des Staates rechtliche 
Geltung nicht beanſpruchen können. Die verkündeten dogmatiſchen 
Conſtitutionen haben dieſe Genehmigung nicht erhalten (Bekanntmachung 
des Miniſteriums vom 16. September 1870), ſind alſo von den Ge⸗ 
richten als nicht ergangen anzuſehen. Vom ſtaatlichen Geſichtspunkte 
aus find alſo die Altkatholken Angehörigen der katholiſchen Kirche 
und haben als ſolche den ſämmtlichen Angehörigen der betreffenden 
Kirchen durch das Geſetz zugeſtandenen Rechtschutz zu beanſpruchen. 
So das Weſentliche der Entſcheidungsgründe für das wichtige oberhof⸗ 
gerichtliche Erkenntniß. (Nat. 3.) 
; Oeſter reich. 

x. Wien, 2. Juli. [Die de utſche Kaiſerin. — Die Rede 
Deak's.] Die Abreiſe der deutſchen Kaiſerin erfolgte geſtern 
früh vom Penzinger Bahnhofe um 8 Ubr 45 Minuten ohne allen 
offteiellen Prunk, den die Kaiſerin auf das Beſtimmteſte abgelehnt 
hatte. Aeußerſt herzlich geſtaltete fi) der Abſchied von dem öſterreichl⸗ 
ſchen Kaiſerpaare, wie alle Diejenigen, welche bei der Scene zugegen 
waren, übereinſtimmend berichten. Die Kaiſerin hielt in der Hand 
einen Brief, den ihr Franz Joſeph für Kaiſer Wilhelm überreicht hatte. 
Das Geſammtauftreten der Kalſerin Auguſta hat hier den Hof ſowohl 
wie die Bevölkerung geradezu überraſcht. Man war bei Ankündigung 
ihres Beſuches vollkommen überzeugt, daß derſelbe als eine neue Be⸗ 
fiegelung des guten Einvernehmens zwiſchen den beiden Höfen und 
Reichen zu gelten habe, und daß die Kaiſerin durch liebenswürdiges 
Entgegenkommen dieſen freundſchaftlichen Beziehungen Ausdruck geben 
würde. Allein man war nicht darauf gefaßt, eine ſo ganz außeror⸗ 
dentliche Herzlichkeit, eine unter nahen Verwandten gebräuchliche Innig⸗ 
keit des Tones, kurz ein ſo reges Intereſſe für alle Mitglieder der 
kaiſerlichen Famiſte, für alle öſterreichiſchen Einrichtungen, für die Welt: 
ausſtellung und das Emporblühen der Stadt Wien anzutreffen, wie es 
die deutſche Kaiſerin bier bet jeder Gelegenheit gezeigt hat. Von je⸗ 
nem Stolze, jener vornehm kühlen Haltung, jenem Hang zu ſteifer 
Repräſentation, den man von gewiſſen Seiten bei der Kalferin erwar⸗ 
ten zu müſſen glaubte, kam nie auch nur eine Spur zum Vorſchein. 
Sie war nur immer bedacht, fo viel als moglich jede officielle Unbe⸗ 
quemlichkeit für die Würdenträger Oeſterreichs, jede ceremonlöſe An⸗ 
wandlung, allen Repräſentationszwang ſo viel als moͤglich zu verhin⸗ 
dern, um den Herren und Damen ihrer Begleitung, oder die ſonſt 
bei Feſten und Be chligungen mit ihr in Berührung kamen, das Leben 
fo leicht als möglich zu machen. Beſonders ihr letzter Beſuch In bes 
Ausſtellung, deſſen officell angeſagtem Theile, der von 1 Uhr an bes 
gann, fie eine Incognitoviſtte vorſchob — die Kaiſerin kam in ein⸗ 
fachem Wagen ſchon um ½11 Uhr, nur von einer Ehrendame und 
zwei Cavalieren in Civil begleitet — gab zu erkennen, wie viel ihr 
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Arm um Sophien's Schultern ſchlang und fie unter Schmeichelworten 
im das große Zimmer führte, wich der Ausdruck ihrer Empfindungen 
nicht aus dem ernſt ſinnenden Antlitz. Nur der Winkellieſe gelang es, 
vorübergehend die Wolken zu verſcheuchen, welche der armen Freundin 


Seele umdüſterten. 


. 


„Du erſtaunſt, mich hier bei Deiner Wohlthäterin zu finden?“ 
bemerkte Sophie nach einer flüchtigen Verwirrung freier, „allein wo: 


hin ſollte ich mich wenden, nachdem — doch Du weißt — daheim — 


„Eine betrübende Kunde erreichte mich,“ fiel ich ein, um ihr ein 


peinliches Geſtändniß zu erſparen. 


„In meinem elterlichen Haufe warſt Du?“ fragte fie geſpannt. 
„Nicht dort,“ antwortete ich, „auf der anderen Seite des Oceans 


traf ich mit Jemand zuſammen.“ — 


„Der Elende,“ veiſetzte Sophie haſtig und in ihren Augen fun⸗ 


kelte es feindſelig, wie einſt, wenn fie zu meiner Vertheidigung auf⸗ 
nat. Dann ſah ſie ernſt vor ſich nieder, wie überlegend, ob fie wei⸗ 
ter ſprechen dürfe. „Der Elende,“ brach ſie indeſſen nach kurzem 


Sinnen wieder das plötzlich eingetretene theilnahmvolle Schweigen, 
„ ſchmachvoll mißbrauchte er das Vertrauen meines Vaters. Bis aufs 


die Leute 
er feine Wohnung augenblicklich zu räumen habe. Der arme, arme 


Fröhlich!“ 


Letzte betrog er ihn um ſeine Habe, ſo daß er es als ein Glück be: 


nachtete, die Stelle des verſtorbenen Pedell in dem Convict überneh⸗ 
men zu können. Das Haus wurde verkauft; mit genauer Noth ge⸗ 
lang es, die Bibliothek zu zeiten, und in dieſer und den daran ſto⸗ 
beenden engen Räumlichkeiten walten jetzt meine Mutter und Schweſtern. 


Als ich Kunde von dem Unglück erhielt, wollte ich mich ihnen wieder 
zugeſellen, allein hinweiſend auf die eigene, mehr als beſcheidene Lage, 


baten fie mich, wenn irgend möglich, fern zu bleiben. Und es iſt 


beſſer fo,‘ fügte fie mit einem unfäglich bitteren Lächeln hinzu, „in 


der Fremde vermag ich zur Erleichterung ihres traurigen Looſes bei⸗ 
zutragen, was mir bei ihnen zu Haufe gewiß ſehr ſchwer geworden 
* “4 


wäre. 

Hund Fröhlich, unfer gemeinſchaftlicher treuer Freund?“ fragte ich 
nicht ohne Beſorgniß, als das Bild des alten ramponiten Gelehrten 
vor 


meine Seele rat. 

„Bis zum Frühling wird er noch ſein Stübchen behalten,“ ver⸗ 
ſetzte Sophie theilnahmvoll, „was dann aber aus ihm wird, mag Golt 
wiſſen. Ich bezweifle wenigſtens, daß er ſelbſt jemals über jenen Zeit: 
punkt hinausdachte. Er wird fo lange fortſtudkren, bis eines Tages 
b ihn mit der Nachricht aus feiner Sorgloſigkelt rütteln, daß 


wenigſtens auf ſo lange, bis ich einen 


dem ernſteſten Geſpräch einen heiteren Charakter zu verleihen, Wenn ſchlanker wurden ihre kleinen Hände, während ich in der tieſſten Tiefe 


es aber draußen fror, daß der Schnee unter den Rädern der vorüber⸗ 
rollenden Wagen ſang und knirſchte, und alle Fenſter und Thüren dicht 
verſchloſſen gehalten werden mußten, ſo hinderte das die gute Winkel⸗ 
lieſe nicht im Entfernteſten, in dem fie umgebenden trauten Kreiſe une 
ermüdlich für Alle zugleich und mit gleicher Aufmerkſamkeit zu ſorgen. 
Unter dem Einfluß ihrer unverfälſchten Treuherzigkeit erwärmten ſich 
ſchnell alle Gemüther; ſelbſt die peinlichſten Rückerinnerungen, nach dem 
fte dieſelben esft mit derber Zuverſicht berührt hatte, verloren ihren 
Stachel. Es öffneten ſich die Herzen, es klärten ſich die Blicke, es 
wichen die trüben Schatten, welche hier und da freudigen Hoffnungen 
ſich beigeſellten. Mußte doch ſogar der biedere Hänge dulden, daß 
ſeine geſtrenge Hauswirthin ihn einen ſchwachen Mann des Geſetzes 
nannte, weil der höchſt fühlbare Abſchiedsgruß eines gefährlichen Flücht⸗ 
lings ihn nicht aus feinen Träumen zu ſtören vermocht habe. 

Glückliche Stunden waren es, jener erſte Abend, welchen ich wieder 
unter dem heimathlichen Dache verlebte, glückliche Stunden, als ich 
erzählte von meinen Erlebniſſen in der Fremde und endlich von dem 
Empfange, welcher mir in Gemeinſchaft mit Vater und Schweſter in 
dem Geſpenſterſchloß zu Theil geworden. Glückliche Stunden, in wel⸗ 
chen alle Blicke an meinen Lippen hingen und die gute Winkelliefe 
bald heiße Thränen vergoß, weil ich ihr nicht mehr angehören dürfe, 
bald den ſtill vor ſich hin lächelnden Hängegendarm reſolut fragte, 
ob es nicht ein guter Gedanke von ihr geweſen, den verwaiſten Kna⸗ 
ben bei ſich aufzunehmen und ihm ſpäter wieder zur Flucht zu ver⸗ 
helfen, trotz aller Gensdarmen der Welt. 

Die gute Seele, es fehlte nicht viel, daß fie ſich damit brüſtete, 
ſelbſt jenen nächtlichen Ritt unternommen und mich aus den Armen 
meiner todten Mutter gehoben zu haben. Ich aber ſaß neben Hed⸗ 
wig, ihre Hand in der meinigen haltend, und wenn Frau Hannchen, 
oder die rührige Großmutter meinten, daß ich doch wohl ein zu vor⸗ 
nehmer Herr werden würde, dann brauchte ich nur einen Blick auf 
das theure, theure Antlitz an meiner Seite zu werfen, um in dem 
ſüßen Lächeln den Ausdruck des hingebendſten, über alle Zweifel er⸗ 
hobenen Vertrauens zu finden. Ich meinte zu träumen, wenn ich 
mir vergegenwärtigte, daß nach einer im Kindesalter geſchloſſenen Be⸗ 
kanntſchaft der geiſtige Verkehr genügt hatte, einen Zwiſchenraum von 
Jahren auszufüllen und uns einander in treuer Liebe zuzugeſellen. 
Was unſere Herzen erſehnten, was wir hofften und heimlich vom 
Himmel erflehten, es war nie zwiſchen uns zur Sprache gekommen; 
wir hatten uns gefunden, uns gegenfeltig in die Augen geſchaut und 
wir wußten, daß wir zuſammen gehörten, nur der Tod uns von 
einander trennen konne. 

Ein glücklicher Abend war es; an ihn aber ſchloſſen ſich Tage und 
Wochen an, ſo glücklich, als ob alle Mächte des Himmels ſich ver⸗ 
einigt gehabt hätten, uns ſchon auf Erden ein Paradies zu bereiten. 
Lieblicher und holdſeliger erblühte diejenige, der ich bisher nur als 
einer bleichen Lille gedachte, und dennoch hätte ich es nicht über mich 
gewonnen, fie freien Herzens „Haideröschen“ zu nennen. Denn ob 
ihre Wangen ſich rötheten, ihre ſanften Augen ſtrahlten und ihre an⸗ 
muthigen Bewegungen zunehmende Kräfte verrielhen, vie Farbe ihrer 
Stirne und Schläfen wurde von Tag zu Tag klarer, durchſichtiger und 


ihrer Blicke zwiſchen aller Liebe hindurch einen verſtohlen glimmenden 
Funken ſtiller Schwermuth zu entdecken meinte. Sogar Spuren von 
Thränen, heimlich, ganz heimlich geweint, entdeckte ich mehrfach; allein | 
was wäre geeigneter geweſen, meine immer wieder auf's Neue er⸗ 
wachenden Beſorgniſſe zu verſcheuchen, als wenn fie krampfhaft ihre 
Arme um meinen Hals ſchlang, ihr erglühendes Antlitz auf meinen 
Schultern barg, mir zuflüſternd, daß fie ihr Glück nicht faſſen, noch 
immer bei dem Gedanken: ich hätte ihr entriſſen werden können, zit: 
tere. Wohl floſſen ihre Thränen dann freier und reichlicher; zwiſchen 
dieſen hindurch aber lächelte ſie ſie wie ein thauiger, verheißender 
Frühlingsmorgen, daß ihr Anblick mich berauſchte und ich meinte, fie 
nie ſchöner, holdſeliger geſehen zu haben! 

Ach, es waren zu glückliche Zeiten! Noch immer begrenzen ſie, 
ähnlich einer zauberiſch wechſelnden Fata Morgana auf dem weiten 
Ocean, den Horizont meines Geſichtskteiſes. Ueber Alles, Alles hinweg 
ellen noch immer gern die rückwärts ſchweifenden Blicke; bei ihnen 
raſten fie wehmuthsvoll; was dagegen hinter ihnen liegt, es verfinkt 
nebelaztig, wie zerriſſenes Gewölk vor den zerthellenden milden Strahlen 
eines freundlichen Mondes. ö 

Es waren zu glückliche Zeiten, jene Tage goldener Hoffnungen; 
Hin und her ging es auf der Strecke zwiſchen der Förſterei, dem Ge⸗ 
ſpenſterſchloß und der Winkellieſe trauten Helmftälte. Hin und her! 
Bald war es Dieſer, bald Jener, welcher den Verkehr aufrecht erhielt 
und wieder erneuerte, bald Dieſer, bald Jener, welcher die Kunde des 
Wohlbefindens von Haus zu Haus trug. Alle, bis auf den greiſen 
Schloßherrn, zogen fie hin und her; ſelbſt Thekla, welche in der hei⸗ 
teren Will o' the Wiſp einen treuen Schutzgeiſt gegen ihre eigenen 
düſteren Grübeleien gefunden hatte und ſie kaum von ihrer Seite ließ, 
kam, um ſich von dem Erblühen meiner zarten Lilie zu überzeugen. 
Nur die zarte Lilie ſelber wanderte nicht von Ort zu Ort. Für fie 
war der Winter nicht geſchaffen; ein Frühling und ein Sommer 
mußten ihre Wirkung auf ſie ausgeübt haben, bevor ſie wagen durſte, 
rauhen Lüften und Stürmen wieder Trotz zu bieten. 

Ich ſelbſt war überall zu Haufe: bei meinem Vater, der ſich bet 
dem Foͤrſter Wallmuth eingerichtet hatte, auf dem Geſpenſterſchloß, 
deſſen düſtere Räume von dem hellen Singen und Lachen meiner irr⸗ 
lichtartigen Schweſter wiederhallten, und endlich bei der Winkellieſe, wo 
der getteue Hänge fein Zimmer gewiſſenhaft mit mir theilte. Ueberall 
fühlte ich mich zu Hauſe, und dennoch wollte nirgend eine peinigende 
Unruhe von mit weichen. Ich betrachtete dieſe Raſtloſigkeit als eine 
natürliche Wirkung der uns Allen im Frühlinge bevorſtehenden großen 
Veränderungen. Denn mit dem Beginn des Sommers ſollte der 
greiſe Schloßherr auf feine hertſchaftliche Beſitzung zurückkehren, um 
daſelbſt ſeinen Lebensabend zu beſchließen, und mit ihm ſollten ziehen 
diejenigen, die zu ihm gehörten, die er ſelbſt mit aufflackernder Lebens⸗ 
luſt, im ſtillen Familtenkreiſe, wie in bindender Geſetzesform als zu 
ihm gehörig bezeichnete. Er kannte keine anderen Rückſichten mehr als 
ſolche, welche in feinem Herzen ihren Urſprung fanden. Eine gewiſſe 
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daran gelegen war, ohne die kaiſerliche Würde hervorzukehren, zwang⸗ 
108 wie andere Sterbliche ſich dem Genuſſe des Bettachtens hinzu⸗ 
geben. So iſt denn der Eindruck, den Ihre Kaiſerin auf die Hof⸗ 
keeiſe wie auf die Bevölkerung Wiens gemacht hat, ein durchaus ſym⸗ 
pathiſcher, und alle Blätter geſtehen bereitwillig zu, daß bisher noch 
kein Souverain ſich ſo gründlich mit ſolchem Verſtändniß und mit ſol⸗ 
chem Elfer der Betrachtung der Ausſtellung und der Würdigung ihrer 
Bedeutung hingegeben habe. Nicht wenig zufrieden find vor allem die 
Ausſteller ſelbſt, beſonders die Bronce⸗, Porzellan⸗, Glaswaaxen⸗, Mö⸗ 
bel⸗ und Ledergalanterlearbeiten⸗Händler, bei denen die Kaiſerin (beſon⸗ 
ders in der öſterreichiſchen, engliſchen, deutſchen, franſöſiſchen und ita⸗ 
lieniſchen Abthellung) ſehr flarke Ankäufe machen ließ. Bei dem Wiener 
Lederwaarengeſchäft von Klein wurden allein für 8400 Gulden Beſtel⸗ 
lungen gemacht. — In der inneren Politik Oeſterreichs beherrſcht 
die Rede Deak's und deren Conſequenzen augenblicklich vollkommen 
das Terrain, und die kleinen Fragen und Streitigkeiten der bevorſſe⸗ 
henden Wahleampagne treten dagegen für den Augenblick völlig in den 
Hintergrund. Der greiſe Führer der conſtituttonellen Partei in Ungarn 
wird von allen Organen ausnahmslos auf den Schild erhoben und 
als der Held der Situation bezeichnet. Ganz abgeſehen von den prak⸗ 
tiſchen Folgen in der Kirchen politik Ungarns, von den durch die Com: 
milflon auszuarbeitenden diesbezüglichen Geſetzen und deren Annahme 
vom Parlamente iſt das Auftreten Deak's ſchon durch die Umbildung 
oder Darftellung der Parteien und der Kammer von äußerſter Wich⸗ 
gkeit. Was von einſichtsvollen Polttikern auf der Linken ſich vorfindet, 
iſt mit fliegenden Fahnen unter die Führung Deak's und in deſſen Lager 
geeilt. Wer aber in dieſer Hauptfrage für die Folgezeit mit Deak geht, der 
kanu ſich auch in den andern Lagen der innern Poli vor der Hand 
wenigſtens nicht von ihm trennen. Die unverbeſſerlichen Phantaſtiker 
der äußerſten Linken ſind füe jetzt völlig auf den Kopf geſchlagen und 
machtlos. Das Auftreten Deaks und die plötzliche Inangriffnahme 
einer liberalen und ernſthaften Kirchenpolilik in Ungazn iſt aber zu⸗ 
gleich wie ein reini gendes Gewitter in die ſchwüle Atmosphäre ein⸗ 
geſchlagen, die wir in Cisleithanieu ſeit den neueſten Caſſalirungen 
der Clerlealen und Maßregelungen der Schulfreiheit durch Streh⸗ 
mayr auf uns laſten haben. Ein Rückſchlag kann hier kaum aus⸗ 
bleiben. e 

Wien, 1. Juli. [Zur Anweſenheit der deutſchen Kai⸗ 
ſetin.] Wie die „Boh.“ vernimmt, hat vorgeſtern Kaiſer Wilhelm 
durch ein Telegramm an feine Gemahlin dem Kaiſer ſeine innigſten 
dankbarſten Empfindungen für den ihm nach Schloß Babelsberg tele: 
graphirten Toaſt des Kaiſers ausdrücken laſſen und dem beigefügt, wie 
er umſomehr jetzt nach all den Mittheilungen der Kaiſerin Auguſta 
über die herzliche Aufnahme am öſterreichiſchen Kaiſerhofe, die Noth⸗ 
wendigkeit der Verzichtleiſtung auf ſeine beabſichtigte Reiſe nach Wien 
ſchmerzlich empfinden müſſe. Zu gleicher Zeit traf ein Handſchreiben 
vom Kaiſer ein, worin er Ihren Majeſtäten für den ſeiner Gemahlin 
gewordenen herzlichen Empfang dankt und der Kaiſerin Eliſabeth den 
Louiſen⸗Orden verleiht, deſſen Inſignien beifolgten. Am vorgeſtrigen 
Abend trug die Kaiſerin bereits das Kreuz mit der weiß'⸗ſchwarzen 
Schleife an der linken Schulter. — Kaiſer Franz Joſeph hat der 
deutlſchen Kaiſerin drei prachtvolle Albums, welche Photographien der 
beften Gemälde aus der Belvedere Galerie enthalten, zum Geſchenk 
gemacht. Die Bilder ſowohl, die eigens zu dieſem Zwecke angefertigt 
wurden, wie die Enveloppes find wahre Kunſtwerke. 

[Von der Weltausſtellung.] Die Expoſition der periodiſchen Preſſe 
Deulſchlands, welche, in äußerſt geſchmackvoller Weiſe angeordnet, den weſt⸗ 
lichen Theil des deutſchen Unterrichts⸗Papillons einnimmt, iſt nach einzelnen 
Fächern und nach den verſchiedenen Ländern geordnet. Während Rußland 
kaum 100 Journale beſitzt, weiſt Deutſchland circa 1800 politiſche und circa 
500 Fachſchriften auf, welche faſt alle vertreten ſind. Da finden wir die 
„Germania“ ruhig neben der „Norddeutſchen Allgemeinen“, ſowie den 
„Iſraelitiſchen Miſſionär“ neben dem „Miſſionär für die katholiſche Reli⸗ 
gion“. Auf die verſchiedenen Theile des deutſchen Kaiſerreiches vertheilen 
ſich die Blätter ſo, daß Anhalt 10, Baden 65, Baiern 240, die Rheinpfalz 
35, Braunſchweig 10, Bremen 7, Elſaß⸗Lolbringen 40, Hamburg 16, Heſſen⸗ 
Darmitavt 52, Lübeck 5, Mecklenburg 50, Oldenburg 20, Preußen 730, Kö: 

nigreich Sachſen 118, Würtemberg 110 politiihe \ ournale beſitzen. Dieſe 


(Fortſezung.) 

Aengſtlichkeit lag ſogar in feinem Weſen, als hätte er befürchtet, durch 
ein unbedachtſames, mißverſtandenes Wort die freundlichen, ihn gleich⸗ 
ſam kräftigenden Bilder zu verſcheuchen, welche ſeine tägliche gern ge⸗ 
ſehene Umgebung bildeten. Mit einem gewiſſen Stolze ſchickte er 
mich hierhin und dorthin; mit herzlichem Wohlwollen nahm er melne 
geſchäftlichen Mittheilungen entgegen, und tadelte er, daß es mir fo 
ſehr ſchwer wurde, mich in die neuen Verhältniſſe zu finden, ſelbſt⸗ 
ſtändig zu handeln, wo er feſtes Auftreten erwartete, mit freier Hand 
einzugreifen, wo ich nur ſchüchtern zu bitten wagte. Nur einmal machte 
ich von den mir zugeſtandenen Rechten in größerem Maßſtabe Gebrauch; 
es war, als der Tag herannahte, an welchem der alte Fröhlich im 
vollen Sinne des Wortes ſammt feinen Serlpturen vor die Thür ge⸗ 
ſetzt werden ſollle. Eine uralte Blblfothek in dem Schloß hatte einen 
Plan in mir zur Reife gebracht, welcher nach keiner Richtung hin auf 
Einwendungen ſſieß. Im Gegentheil, man wünſchte mir Glück zu 
meiner Umſicht, und ſchon am folgenden Tage begab ich mich auf 
die Reiſe. 

Zufrieden und heiler fand ich den alten ramponirten Gelehrten. 
Die ihm angekündigte Exmiſſion hatte er längſt vergeſſen. 

Den Vorſchlag, mich zu begleiten, unterſtützt durch die Schilderung 
verſchimmelter, in Schweinsleder gebundener Follanten, begrüßte er 
mit hellem Enthuſtasmus. Trotzdem koſtete ed mich große Mühe, ihn 

in feinem Lager los zu machen. Jedes einzelne Buch mußte ich eigen⸗ 
händig in die bereit gehaltenen Kſten einpacken, um zu verhüten, 
daß er es öffnete, eine beſonders wichtige Stelle entdeckte, ſich auf 
Stunden in dieſelbe vertiefte oder gar Alles, was ich mühſam geordnet 
hatte, wieder durcheinander warf, um in drei oder vier anderen Büchern 
nachzuſchlagen. Nicht geringere Noth verurſachte es, ſein Aeußeres 
etwas herauszumuſtern und geradzu unbegreiflich erſchienen ihm unſere 
Beſuche bei den Kleiderhändlern und im Wäſcheladen. 

Da mehrere Tage durch dieſe Vorbereitungen in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurden, konnte ich nicht vermeiden, mit der chriſtlich frommen 
Familie meines früheren Peinjgers zuſammen zu treffen. Alle weinten 
Thränen der Freude und der Rührung; Keiner aber größere und 
heißere, als der zur Würde eines Pedells herabgeſunkene Doctor Sachs, 
indem er enthuſtaſtiſch behauptete, ſchon am erſten Tage der Ehre 
meiner Bekauntſchaft einen Charakter in mir entdeckt zu haben. Meiner 
ganzen Erinnerung und Anhänglichket an die mißhandelte und ver⸗ 
ſtoßene Sophie — deren übrigens Niemand erwähnte — bedurfte 
es, daß ich nicht eher davonging, als bis Alle der Reihe nach mir 
ihre herzliche Zuneigung betheuert und zugleich die Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen hatten, fernerhin die Ehre meiner Freundſchaft und Theil⸗ 
nahme zu genießen. Sachs dankte mie noch beſonders für den ſehr 

bemerkenswerſhen Bewels meiner Hochachtung, welchen ich ihm durch 
den Befuch ſeines früheren beſcheldenen Hauſes dargebracht habe. 


mer begehrte aber den Schluß der Sitzung, weil Clapier mit einer 
zweiten Rede drohte. 

Herr Dufaure iſt, wie man ſieht, nicht auf die Tribüne geſtiegen, 
um für die conftituttonellen Vorſchläge Thiers zu werben. Dean jagt, 
daß er heute die Verſäumniß nachholen werde. Dieſe ganze Ange⸗ 
legenheit iſt jedoch noch ſehr unklar. Die legitimiſtiſche Rechte und die 
Bonapartiſten werden ſich wahrſcheinlich der Inbetrachtnahme der con: 
ſtitutionellen Vorſchläge wlderſetzen. Die äußerſte Linke wird dies jeden⸗ 
falls thun, und ſie hat ſogar geſtern Abend beſchloſſen, ihren Antrag 
auf Auflöſung der Kammer wieder auf's Tapet zu bringen. Das 
rechte Centtum wird genau die Haltung der Regierung nachahmen. 
Wenn alſo die conſtitutionellen Projecte Ausſicht auf Erfolg haben 
ſollen, ſo kann dies nur durch eine Einigung der beiden Centren be⸗ 
wirkt werden, und davon iſt man noch weit entfernt. Das linke 
Centrum hat geſtern Abend den Beſchluß gefaßt, ſich entſchieden der 
Regierungsforderung zu widerſetzen, wonach das Decentraliſationsgeſetz 
in 2 Theile geſchieden werden ſoll, über deren erſten (die Gemeinde⸗ 
wahlen betreffend) die Verſammlung vor den Ferien zu entscheiden hat. 
Völliges Einvernehmen ſcheint nicht einmal zwiſchen dem linken Centrum 
und der Umgebung Thiers zu herrſchen. Wenn Dufaure auf den 1 
obenerwähnten Plan verzichtet, fo wird das linke Centrum ihn auf 
eigene Fauſt wieder aufnehmen. = 

Es heißt in Verſailles, daß der Finanzminiſter Magne vemnäcft 
mit einem Radicalmittel hervortreten wolle, um das nächſtjährige Budget 
in's Gleichgewicht zu bringen. Er hätte eingeſehen, daß dies abſolut 
unmöglich, wenn nicht im Kriegs⸗ und Marinebudget gewaltige Er⸗ 
ſparniſſe bewerkſtelligt werden. Magne würde alſo beantragen, daß 
die Heeresteorganiſation bis zum nächſten Jahre unterbleibe. Die 
Nachricht iſt jedenfalls mit Vorbehalt aufzunehmen. / 


* Paris, 1. Jull. [Mebertreibungen hin ſichtlich der Ci⸗ 
vilbegräbniſſe.] Wie man nachträglich erfährt, ſchreibt man der 
„K. Z.“, hat der Miniſter Beulé in feiner Rede zu Gunſten des 
Präfecten Ducros die Vorgänge bei dem Cioilbegräbniſſe in Lyon ſtark 
übertrieben; ein Verein von Freidenkern beſteht gar nicht. Die Ein⸗ 
ladungskarte zu einem ſolchen Begräbniß, welche Beulé verlas und 
auf welcher ſich die Bemerkung befand, daß „jedes Mitglied, welches 
dem Begräbniß nicht anwohne, mit einer Geldſtrafe von einem Fran⸗ 
ken belegt werden würde“, ging von einem gegenſeitigen Hülfävereine 
aus, der ſolche Einladungskarten vertheilen läßt, wenn eines ſeiner Mit⸗ 
glieder ſtirbt, aber nicht im Geringſten Rückſicht darauf nimmt, ob 
derſelbe Kathollk, Jude, Proteſtant oder Freidenker iſt und ſich als 
ſolcher begraben läßt. Daß die Freidenker Leichen aufkauften, iſt eben? 
falls nicht begründet; doch kam es vor, daß die Freunde eines Ver 
ſtorbenen, der ohne kirchlichen Beiſtand begraben fein wollte, die Be 
gräbnißkoſten bezahlten, weil die Familie ihn kirchlich begraben laſſen 
wollte, um dieſelben zu erſparen. In Betreff drr Civilbegräbniſſe g 
zeigten ſich viele derer, die heute an der Regierung find, früher keines⸗ N 
wegs fo empört; als der bekannte Generalrath des Eure-Departements 
ſtatb und ſich am 4. November 1871 ohne kirchlichen Beiſtand begra⸗ 
ben ließ, folgten ſeiner Leiche u. A. auch der Herzog de Broglie, der 
heutige Vice-Präfident des clericalen Kampf⸗Minſſterlums. Daß man 
auf die Idee kam, plötzlich fo entſchloſſen gegen Civilbegräbnſſſe vorzu: 
geben, erklärt ſich aus dem Umſtande, daß die Altkaiholiten, deren 
Cultus bekanntlich nicht zu den in Frankreich anerkannten gehört, ſich 
ohne Geiſtlichen zu ihrer letzten Ruheſtätte bringen laſſen mußten; die 
ultramontane Geiſtlichkeit verlangte deshalb, daß man gegen Civil⸗ 
begräbniſſe Maßregeln ergreife, um die Gegner der Unfehlbarkeit ein: 
zuſchüchtern. 5 l 

[Herr Ducrod] hat abermals eine Verordnung erlaſſen, die in 
den hieſigen Blättern wie in der Provinzialpꝛeſſe vielfach commentirt 
wird. Der neueſte Ukas des Rhone⸗Präfecten beftimmt, daß die Bu: 
reaus der Präfectur und die verſchiedenen Verſammlungslokale, welche 
ſich in dem amtlichen Gebäude befinden, für das Publikum nur bis 5 
Uhr Nachmittags geöffnet fein ſollen. Da das Präfecturgebäude neben 
anderen für Communalzwecke beſtimmten Räumlichkeiten auch den 
Audienzſaal enthält, worin der Präſident des Munizipalrathes Beſchwer⸗ 


Auch iſt das Erdbeben in ſüdlicher Richtung verſpürt worden 
und zwar, wie aus Trient telegraphiſch gemeldet wird, hat dort geſtern (29) 
Früh, einige Minuten vor 5 Uhr ein ſtarker Erdſtoß mit fernem donner⸗ 1 
ähnlichen Getöſe ſtattgefunden, worauf ein 30 bis 35 Secunden langes, 
ziemlich heftiges, wellenförmiges Schwanken folgte. Es war Scirocco. — 
In Male und Umgebung wurde ebenfalls ein ſehr ſtarker Stoß mit hef⸗ 
tiger Detonation und ein heſtiges, eine Minute langes, Schah 
Schwanken bemerkt. Mehrere Hauſer erlitten erheblichen Schaden. In 
Dres bei Cles find drei Kamine eingeſtürzt. Aus Borgo, Lev co, Pergine 
und Tione wird Aehnliches gemeldet. — Heute Morgens, ſchreibt man vom 
29. Juni aus Villach, zwiſchen 5 und halb 6 Uhr hat hier eine Erd⸗ 
erſchütterung ftattgefunden. Die Stöße waren in der Richtung von Süden 
nach Norden (2) fühlbar. Die Erſchütterung war eine ziemlich heftige und 
wurde auch in der Umgebung Villachs verſpürt. — Den 29. d. Morgens 
5 Ubr wurde hier, fo berichtet man aus Klagenfurt, ein ſtarkes Erdbeben 
wahrgenommen. Die Bewegung war eine ſchwingende in der Richtung von 
Weſt⸗Oſt und fo intenſiv, daß Gläſer klirrten, Gebälk ꝛc. kniſterte, auch 
Mörtel ſich ablöſte und freihängende Gegenſtände in Schwingung verſetzt 
wurden. Aus Venedig wird l Der St. Peterstag begann 
mit einem heftigen Erdbeben. Schlag 5 Uhr Morgens wurden wir aus 
dem Schlafe aufgerüttelt und in höchſt unangenehmer Weiſe in unſerm Beit 
bin: und hergeworfen; die Erſchütterung dauerte ungefähr 30 Secunden und 
beſtand aus einer Reibe raſch aufeinander folgender Stöße in der Richtung 
von Oſten nach Weſten, am beſten vergleichbar mit den eise n die 
man in dem letzten Waggon eines Eiſenbahnzuges auf holperigem Schienen⸗ 
wege erfährt. Sie war von einem dumpfen Geiöſe begleitet, mehr dem Lärm 
einer Dampfmaſchine als dem des Donners ähnlich. Die Hausglocken be⸗ 
gannen zu läuten, Gläſer zu klirren, gegen die Wand gelehntes Geſchirre 
fiel von den Elagores klirrend zu Boden; Pendeluhren, welche die Poſition 
gegen Oſten oder Welten hatten, ſtanden jtill, während die gegen Nord oder 
Süd gekehrten, bei denen das Pendel alſo nach Oſten und Weſten ſchwingt, 
keine Störung erlitten. Große Verwirrung herrſchte in der Kirche St. Pietto 
di Caſtello, wo es unter deu frommen Andächtigen zu Thätlichkeiten lam 
und die Quäſturini ſich zu Einſchreitungen veranlaßt ſahen. Man erzählt 
ſich von zahlreichen Einſtürzen in den umliegenden Gemeinden und nament⸗ 
lich von dem Einſturze einer Kirche bei Padua, wobei mehrere Menſchen⸗ 
leben zu beklagen ſind. Doch bedürfen alle dieſe Gerüchte noch der Beſtä⸗ 
tigung. Die „G. di Treviſo“ (vom 30.) meldet, daß die Erderſchütterung 
auch dort heftig war, ohne jedoch Schaden anzurichten. Dagegen kamen in 
den gebirgigen Theilen der Provinz jenſeits der Piave verſchiedene Unglücks⸗ 
fälle vor. In S. Pietro di Feletto ſtürzte das Dach der alten Kirche, wäh⸗ 
rend er Meſſe ein und erſchlug 38 Perſonen. Eine Anzahl anderer wurd 
verwundet. Auch in Vittorio, Conegliano u. a. O. wurden verſchiedene 
Gebäude beſchädigt und mehrere Perſonen theils getödtet, theils verwundet. 

Von Belluno fehlen noch nähere Nachrichten; man beſorgt aber, das Erd⸗ 
beben habe dort ebenfalls Verheerungen angerichtet, da Truppen zum Schußze 
der Ordnung und des Eigenthums berufen wurden. Die „Görzer Ztg.“ 
ſchreibt: „Das Erbbeben, das am 29. d. M. Früh gleich nach 5 Uhr einen 
guten Theil der Bevölkerung aus dem Schlafe weckte, machte ſich beſonders 
an den höher gelegenen Punkten der Stadt und Umgebung, im Caſtell und 

in der Caſtagnaviza, bemerkbar. Die der Frühmeſſe anwohnenden Kirchen⸗ 
beſucher ftürzten, durch die wellenförmige Erſchütterung erſchreckt, aus den 
Kirchen. In den Häuſern kamen freiſtehende Möbel ins Schwanken, die 
Fenſter klirtten, die Stubenvögel flatterten erſchreckt in ihren Käfigen. Es 
die Erdbeben am 7. und 8. Auguſt vorigen Jahred. Der Stoß erfolgte war dies wohl die ftärkite Erderſchütterung, die ſeit längerer Zeit in dieſen 
diesmal in horizontaler Richtung von Südoſt nach Nordweſt und war von Gegenden vorgekommen.“ Auch Trieſt war von dem Erdbeben heimgeſucht 
einem dumpfen Rollen begleitet. Die Erschütterung wurde auch in Hall und zeigten ſich in Folge der Erſchütterung an einigen Mauern Riſſe. (Pr.) 
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Frankreich. 

© Paris, 1. Jull. [Aus der Nationalverſammlun g. — 
Das Geſetz in Betreff des perſönlichen Eigenthums in 
Algier. — Die conſtitutionellen Projecte. — Finanzielles.] 
Beim Beginn der geſtrigen Kammerſitzung machte der Präſident Mit⸗ 
theilung von dem Verſcheiden des Depulirten Jouvencel. Die Zahl 
der vacanten Sitze wird durch dieſen Todesfall auf 10 erhöht. Jou⸗ 
vencel war urſprünglich Advokat, Deputirter unter dem Juli⸗König⸗ 
thum, Staatsrath unter der Republik, proteſtirte gegen den Staats⸗ 
ſtreich und lebte während des Kalſerreichs auf feinen großen Gütern 
in Seine et Oiſe. Im Februar 1871 in die Nationalverſammlung 
gewählt, tagte er in der gemäßigten Linken und ſtimmte regelmäßig 
mit Thiers. — Den größten Theil der Sitzung füllte die dritte Leſung 
des wichligen Geſetzes über die Herſtellung des individuellen Eigen⸗ 
Eigenthums in Algerten. Bekanntlich beſteht in der ſpeciell arabiſchen 
Bevölkerung das Colleclioeigenthum und es handelt ſich in dieſem Ge⸗ 
ſetze um Hinwegräumung eines der Haupthinderniſſe, welche der Aus⸗ 
breitung der Coloniſation im Wege ſtehen. Der Commiſſtonseniwurf 
wurde von Humbert vertheldigt, als ein Mittel, die arabiſche Bevölke⸗ 
rung der europälſchen näher zu bringen, die Araber an eine regel⸗ 
mäßtgere Lebensweiſe zu gewöhnen und den Ackerbauertrag des Landes 
zu vermehren. Sehr entſchieden ſprach ſich Clapier gegen die Ein: 
führung des individuellen Etgenthums, wenigſtens gegen die plötzliche 
Einführung aus. Durch ein Decret, fagte er, wird man nie die 
Araber zu einem Ackerbauvolke machen. Das Zelt und die Heerde, 
das find die Lebensbedingungen des Arabers. Eine Ciolliſation läßt. 
ſich nur durch langſame Arbeit umformen. Wle die Araber nun ein⸗ 
mal find, fo werden fie, wenn man fie zu Grundeigenthümern macht, 
nichts Schleunigeres zu thun haben, als daſſelbe zu einem Spoitpreife 
zu verſchleudern oder Hypotheken aufzunehmen, welche fie binnen kür⸗ 
eſter Friſt völlig den Wucherern in die Hände liefern. Clapier will, 
daß man nach den Anweiſungen vesfahre, welche Napoleon III. in 
einem Briefe an Mac Mahon grgeben hat, d. h. zunächſt das Eigen⸗ 
thum der Tribus fefftelle, ſpäter dasjenige der Douars und fo all 
mälig zur Beſtimmung des perfönlichen Beſitzes übergehe. — Für das 
Commiſſionsproject ſprach dann wieder Warnier, ein algerlſcher Depu⸗ 
lürter, der ſeit Gründung der Colonſe dort anſäſſig iſt, und ſich rühmt, 
„der erſte Europäer zu fein, welcher die grabiſchen Stämme beſucht 
hat““. Warnier glaubt, daß es durchaus im Intereſſe der Araber ſei, 
wenn man ſofort zur Reform ſchreite, bei der letzten Hungersnoth 
hätten 500,000 Araber, welche zuſammen 13 Millionen Hectare Land 
beſitzen (im erthe von über 1 Milliarde) nicht einen Sack Getreide 
entleihen können, weil ſie kein perſönliches Grundeigenthum befftzen. 
Was die Rechte der Araber angeht, ſo kann man nicht alles reſpectiren, 
was der Koran vorſchreibt, man müßte ſonſt auch den Koranvers 
reſpectiren, wonach Gott alles, was auf der Erde erifitit, 
für die Muſelmänner geſchaffen hat. — Nach der Aufnahme zu 
ſchließen, welche die Rede Warnter's fand, wird die Kammer das Geſetz⸗ 
project annehmen. Die Discuſſton iſt noch nicht geſchloſſen. Die Kam- 


Aeußerlich ſchien der verlaſſenen Braut ihre Wlttwenſchaft nicht ſchlecht 
zu bekommen, wenigſtens nicht ſchlechter als ihrem Vater der Verluſt 
ſeiner Habe. — . 

Endlich, endlich waren wir flügge; allein viermal verlor ich unter- 
wegs den alten ſorgloſen Freund, bevor ich ihn als geſicherl betrachten 
konnte. Zweimal fand ich ihn an Orten, wo unfere Reiſe eine kurze 
Unterbrechung erlitt, in Antſquariatsbuchhandlungen wieder; einmal 
war er eben im Begriff, der Einladung eines gaunerhaft dareinſchauen⸗ 
den Individuums zu einem gelehrten Frühſtück zu folgen, als ich ſeiner 
anſichtig wurde, und das vierte Mal rettete ich ihn aus der Verlegen⸗ 
heit, als ex einen Conſtabler ſehr ernſthaft nach dem „Jeſuitenweg“ 
und der Leihbibliothek des Heirn Doctor Sachs fragte. 

Seine Aufnahme im Schloß war ſo, wie ich es gewünſcht hatte. 
Jeder kam dem ftillen ſchüchternen Gelehrten freundlich entgegen, und 
noch keine zwei Stunden waren ſeit unſerem Eintreffen verſtrichen, da 
ſaß er in der Bibliothek oben auf einer Stehleiter, unter jedem Arme 
einen hundertjährigen Duodezband und vor ſich auf den Knieen einen 
Foltanten, während der Schloßherr ſelber vor einem Tiſchchen ſaß und 
mit lauter Stimme für taube Ohren aus elnem vergilbten Katalog 
die älteſten und vorzüglichſten Werke über Wappenkunde aufzählte. 

Dieſe mit heiteren Schlaglichtern geſchmückte Ueberführung des 
gleichſam neu gebundenen lebendigen Lexlcons in ein dauerndes Aſyl 
bildete den Abſchluß jener an fteudigen Hoffnungen fo reichen Tage. Ein 
anderer Zeitabſchnit liegt vor mir. Meine Hand zittert, mein Herz 
bebt. Die Augen verſagen mir den Dienſt, in dem fie die Bewegungen 
der über das Papier hineilenden Felder verfolgen, und doch möchte ich 
um keinen Preis von den meiner Seele vorſchwebenden Bildern fortireten, 
ohne fie auch Andern zugänglich gemacht zu haben. — — — - 

5 (Fortſetzung folgt.) 


1 


berfuürt. 


[Ueber die Erdbeben,] welche in den letzten Tagen ſtattfanden, liegen 
folgende nähere Nachrichten vor: In Laibach verſpürte man am 28. Juni 
um 5 Uhr 7 Min. Morgens zwei ſtarke Erpſtöße von Melt nach Dit, min⸗ 
deſtens drei Secunden anhaltend. In vielen Häuſern läuteten die Haus⸗ 
glocken, Vögel in den Käfigen wurden unruhig, einzelne Dachziegel rollten 
von mehreren Häuſern am alten Markte, in der Gradiſcha und in andern 
Vorſtädten berab, in einigen Häufern krachte Gemäuer und es kamen ſogar 
Mauerriſſe vor. Auch in der Umgebung Laibachs, namentlich im Walde 
binter dem Tivoliſchloß und in Oberroſenbach waren beide Erdſtöße ſehr 
merkbar. Aus Ried wird vom 29. Juni gemeldet; Heute Früb ein paar 
Minuten nach 5 Uhr wurde hier mehrfach ein deutliches Erdbeben beobachtet. 
Erſt klirrten die Fenſter, als würden kleine Steine an dieſelben geworfen, 
dann war deutlich eine elwa dreimalige wiegende Bewegung zu verspüren, 
auch eine Thür öffnete ſich von ſelbſt. — Aus Innsbruck vom 30. Jun 
wird gemeldet: Bei ganz ruhiger Atmoſphäre und ganz wolkenloſem Himmel 
wurde geſtern kurz vor 5 Uhr Morgens dier eine Erderſchütterung wahrge⸗ 
nommen, die etwa 25 Secunden andauerte, jedoch nicht jo ſtark war, pie 
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den und Geſuche der Bürger entgegennimmt, erhält die Maßregel Du⸗ 
208° den Charakter einer Rancune gegen die Einwohnerſchaſt von 
Lyon. Die in letzterer Stadt erſcheinende „France republicaine“ ex: 
klärt denn auch heute, daß der Präſident des Munizipalrathes, mit 
Rückſicht auf die Verfügung des Präfecten, bis zur Löſung des Con⸗ 
flictes keine Audienzen bewilligen werde. Das „Journal des Debats“, 
welches die in Rede ſtehende Verordnung als „willkürlich“ bezeichnet, 
vergleicht dieſelbe mit der vor einigen Tagen Seitens der deutſchen 
Milttärbehörde in Luneville aus Anlaß eines bedauerlichen Exceſſes ge⸗ 
troffenen Maßnahme, die nicht blos gerechtfertigter jet, ſondern auch 
Überalen Anforderungen mehr entſpreche, indem fie die Schließung der 
öffentlichen Lokale erſt für neun Uhr Abends vorſchreibe. (Die in Lu⸗ 
neville in Folge des Attentats vom 23. v. M. getroffenen Maßregeln 
ſind inzwiſchen wieder aufgehoben worden.) Nach einer Meldung der 
„France republicaine“ mußte auch die Departemental⸗Commiſſion, welche 
ſich im Präfecturgebäude zu verſammeln pflegt, als ſie zur gewohnten 
Abendſtunde eintraf, unverrichteter Sache nach Hauſe gehen. 

A; [Ollivier.] Man lieſt in der „Patrie“ folgende groteske Note: 
„Mehrere Blätter haben gemeldet, daß Herr Emil Ollivier kürzlich 
nach Paris gekommen wäre. Dieſe Nachricht beruht auf einem Irr⸗ 
thum. Noch im Jahre 1870 hat Herr Emil Ollivier den Entſchluß 
gefaßt, nicht eher nach Frankreich zurückzukehren, als bis die Preußen 
abgezogen wären. Sobald dies aber geſchehen ſein wird, d. h. im 
Oktober, wird Herr Emil Ollivier ſich auf feine Beſitzung in Saint⸗ 
Tropez und dann nach Paris begeben, um ſich in die Akademie auf⸗ 
nehmen zu laſſen. Er hat übrigens niemals auch nur einen Augen⸗ 
blick daran gedacht, an der Herſtellung einer jüngeren Linien der Dy⸗ 
naſtie Bonaparte zu arbeiten. Dieſes Gerücht iſt lächerlich.“ 


Großbritannien. 

* London, 30. Juni. 15 Curatoren des Britiſh Mufeum] ha⸗ 
ben ſich an den Schatzkanzler gewandt, um von ihm eine Erhöhung der be⸗ 
treffenden Gehälter für bie Beamten der Anftalt zu erwirken, wurden jedoch 
abſchlägig beſchieden, trotzdem die Geſammtſumme, die fie zu dieſem Zwecke 
erbaten, nur 5700 Lſtr. ausmachte. Der „Spectator“ ergeht ſich über dieſe 
Knauſerei in ſehr ſcharfen Bemerkungen, führt der Regierung zu Gemüthe, 
daß ſchon mehrere tüchtige Beamte des Muſeums ihren Abſchied genommen 
hätten, um gewinnreichere Stellen anzunehmen und daß am Ende die Cu⸗ 
katoren ebenfalls auf ihre (unbezahlten) Stellen verzichten dürften, wenn 
ſie einſähen, daß das Inſtitut an unzeitiger Sparſamkeit zu Grunde gehen 
müſſe. Für den deutſchen Leſer ſei bemerkt, daß der niedrigſte Poſten im 
britiſchen Muſeum mit 120 Pfd. Sterl. jährlich und der Ober⸗Director 
(chief Librarian) mit 1200 Pfd. Sterl. und freier Amtswohnung honorirt 
wird. Nach 1 5 Begriffen und im Verhältniß zu den hieſigen Bedürf⸗ 
niſſen ſind dieſe Gehälter aber doch zu niedrig angeſetzt. 5 

[Für die ER Eines von den in Plymouth liegenden Schiffen, 
die im Verdacht ftanden, Waffen und Schießbedarf für die Carliſten geladen 
zu haben und deshalb von den Behörden ſcharf bewacht worden waren, 
lief geſtern aus dem Plymouther Hafen aus. Es war der „Deerhound“, 
Adu deſſen längerer Anhaltung kein weiterer Grund vorlag oder die Behörden 

keine Ermächtigung in ſich fühlten. £ Ä 
Weibliche Erziehung.] Eine zahlreiche Verſammlung einflußreicher 

Perſönlichkeiten hat im Intereſſe des Nationalverveins zur Förderung der 

weiblichen Erziehung in allen Ständen ſtattgefunden. In der Eröffnungs⸗ 

Rede hob der Vorſißende, der Marquis of Lorne, bervor, daß eine beſſere 
Erziehung der Frauen angeſtrebt werden müſſe, und daß der Verein beab⸗ 
ſſichtige, in jeder bedeutenden Stadt im ganzen Lande Schulen, welche den 
GSymnaſien für Knaben gleich fein ſollen, zu errichten, und daß dazu die 
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Unterſtützung des Publikums, das entweder Actien nehme oder ſubſeribiren 


Loönne, nötbig ſei. Bisher habe eine ſolche Muſterſchule ſich ſehr gut be⸗ 
währt. Mehrere andere bedeutende Männer hielten entſprechende Reden, 
ſo das Parlamentsmitglied Sir Stafford Northeote, daß die 9 werth 
And fähig ſeien, erzogen zu werden, u. a. m., worauf die Verſammlung 
auseinanderging. 0 

0 Ueber die Baker'ſche Expedition], die man ſchon für verunglückt 
hielt, ging dem auswärtigen Amt folgende Nachricht zu: „Ein eben einge 
troffenes Telegramm von Sir Samuel Baker, datirt Khartum von geſtern, 
meldet deſſen ſichere Ankunft daſelbſt in guter Geſundheit mit ſämmtlichen 
anderen Europäern. Das Land bis an den Aequgtor iſt dem egyptiſchen 
SGSiebiet einverleibt worden. Alle Aufſtände, Intriguen und der Sclaven⸗ 
handel find vollſtändig unterdrückt. Das Land it ruhig, die Regierung 
völlig organiſirt und die Straße frei bis Zanzibar. Der Bahr Seraf iſt 
ſchiffbar. Sieg am 8. Juni mit nur 105 Mann über die Armee des 
Onioſo. Die Miſſion iſt vollſtändig geglückt.“ 


Ri ö Breslau, 3. Sul. [Tagesbericht.] 


*Altkatholiſches.] Sonntag, der 6. Inli c., wird für die altkatholiſche 
Gemeinde in Breslau ein de kwürdiger Tag bleiben. An demſelben wird um 
0 11% Uhr in der grofien und ſchönen St. Bernhardin⸗Kirche der erſte Gottes⸗ 
dienſt gehalten. Der zeitweilige Vorſtand verhehlt ſich nicht, daß die neue 
Gemeinde noch mit manchen Schwierigkeiten wird zu kämpfen haben; aber 
mit dem unerſchütterlichen Glauben an das gute Recht der die römiſch⸗jeſu⸗ 
4 itiſchen Lehren von der Unfehlbarkeit und dem Univeiſal⸗Episcopat des 
Papſtes zurückweiſenden Katholiken, verbinpet derſelbe zugleich auch die Hoff. 
mung, daß ſich dem Unternebmen in kurzer Zeit ein anſehnlicher Theil der 
bhieſigen katholiſchen Bevölkerung anſchließen wird. Er hofft dies um fo 
mehr, als das Publikum ſich ſelbſt bald überzeugen wird, daß die neue 
Gemeinde ſich eben ſo ſehr von allem Unglauben wie von allem Aberglauben 
fern hält und daß es ihr um Nichts z thun iſt, als um Achte Religiö⸗ 
fität und um den wahren Glauben der katholiſchen Kirche. 
Die neue Gemeinde fürchtet daher auch nicht, daß die grundloſen Verdäch⸗ 
tigungen, welche von der ultramontanen Schleſiſchen Volkszeitung ſeit einiger 
eit ſchon im Voraus gegen fie erhoben werden, irgend einen wahrheits. 
liebenden Katholiken veranlaſſen werden, zu urtheilen, bevor er ſich ſelbſt 
6 durch Beſuch des altkatholiſchen Gottesdienſtes überzeugt hat. 
e Notizen zum Buche Daniel. — Etwas über die Bücher 
Sißfra und Sifre. Zwei Programmarbeiten von Dr. M. Jos l. Breslau, 
N 1873. H. Skutſch.] Unter dieſem Titel hat unſer als religionsphilo⸗ 
ſophiſcher Forſcher rühmlichſt bekannter Mitbürger Hr. Dr. M. Yoöl ſoeben 
iwei kleinere Arbeiten erſcheinen laſſen, welche gewiß das regſte Intereſſe 
in Gelehrtenkreiſen hervorrufen werden. Die erſte verſucht es, die ſchwie⸗ 
kligſten Stellen des Buches Daniel exegetiſch und hiſtoriſch zu erläutern, die 
F weite den Autor der beiden talmudiſchen und hiſtoriſch höchſt wichtigen 
Bücher Sifra und Sifre zu eruiren und die bisher feſtſtehende Anſicht, daß 
Rab der Verfaſſer oder wenigſtens der Herausgeber derſelben ſei, endgültig 
buch ſchlagende Argumente zu widerlegen. — Allen denen, welche ſich für 
FGxegeſe und Religionsgeſchichte intereſſiren, ſei das ſchön ausgeſtattete Schrift: 
chen beſtens empfohlen. f 5 
. 4 [Taubſtummen⸗Unterrichts⸗ und fie di dene enn in 
Breslau.] Am 7. Juli Nachmittags 3 Uhr findet die Prüfung ſämmtli⸗ 
cher Zoͤglinge und die Entlaſſung der ausgebildeten im Auſtaltsgebäude, 
Sternſtraße Nr. 8a ſtatt, und find an dieſem Tage alle Räume Beſuchern 
geöffnet. Wie wir dem Bereichte über die Thätigkeit der Anſtalt im 
Jahre 1872 entnehmen, befanden ih am Schluſſe des Jahres 134 Zöglinge 
in derſelben. — Der Verein erläßt die dringende Aufforderung, taubſtumme 


Provinz für das Bedürfniß nicht mehr genügen, und daß eine Erweiterung, 
insbeſondere der Anſtalt in Ratibor, dringendes Bedärfniß iſt. Hoffentlich 
werden die Provinzial⸗ und Kreis⸗Einrichtungen auch nach dieſer Seite 
ſegensreich wirken. N 5 
F. [Socialdemokratiſches.] Nr. 74 des „Neuen Social⸗Demokra⸗ 
ten“ (Organ des Allg. Deutſchen Arbeiter⸗Vereins), welche am Dinstag 
Abend ausgegeben werden ſollte, iſt von der Berliner Polizeibehörde wegen 
des Leitartikels: „Wer zerſtört das Kapital“, confiscirt worden. Eine 
eue Ausgabe verjelben Nr. theilt dies ihren Leſern unter der belannten 
eclame⸗Manier „des leeren Raums“ mit. — Der „Volksſtaat“ (Organ 
der F Arheiter⸗Partei — Eiſenacher Programm —), wel⸗ 
cer bisher 2mal wöchentlich ausgegeben wurde, erſcheint ſeit dem 1. Juli 
wöchentlich Zmal. Veranlaßt wurde dieſe Aenderung dadurch, daß die Poſt 
ö e f 
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Abonnements für einzelne Monate von Zeitungen, welche weniger als Zmal 
wöchentlich erſcheinen, nicht annimmt, der „Volksſtaat“ aber, welcher an 
„Abonnenten⸗Schwindſucht“ zu leiden ſcheint, die Aufbeſſerung ſeiner Finan⸗ 
zen durch einzeſne Monats⸗Abonnements erhofft. N 
Ortsverein der arbeitgebenden Breslauer Tiſchler.] 
In der geſtrigen Monatsverſammlung machte der Vorſitzende, Herr Schorske, 
zunächſt Mittheilungen über die Erfolge bezüglich der Petition der Arbeit⸗ 
geber Deulſchlands an den Bundesrath und Reichstag. Man habe ſich bei 
der gegenwärtigen Lage der gewerblichen Verhältniſſe auch an maßgebender 
Stelle der Einſicht nicht verſchließen können, durch neue Beſtimmungen zur 
beſtehenden Gewerbeordnung einerſeits die Streitfälle zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern ſchlichten und andrerſeits die Mißachtung der beſtehenden 
Geſetze durch ſtrengere Strafbeſtimmungen ahnden zu müſſen. Nachdem 
nun die Novelle zur Gewerbeordnung verleſen worden, bemerkte der Vor⸗ 
ſitzende weiter: Bezüglich der neuen Beſtimmungen des § 108 glaube er 
nicht, in der Praxis diejenigen Erfolge für den Handwerkerſtand erwarten 
zu dürfen, welche die Einbringer des Entwurfs in wohlwollender Weiſe be⸗ 
abſichtig haben. Er vermiſſe in der Novelle die obligatoriſche Einſetzung 
gewerblicher Schiedsgerichte, welche geeignet ſeien, die Streitigkeiten und 
namentlich die große Menge der unbedeutenden zu einem möglichſt raſchen 
Austrag zu bringen, worin der alleinige Nutzen ſolcher gewerblicher Gerichte 
gerube. Erſt die von dem gewerblichen Schiedsgericht nicht zum Austrag 
gebrachten Fälle ſeien an das in Rede ſtehende Gewerbegericht zur weiteren 
Entſcheidung zu bringen. Die Beſtimmungen des § 1538, die Beſtrafung 
des Contractbruchs betreffend, würden, wie Redner fortfährt, einem 
großen Theile der Arbeitnehmer gegenüber und namentlich derer 
in den großen Städten illuſoriſch, weil der Arbeitgeber hei der Legi⸗ 
timationsloſigkeit des größeren Theiles der Arbeitnehmer oft gar nicht in 
der Lage ſein werde, den ihm gegenüber begangenen Contractbruch zur Be⸗ 
ſtrafung zu bringen. Wie in Breslau, ſo gewiß auch anderwärts, gehe das 
Beſtreben vieler Arbeitnehmer dahin, für die laufende Woche möglichſt hohe 
Vorſchüſſe zu erlangen, die der Arbeitgeber theils aus geſchäftlich⸗praktiſchen, 
theils aus Humanitätsrückſichten in der Regel zu zahlen genöthigt iſt. Ueber⸗ 
teigen nun die gewährten Vorſchüſſe irgendwie den Werth der geleiſteten 
beit, daun il häufig der Arbeitnehmer zu Anfang der folgenden 
Woche verſchwunden und läßt die Arbeit unvollendet im Stich, ohne daß 
er, weil legitimationslos, für den Contractbruch gerichtlich belangt werden 
kann. Es hindert den Arbeitnehmer nun nicht, dielelbe Praxis bei dem 
1 5 Arbeitgeber zu beobachten und fo einen Geſchäftszweig auszu⸗ 
ilden, der ſicherlich die traurigſten Folgen ſowohl für die geſammten Gr: 
werbsverhältniſſe, wie für die Wahrung des öffentlichen Rechtszuſtandes mit 
ſich führt. Anders würde es ſich verhalten, wenn die Geſetzgebung auf die 
Einführung von Arbeits⸗Controlbüchern Bedacht nimmt, in welche Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer bei Strafe 9 gelt d ſind, die Eintragung darüber zu veran⸗ 
laſſen, an welchem Orte, welche Zeit hindurch und bei welchen Arbeitgebern 
ein Arbeitnehmer in Arbeit geſtanden hat. Hierin würde, wie Redner 
glaubt, das erſte Correctiv für den Contractbruch liegen; denn jeder Arbeit⸗ 
nehmer werde ſich wohlweislich hüten, ſeinen von ihm eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachzukommen, wenn er weiß daß ibn ein anderer Arbeit⸗ 
eber ohne Vorlegung des Arbeitsbuches nicht in Arbeit ſtellt und ſtellen darf. — 
ei der Wichtigkeit der Novelle zur Gewerbeordnung glaubte die Verſamm⸗ 
lung, eine eingehendere Berathung derſelben auf eine ſpätere Verſammlung 
verſchieben zu müſſen. Nachdem noch von den Vertrauensmännern über die 
von den einzelnen Mitgliedern eingegangenen Wechſelunterlagen Bericht er⸗ 
ſtattet und eine Ueberſicht über den Kaſſenbeſtand gegeben werden, wurde 
mans vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Ludwig, 
geſchloſſen. 
ce [Schieß⸗Uebungen.] Die hier garniſonirenden Batterien 
des Schleſ. ene Nr. 6 (Corps⸗Artillerie) rücken am 6. d. Mis. 
zur Theilnahme an den Schießübungen bei Falkenberg O.⸗S. aus. 
66 = [Lebens⸗Verſicherungs⸗Angelegen heit.] Nach einem 
Schreiben der Direction der Lebensverſicherungs⸗Anſtalt für die Armee und 
Marine iſt der Schlußtermin zur Anmeldung neuer reſp. Erhöhung bereits 
augemeldeter Verſicherungen bis zum 15. Juli cr. verlängert worden. 
‚# (Uebergangsverkehr.] Für den en mit übergaugspflichtigen 
Getränken von Baiern nach dem diesſeitigen Gebiete ift Seitens der beiden 
ollbehörden nunmehr die Eiſenbahn von Breslau über Liebau, Prag und 
Fürth als Uebergangsſtraße erklärt worden. In Folge deſſen iſt der Steuer⸗ 
erpebition am Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhoſe in Breslau, die Befugniß 
ſowohl zur Erledigung der Uebergangsſcheine über die auf dieſer Straße 
eingehenden übergangsſt⸗uerpflichtigen Getränke als auch zus Abfertigung 
des mit dem Anſpruch auf Rückvergütung von Breslau über Liebau und 
Prag nach Fürth unter Wagenverſchluß auszuführenden Branntweins bei⸗ 
gelegt. — Die Abfertigung erfolgt durch Zoll⸗Beamte der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn in dazu beſonders hergerichteten Lagerräumen auf dem 
Freiburger Bahnhofe hierſelbſt. i 
4 fine ſonderbaxe Wechſelzahlungs⸗Verweigerung.] Ein 
Kaufmann batte am 31. December vorigen Jahres von einem hieſigen Ge⸗ 
ſchäftsfreunde 100 Thaler zu erhalten, wofür ihm dieſer, da er für den 
Augenblick zahlungsunfähig war, ſtatt der gewünſchten Summe einen Wechſel 
6 Monate nach dato ausſtellen ſollte. Auf dem darüber ausgeferligten 
Wechſel ſchrieb der Schuldner die Worte: „zahlbar am 31. Juni 1873“, 
einen Irrthum, den der Traſſant jetzt erſt kurz vor dem Fälligkeitstermine 
wahrnahm. Als am 30. Juni der Gläubiger Zahlung verlangte, entgegnete 
ihm der Schuldner, daß er erſt morgen am 31. zu zahlen brauche. Am 
andern Tage jedoch, nämlich am 1. Juli, verweigerte derſelbe bei abermaliger 
Präſeutation des Wechſels jede Zahlung, und ſelbſt bei der darauf einge⸗ 
leiteten Protejterbebung machte er dieſelbe Ausflucht am 31. Juni, alſo an 
einem Tage, der gar nicht exiſtirt, oder mit andern Worten „niemals“ 
ſeiner Verpflichtung nachzukommen. Gegen den Schuldner iſt bereits die 
gerichtliche Klage eingeleitet. 5 
+ [Rotterie.] hen 
Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 59,132 in die 
Collecte von Schöler nach Reichenbach in Schleſien. 
+ [Beſitzveränderungen.] Neudorfſtraße Nr. 39. Verkäufer Herr 
Erbſaß Dabid Wiesner, Käufer Herr Brauereibeſitzer C. W. Hildebrand. — 


Röhrgaſſe Nr. 3. Verkäufer Partikulier Kalkſche Erben, Käufer Breslauer b 


Actien⸗Brauerei (vormals Wiesner). — Neudorſſtraße Nr. 113. Verkäufer 
Krauſeſche Erben in Weigelsdorf, Käufer Herr Erbſaß Adam Lube in Neudorf. 

Reno pation des Schweidnitzer Kellers.] Der Pächter des 
Schweidnitzer Kellers, Herr Brauereibeſſtzer Friebe, läßt die Räumlich⸗ 
keiten deſſelben wiederum einer gründlichen Renovation unterwerfen. Der 
links vom Eingange befindliche Saal iſt mit heller graubrauner Oelfarbe 
geſtrichen und bereits wieder dem Verkehr übergeben, während jetzt der an 
900 1 0 rechts vom Eingange befindliche Saal für das Publikum 

eſperrt iſt. j 

5 = [Ein Roſenflor.] Wer nur irgend Blumenfreund it und Sinn 
für die Schönheit derſelben hat, verſäume jetzt nicht das auf der neuen 
Junkernſtraße belegene belannte Gärtchen des Reſtaurateur Märtin 
zu befuchen, in welchem Tauſende von Roſen ihren Blüthenſchmuck entfaltet. 
e Herr Märtin iſt einer unſerer mühſamſten und kenntnißreichſten 
Roſenzüchter und finden wir in feinem Garten die ſeltenſten Exemplare in 
bahn 5 exiſtirenden Farben und Formen. Ein Gang dahin iſt durchaus 
ohnend. 

Unglücksfälle. — Selbſtmord,] Der auf dem Neubau Hirſch⸗ 
ſtraße Nr. 33 beſchäftigte Maurergeſelle Hübner ſprang geſtern, um nicht 
erſt die Leiter herabzuſteigen, von der Dachetage nach dem im dritten Stock⸗ 
werk befindlichen Gerüft herab, wobei durch die Gewalt des Sprunges vie 
Bretter brachen und Hübner auf das Gerüst des zweiten Stockwerks und 
von da nach dem Hochparterre hinabſtürzte. Der Verunglückte hat ſich durch 
dieſen Sturz von jo bedeutender Höhe mehrere Contuſionen an Bruſt und 
Rücken und auch innere Verletzungen zugezogen. — Beim Bau der Sal⸗ 
valorkirche ſtürzte geſtern der 20 Jahre alte Arbeiter Herrmann Schneider 
in Folge eigener Unporſichtigkeit von einer fieben Meter hohen Mauer jo 
unglücklich herab, daß er ſich ſchwere Verletzungen zuzog und nach dem 
Kloſter der barmherzigen Brüder geſchafft werden mußte. — In die Kranken⸗ 
auſtalt des Cliſabetinerkloſters wurde die 32 Jahre alte Dienſtmagd Sufanne 

Leuchten aufgenommen, welche beim a hee in eine 
Grube geſtürzt war und einen Bruch des rechten Unterſchenkels erlitten 
hatte. — Ebendaſelbſt fand auch die 59jährige Knechtswittwe Dorotheg 
Wuttke aus Klein⸗Bruſchewitz Aufnahme, die beim Jäten über eine Rüben⸗ 
furche gefallen war und einen Bruch des Fußgelenks erlitten hatte. — 
Geſtern Nachmittag wurde der 17% Jahre alte Commis Fuchs, der Sohn 
des Wachtmeiſters gleichen Namens beim Leib⸗Küraſſter⸗Regiment, an dem 
Lattenzaun der Friebeſchen Beſitzung in Höfchen⸗Commende erhängt vorge⸗ 
funden. Die Wiederbelebungsverſuche, welche durch den ſchnell herbeigeholten 
Arzt Dr. Krummacher an dem jugendlichen Selbſtmörder angeſtellt wurden, 
blieben erfolglos. : . 

+ [Polizeiliches] Der Müllermeiſter Rißler in Waſſerjentſch ſchickte 
geſtern Vormittag ſeinen Geſellen mit Pferd und Wagen nach Domslau, 
um von dort Getreide abzuholen. Der betreffende Geſelle ſoll jedoch bis 
heute noch zurückkehren, und da derſelbe gar nicht nach Domslau gefahren, 
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fo iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß er ſich vielmehr nach Breslau 
geben, und hier Pferd und Wagen veräußert hat. Das 12 Jahr alte Pferd 
iſt ein Fuchswallach mit weißen Kammhaaren und Schwanz, und der Wagen 
ein ſogenannter Kaſtenwagen ohne Plaue, während der Dieb 28 Jahr alf, 
von mittelgroßer, kräftiger Geſtalt und mit blonden Haaren verſehen ift, 
Bekleidet war derſelbe bei ſeiner Entweichung mit grauem Ueberzieher und 
Zeughoſen, die ſämmtlich mit Mehlſtaub überzogen find. — Eine auf der 
Herrenſtraße wohnhafte Putzmacherin hatte ihr Dienſtmädchen in Verdacht, 
daß ſie von dieſem beſtohlen werde, und zwar um jo mehr als gufs Neue 
wieder eine Anzahl Bettwäſche abhanden gekommen war, zu welcher Jene 
nur allein gelangen konnte. Ein berbeigerufener Schutzmann nahm, trotz 
der heiligſten Unſchuldsverſicherungen eine Reviſion der Sachen, welche der 
Verdächtigen gehörten, vor, wobei eine große Anzahl Bänder, Blumen, Shlipſe, 
Zwirne, Wäſche, Inlette ꝛc. vorgefunden wurden, welche die Diebin ſeit 
Monaten ihrer Herrſchaft nach und nach geſtohlen hatte. Außerdem geſtand 
die Schuldige noch ein bei einer Schmiedefrau auf der Weißgerbergaſſe ver⸗ 
ſchiedene Wäſcheſtücke hinterlegt zu haben, eine Ausſage, die ſich in der That 
bewahrheitete. — Einem auf der Catharinenſtraße wohnhaften Hausbeſitzer 
kamen fortwährend Gegenſtände abhanden, welche im Hofe und im Hausflur 
lagerten, ein Umſtand, der dem Beſtohlenen Veranlaſſung gab, den Revier⸗ 
Nachtwächter zur beſonderen Aufmerkſamkeit anzuſpornen. In der ver⸗ 
wichenen Nacht bemerkte nun der Wächter, wie zwei Männer mit einem 
Handwagen angefahren kamen, ſich das Haus aufſchloſſen, und ſpäter daraus 
ein eiſernes Ofenrohr angeſchleppt brachten, mit welchem ſie davon fahren 
wollten, nunmehr aber verhaftet wurden. In dem Diebe wurde ein Fuhr ⸗ 
werksbeſitzer aus Herdain mit ſeinem Knechte erkannt, welcher im Beſitze 
einer Anzahl Hausſchlüſſel iſt, die er zur Düngerabholung von bieſigen Haus⸗ 
wirthen erhalten hat. — Einem Hubeneritraße Nr. 20 wohnhaften Droſchken⸗ 
beſitzer wurde aus der Commode feiner Wohnſtube die Summe von 52 Thlr. 
haaren Geldes, und einem Kloſterſtraße Nr. 2 wohnhaften Schaffer aus 
ſeiner über dem Pferdeſtalle belegenen Wohnſtube permittelſt Nachſchlüſſel 
ein frei auf dem Tiſche liegender Fünfzig⸗Thalerſchein geſtohlen. | 
+ [Die beiden 4 und 9 Jahr alten Kinder] des Arbeiter Hanke, 
welche ſeit ca. 14 ar auf unerklärliche Weiſe verſchwunden waren, find ' 
heute in Folge der Aufforderung in den Zeitungen auf dem Dominium 
Schwoitſch angetroffen und ihren Eltern wieder überliefert worden. 


Glogau, 2. Juli. [Feſtungsmanöver.] Ja den Tagen vom 7. bis 
9, Juli wird das alljährliche große Feſtungsmanöber ftattfinden, an welchem 
die geſammte Garniſon theilzunehmen hat. ö 


‚m. Sprottau, 2. Juli. [Tagesbegebenheiten.] Dem Generals 
Director der Wilhelmshütte Herrn Meſtern iſt in feiner Eigenſchaft als Mit⸗ 
glied des Deutſchen Ausſtellungs⸗Comite's der internationalen Ausſtellung 
in Moskau von dem ruſſiſchen Kaiſer der Stanislausorden 3. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. — Am 23. b. M. feierte der Forſtmeiſter Tſchacher in Mall⸗ 
mitz ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Die von den verſchiedenſten Seiten ge⸗ 
zeigte Theilnahme an dieſem Feſte war Beweis genug von der Hochachtung 
und Anerkennung, deren ji der noch rüstige Jubilar zu erfreuen hat. Se. 
Majeſtät der Kaiſer ehrte denſelben durch Verleihung des Kronenordens 
4. Klaſſe. — Am vorigen Sonnabend iſt unfere aus 2 Artillerie⸗Abtheilun⸗ 
gen beſtehende Garniſon zu den bei Glogau ſtattfindenden dreiwöchentlichen 
Schießübungen ausgerückt. Am Tage vorher erſolgte hier der Durchmarſch 
der Saganer Artillerie, welche aus der gleichen Veranlaſſung ihre Garniſon 
verlaſſen hat. — Heute Vormittag wurde in der öffentlichen Sitzung des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten der neue Bürgermeiſter Herr Schenke⸗ 
meyer in fein Amt eingeführt. Die eidliche Verpflichtung vollſog der Land⸗ 
rath, Herr Graf von Kauitz, während die Uebergabe des Stadiſiegels an 
den neuen Magiſtratsdirigenten durch den Beigeordneten Herrn Bauinſpector 
Fabian geſchah. Herr Schenkemeyer gab nach einigen tiefempfundenen 
Dankesworten mit klarer und deutlicher Stimme das Verſprechen, daß er 
die Pflege und Förderung des hieſigen Gemeinweſens nach beſten Kräften 
ſich werde angelegen ſein laſſen, Hi er aber hierzu die freundliche Mitwir⸗ 
kung aller für das ſtädtiſche Wohl berufenen Perſonen ſich erbitte. Nach⸗ 
mittags fand zu Ehren des Genannten im reichgeſchmückten Lamprecht 'ſchen 
Saale ein ſehr zahlreich beſuchtes Diner ſtatt, das in freudig bewegter 
Stimmung ſeinen Verlauf nahm und erſt gegen Abend ſeinen Schluß fand. 
— Möge ſich Herr Schenkemever in Bezug ſeiner hieſigen Wirkſamkeit der⸗ 
ſelben gen up) reichen Erfolge zu erfreuen haben, von denen jeine 
vorige Amtsthätigkeit in Guhrou begleitet geweſen ift. 


J. P. Warmbrunn, 2. Juli. [Witterungsbericht pro Juni! 
Im Ganzen war das Wetter: Früh 6 Uhr: ganz eite e 25 3, 4., 55 ' 
17., 21., 22., ziemlich heiter am 1. (Reif), Nebel, daun beiter am II., 12., 
13., 16., 23., 30., Nebel mit Regen am 14., 24., Regen am 7., 10., 28., 
veränderlich am 8., 9., 15., 25., trübe am 6., 18., 19., 20., 26, 27., 29., Ges 
witter am 15. um 8 Uhr, am 18. früh von 4—6 Uhr, am 4., 5., 6., 14, 
18. und 19. von 11 15 bis Nachm.; Nachmittags 2 Uhr: ganz heiter 
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trübe am I., 7., 12., 15., 27., Gewitter am 5., 6., 14., 16., 18. 


13. 
23. — Abends: ganz heiter am 2., 3., 4, 15, 20, 21., 29., 30, 


19., 23 
8 O. am 12., SO. am 13. S. am 25., SW. am 4., 5., 10., 16., 19., 


26., 28, NW. 5., 7. 9., 24, 27., 29., N. am 1., 2, 14., 17. 18, 20.—22., 
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8. Waldenburg, 2. Juli. [Löſung des Verhältniſſes zwiſchen 
der Fürſtlich lle Gen runnen verwaltung und der Fürſt⸗ 
lichen Kurkapelle.] Geſtern Früh wurde den Kurgäſten in Salzbrunn 
durch die Fürstliche Brunnenverwaltung mittelſt Anſchlag bekannt gemacht, 
daß die Fürſtliche Kurcapelle als ſolche vom 1. Juli ab ihre Function eins 
geſtellt habe, weil die von derſelben geſtellte Forderung einer Gehaltszulage 
von 2000 Tblr. nicht berückſichtigt worden ſei. — Aus nachſtehender „Er⸗ 
klärung“ ſcheint hervorzugehen, daß die Verwaltung darum geglaubt hat, 
nicht auf die Forderung eingehen zu dürfen, weil letztere in ungebührender 
Weiſe erfolgt ſei. Dieſer Kundgebung gegenüber hat ſich die Kapelle zu fol: 
gender Erklärung veranlaßt geſehen, die hier heut an den Straßenecken zu 


leſen iſt: 7 

„Der Seitens der Fürſtl. v. Pleß'ſchen Brunnen⸗Verwaltung abgegebenen 
Erklärung gegenüber halten wir es für unſere Pflicht, Folgendes zu er⸗ 
widern: Seit länger als einem Jahre erſtrebten wir bittweiſe eine den Ver⸗ 
bältniffen entſprechende Zulage, welche aber in jo ungenügender Weile ges 
währt wurde, daß wir am 27. Juni d. J. dem Muſikdirector Herin 
M. Schildbach erklärten, am 1. Juli unſere bisherige Thäligkeit einſtellen 
zu müſſen, wenn nicht von Seiten der Fürſtl. Verwaltung unſere von den 
Zeitperhältniſſen bedingten Forverungen bewilligt würden. Die heute Früh 
erfolgte ſchriflliche Erklärung an die verehrte Kurgeſellſchaft Seitens der 
Fürſtl. Brunnen» Verwaltung enthält nun unter Andern die Worte: „Dies 
ſelbige (alſo die Kapelle) ſtellte die Forderung einer Gehaltszulage von 
2000 Thlr. in einer folhen Weiſe u. |. w.“, wodurch es wohl ven An⸗ 
ſchein gewinnen könnte, als hätten wir unſere Forderung in ungebührender 
Weiſe zur Geltung bringen wollen, wogegen wir aber ganz eniſchieden pro⸗ 
teſtiren und nochmals darauf hinweiſen müſſen, daß wir ſeit Jahr und 
Tag bittweiſe um eine den Verhaͤltniſſen entſprechende Gehaltszulage bei 
der Fürstlichen Verwaltung eingelommen find. Daß unſere Bedingungen 
gewiß keine unbilligen ſind, mögen folgende Zahlen beweiſen. Als Honorar 
für Ausführung der Promenaden⸗Muſik erhielt jedes Mitglied circa 17 Thlr. 
Wir ſtellten nun am 1. Juli d. J. die Forderung von 25 Thlr. pro Kopf 


2 


| und Monat (in mehreren anderen Badeorten werden die Muſiker jetzt mit 


4550 Thlr. monatlich bezahlt) während der Salzbrunner Saiſon und u 


8 Thlr. pro Kopf und Monat vom 1. October bis 30. April, während wel: 
cher Zeit wir außerdem als Fürſtl. Bergkapelle fungirten und wofür wir 
einen monatlichen Gehalt von 25 Sgr. per Kopf bezogen. Es bedarf wohl 
kaum einer Erwähnung, daß wir auf dieſe Weiſe jede ſichſbietende Nebenein⸗ 
nahme wahrnehmen mußten; aber auch daran wurden wir in letzter Zeit durch 
willkürliche Anordnungen der fürſtl. Brunnenverwaltung zum Theil gehindert. 
Ob es bei dieſem Hnnorar auch nur im Entfernteſten möglich war, Mit⸗ 
glieder für die Dauer zu erhalten, welche in künſtleriſcher wie moraliſcher 
Hinſicht den Anforderungen genügen, welche man an eine Fürſtliche Kapelle zu 
ſtellen gewöhnt iſt und ob wir bei dieſem Honorar überhaupt exiſtiren konnten, 
da ein großer Theil der Kapellmitglieder verheirathet iſt und ſich während 
der Saiſon von ſeiner Familie trennen mußte, überlaſſen wir der Beur⸗ 
theilung eines bochgeehrten Publikums. — Heut hat ſich die Fuürſtliche 
Berge und Kurkapelle als Schildbach'ſche Eoncert- Kapelle con 


ſtituirt. E 

* Gogolin, 3. Juli. [Ergreifung eines gefährlichen Verbre⸗ 
ch 00 ie Mach gelang es dem Gensdarm Reimann von bier 
in unmittelbarer Nähe des Goraszer Waldes einen ſehr gefährlichen Spitz⸗ 
bnben zu erwiſchen, deſſen Name Franz Sacker, und der exit vor Kurzem 
aus der Gefangen⸗Anſtalt zu Neuſtadt O.⸗S. entſprungen war. Auf feine 
Wiederergreifung war eine Belohnung von 50 Thlr. ausgeſetzt und ſieht 
berfelben der gedachte Gendarm mit großer Freude entgegen. 


„Glogau, 2. Juli. [Cinbrüche. — Bauten. — Chauſſeen.] 
Die Unie Em! BR Orte nimmt in erſchreckender Weile zu und 
die Frechheit der Diebe geht über alles Maß; ſo verging vor einiger Zeit 
nicht eine Nacht, in welcher nicht ein Paar Einbrüche zu notiren waren; 
zur Abhilfe wurden allerdings Nachtpatrouillen angeordnet, welche aber 
bald wieder eingeſtellt wurden. In vergangener Nacht nun, welche ſtock⸗ 
ſinſter, durch keine Gasflammen erleuchtet war, verſuchte wiederum eine 
Bande von circa 4 Kerls mitten auf dem Ringe in der Nähe der Haupt⸗ 
wache einen Laden mittelſt Brechſtange aufzubrechen. Zwei Nachtwächter, 
dies merkend, eilten herbei, mußten aber ihre Wachſamkeit theuer büßen, 
indem der eine einen Schlag mittelſt der eiſernen Brechſtange über den 
Kopf erbielt, ſo daß das Ohr faſt abgehauen iſt, und der andere durch 
einen auf ihn abgefeuerten Schuß am Kopfe geſtreift wurde. Leider ſind 
die Strolche entkommen, brachen aber troßdem noch in der Vonſtadt ein, 
und ſtablen einem Färber ſechs Schock bedruckte Leinwand. Da hauptſäch⸗ 
lich vie Einbrüche in ſtockfinſterer Nacht geſchehen, die Gas beleuchtung aber 
während der Sommermonate auch ihre Ferien genießt, ſo wäre es wohl 
den ſtädtiſchen Behörden anzuempfehlen, wenn wenigſtens ein geringer Theil 
der Laternen dieſelben beendigte, um als Schutzmittel gegen nächtliche Ueber⸗ 
fälle zu dienen. — Gebaut wird in dieſem Jahre mehr denn je, ob da⸗ 
durch die Stadt verſchönert, ſteht allerdings auf anderem Blatte, den meiſten 
Bauten entgeht jeglicher Geſchmack, und man erhält zu ſebr den Eindruck, 
als würden nur Bauernhäuſer aufgebaut. Eine Ausnahme davon machen 
vie neue Schule, welche durch Herrn Maurermeiſter Meyer aus Leobſchütz rüſtig im 
Hane vorwärtsſchreitet, und dann der große Neubau, gegenüber dem Schießhauſe, 
über deſſen Zweck der Erbauer wahrſcheinlich noch ſelbſt im Unklaren iſt. 
Wo ſollte auch der Geſchmack herkommen, da wir hier jo ſehr vom jeglichen 
Verkehrswege abneſchnitten find; obgleich neulich bei Gelegenheit des Kreis: 
tages man die Stadt vielfach von Chauſſeen umgeben glaubte, beſitzt ſie 
thalſächlich nur eine Chauſſee nach Krappitz, auf welche der Kreis auch ſtolz 
fein kann, da fie nichts weniger als „Kunſtſtraße“ genannt werden kann. 
Wohl ſollte am letzten Kreistage der Beſchluß gefaßt werden, eine ganze 
Menge Chauſſeen in die Welt zu ſetzen, und zwar von Herrenſitz zu Herren⸗ 
ſitz, um noch den Kreis bei Abſchluß mit der alten Kreisordnung mit recht 
„ bielen Schulden zu beglücken, der geſunde Sinn hat aber die Gefahr zur 
Zeit abgewendet; leider ſoll die Vorlage in der allernächſten Zeit in un⸗ 
verändeter Geſtalt wiederum auf die Tagesordnung kommen; wir wollen 
hoffen, daß ſich auch der ferneren Vorlage gegenüber derſelbe Widerſtand 
vorbereitet. f 
(RSS ENAENTUnTSU EAU BESSPTLEER RB NOEREE VE ana u TEENS SBERETEBEN ss ArB aan mens 
Handel, Induſtrie 26, 


A Breslau, 3. Zul, [Von der Börſe.] Bei ſehr geringem 
Geſchäfte verkehrte die Börſe in feſter Haltung, die ſich gegen Schluß 
jedoch etwas abſchwächte. Die Courſe waren im Allgemeinen wenig 
verändert. f 

Erenttaciten ziemlich belebt 138 ½ Gd., pr. ult. 138 ¼½— ö — ½ 
bez.; Lombarden 114 ¼ bez.; Oeſterr. Sliberrente 65 ½ % bez. 

Von einheimiſchen Banken waren nur Schleſ. Bankvereins⸗Antheile 
beachtet; 133 bez. u. Gd., pr. ult. 132¼ — ½ bez. u. Gd.; Bresl. 
Discontobank 90 ¼ bez.; Brediauer Wechslerbank 74 — ½ bez.; 
Breslauer Maklerbank 100 Gd. 

I Eiſenbahnen ſtill. Von Induſtriepapieren waren Laurahütte pr. 
ult. 178 ½ bez.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 108 ½ Gd. 


Breslau, 3. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gek. — Ctr., pr. Juli 61% Thlr. Br. und 
Gd., Juli⸗Auguſt 58 Thlr. bezahlt u. Br., Auguſt⸗September —, September⸗ 
October 54% Thlr. bezahlt u. Br., Oetober⸗November 53% Thlr. Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 94 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 62 Thlr. Gd. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. Juli 52 Thlr. Br. 

Kaps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 95 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Cir., loco 20% Thlr. 
Br., pr. Juli 20% Thlr, 0 u. Br., Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗September 
20% Thlr. Br., September⸗October 20% — 7 Thlr. bezahlt, October⸗Novem⸗ 
214 20 Sr bezahlt, November⸗December 20% Thlr. Br., April⸗Mai 1874 

Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) Kr gel. 20,000 Liter, loco 20% 
Thlr. Br., 20 Thlr. Gd., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 20 Thlr. bezahlt, Br. u. 
Gd., Auguſt⸗September 20 Thlr. Br., Sepiember⸗October 19 Thlr. Go., Oe⸗ 


tober⸗Nobember 18% Thlr. Br. 5 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


| Zink feit, ohne Umſatz. 

B. Stettin, 2. Juli. [Stettiner Börſenbericht] Wetter; verän⸗ 
derlich. Temperatur + 17 R. Barometer 28“ 1". Wind: SW. — Weizen 
etwas niedriger, pr. 2000 Pfd. loco gelb. 70—90 Thlr. bez., pr. Juli 
87 Thlr. bez., 87% Thlr. Br. u. Gld., pr. Juli⸗Auguſt 857, 85 Thlr. 


55, 54% Thlr. bez, u. Gld., 55 Thlr. Br., pr. Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 54, 53%, % Thlr. bez., Br. u. Old, pr. September October 53%, 

%, „ Thlr. bez., Br. u. Gld., 155 Oetober⸗November 53 Thlr. bez. u. Br., 
pr. Frühjahr 52 Thlr. Br. u. Old. — Gerſte unverändert, pr. 2000 Bid. 
loco nach Qual. 55—66 Thlr. bez. — Hafer unverändert, pr. 2000 Pfd. 
loco nach Qual. 50—54 Thlr. bez., pr. September⸗October 46 Thlr. bez. 
e Erbſen unverändert, pr. 2000 Pfd. loco nach Qual. 48 —51 Thlr. bez. 
e Winterrübſen pr. 2000 Pfd. pr. September⸗October 90%, , 90, 
90% Thlr. bez. — Rüböl matt, pr. 200 Pfd. loco 21%, Thlr. Br., kurze 
Lieferung 21 Thlr. bez., pr. Juli 20% Thlr bez., 20% Thlr. Br., pr. Juli⸗ 
Auguſt 20% Thlr. Br., pr. September⸗October 20%, % Thlr. bez., pr. 
April Mai 21% Thlr. Br., 21% Thlr. bez. — Spiritus behauptet, pr. 
1000 Liter 8 100 pCt. loco ohne Faß vom Lager 20% Thlr. bez., pr. Juli⸗ 
5 Auguſt, 19½, % Thlr. bez., 20 Thlr. Br., pr. Auguſt⸗September 20%, 
1 Thlr. bez. u. Br., pr. September⸗October 18%, ½ Thlr. bez., pr. Octo⸗ 
ber⸗November 18% Thlr. nom. — Petroleum loco 5% Thlr. bez u. Br., 
pr. September⸗October 5% Thlr. bez. u. Br., pr. Oelober November 5% Thlr. 
bez., 5% Thlr. Br., pr. November⸗December 5% Thlr. bez., pr. December 


65 57% % Thlr. bez. N 
Angemeldet: 1000 Ctr. Roggen, 90,000 Liter Spiritus. 
Weizen 87, Roggen 54%, Rüböl 20%, Spiritus 


Regulirungspreiſe: 
1995 fin 5% Thlr. t 25 Schfſl. 8 

eutiger Landmarkt: Weizen pr. 85—95 Thlr., Roggen 
pr. 25 Schffl. 60—64 Thlr., Gerſte pr. 25 Schffl. 52—56 zn 9017 55 
15 fl. 32—38 Thlr., Erbſen pr. 25 Schffl. 52—57 Thlr., Kartoffeln pr. 
24 Schffl. 17—20 Thlr., Heu pr. Ctr. 35 —40 Sgr., Stroh pr. Schoch 


r 


256 Schf 
15 bis 19 Thlr. re 

Poſen, 2. Juli. [Producten ⸗ Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] 5 Roggen; (pro 1000 Kilogramm) feſter. Kündigungspreis 58. 
Get. — Wepl. Juli 58 bez. u. G., 58% Br., Juli⸗Auguſt 54% bez. u. 
©., Auguſt⸗September 537% bez. u. G. Herbſt 52% bez. u. Br., October: 
Nobember 52 Br. u. G., November⸗December —. — Spiritus (pro 
8 0.000 Liter %) etwas feſter. Kündigungspreis 19%. Get. — Liter. Juli 


u. G., September 19% 19, bez. 
u. G. 


191% bez. u. G., Auguſt 19 7, bez. 
G., 4 bez. u. G. November 17% Br. 


G., October 18% . 1 

Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: begehrt, pro 1050 Kilogramm 
feiner 100 103 Thlr., mittel 90—96 Thlr., ordinär und defect 8090 Tyr. 
— Roggen: mehr offerirt, pr. 1000 Kilogr. feiner 60 —64 Thle,, mittel 
56—58 Thlr., ordinär 53—56 Thlr. — Gerſte: höher bezahlt, pr. 925 
Kilogr, eine 51—54 Thlr., wiſtel und ordinaär 46—49 Thlr. — Hafer: 
ruhiger, br. 625 Rilogr. einer 33—37% Thlr., mittel und befect 30—83 
Thlr. — Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogr., Koch⸗Erbſen 54—56 Thir., 
Futter⸗Erbſen 50—54 Thlr. — Lupinen: preisbaltend, vr. 1125 Kilogr. 
gelbe 37/40 Thlr., blaue 31—36 Thlr. Biden: matt, pr. 1125 
Nilogr. 38-40 Thie. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Tol. 
Rips — Thlr. — Leinſgamen; obne Umſatz, pro 50 Kilogr. 75—85 Thle., 
— Klee matt, weiß 10 —20, roth 12 —18 Thlr. — Buchweizen: gau 
los, pr. 75 Kilogramm 46—50 Thlr. — Feinſte Wagren über Notiz. — 
Wetter: Heiß. 

Breslau, 3. Juli 1873. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht 
von Earl Friedländer] Wie erwartet, entwickelte ſich in den erſten 
Juli⸗Tagen ein ganz lebhaftes Hypotheken⸗Geſchäft hervorgerufen durch die 
glatte Abwickelung aller per Johauni⸗Termin gemachten Abſchlüſſe. Das 
flüſſig gewordene Capital wurde ſofort wieder in Hypotheken angelegt und 
hierbei namentlich auf gute Lage der Pfandgrundſtücke Bedacht genommen; 
das Geſchäft war in erſten und zweiten Eintragungen gleich rege, Ritter⸗ 
guts⸗Hypotheken wurden wenig und nur in größeren Appoints umgejebt. 
e ſtellte ſich ziemlich billig, jedoch nicht unter 5 Procent für erſte 

t 


e. 
Im Hausgeſchäft dauert die saison morte noch immer an und finden 
nur ſpärlich Abſchlüſſe ſtatt. 5 
Wiewohl kein Grund zu Preisrüdgängen vorliegt, glauben Käufer doch 
in einigen Monaten billiger anzukommen und verzögern daher Ankäufe. 


Bromberg, 2. Juli. [Gneſen⸗Bromberg.] Mittelſt Reſcriptes vom 
29. Juni c. hat der Handelsminiſter dem hieſigen Comite für den Bau einer 
direcken Eiſenbahn von Gneſen nach Bromberg die Erlaubniß zur Ausfüh⸗ 
rung ber Vorarbeiten ertheilt. 


Wien, 1. Juli. e e der Gewerbebänk 
„Fels“,] War die für heute Nachmittags vom Gläubiger-Eomite einberu⸗ 
fene Gläubiger⸗Verſam mlung auch bed utend ſchwächer beſucht als vie erſte 
— es mochten diesmal kanm 300 Perſonen erſchienen fein — jo war ſie 
in ihrem Verlaufe doch nicht minder ſtürmiſch. Vom Gläubiger⸗Comi e 
waren anweſend Dr. Markbreiter und Herr Koretzky. Die Verwal: 
tungsräthe hatten es vorgezogen, fernzubleiben. Unter geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit verlas Herr Koretzty einen Bericht, in dem es heißt, daß das am 
25. Juni gewählte Gläubiger⸗Comite den Status der Bank ſofort geprüft 
babe, und vaß das Reſultat dieſer Prüf ang ein äußerſt trau iges geweſen 
ſei. Der Status der Geſellſchaft iſt nämlich folgender: Activa 2,111,268 fl. 
32 kr., Paſſiva 3,150,208 fl. 71 kr. Es ergiebt ſich ſomit ein Deficit vo 

1,038,940 fl. 39 kr. (Rufe: Oho! Unruhe.) Von den Paſſiven find jedo 

1.690, 983 fl. 65 kr. durch Effecten und Wechſel pfandbedeckt, jo daß zur Be⸗ 
ftiedigung der reſtlichen 1,459,225 fl., worunter 20,000 fl. Buchgläubiger 
und 1,439,225 fl. Kaſſenſchein⸗ und Einlagsbücher⸗Glöubiger, mit approxi⸗ 
mativer Sicherheit blos 420,234 fl. 67 kr., alſo circa 30 Procent als vor⸗ 
handen anzunehmen ſind. (Tumult. Rufe: Schändlich! Das giebt's nicht! 
Die Bilanz nehmen wir nicht au!) Nach wiederhergeſtellter Ruhe fügt der 
Berichterſtätter noch hinzu, daß bei einer ſorgſamen und umſichtigen 
ſirung der Activa dieſelben vielleicht einer Erhöhung fähig werden, denn für 
die unterdeckten Forderungen beſteht eine Bergwerks⸗Hypothek mit 100,020 
Zbalern — 150,000 fl., die bei Eingang allein das Act dum für die unbe⸗ 
deckten Gläubiger um 10 Procent erhöhen würden. Zur Ergänzung dieſes 
Berichtes bemerkt Dr. Markbreiter, daß ſich die vom Verwaltungsrathe in 
der 1. Gläubigerverſammlung borge'egte Bilan, nach welcher die Activa die 
Paſſiva nochüberſtiegen hatlen, als total unrichtig erwieſen habe. (Rufe: Weil's 
Spitzhuben waren! G'hören au den Galgen!) Der Verwaltungsrath wollte 
ſchon am Sonnabend den Coneurs anmelden, das Gläuhiger⸗Comite wollte 
jedoch vo her die Anſicht der Gläubiger hören, und dies 15 der Zweck der 
heutige Verſammlung. Nun erhebt ih ein andauernder Tamult, die hef⸗ 
ligſten Recriminationen gegen den Verwaltungsrath werden laut. „Concurs 
muß fein". ſag ein Gläubiger, „damit es an den Tag komme, wie die Ver⸗ 
waltungsräthe vorge angen ſind. Früher ſind's im Fiaker herumgefahren, 
jetzt traut ſich keiner her; haben 's Geld eingeſteckt, Gauner ſind's.“ Einer 
erzählt vaß ihm ein Verwaltungsrath vor einiger Zeit für feine Forderung 
von 2300 fl. 500 fl. angeboten habe, folglich könne es nicht ſo ſchlecht ſte⸗ 
hen, denn wenn ſo Einer, der uns die Haut abgezogen hat, 500 fl. giebt, 
io bat er Ausſicht, 500 fl. daran zu verdienen. Dr. Markbreiter, dem es 
gelingt, ſich noch einmal Gehör zu besihaffen, macht ar, daß im Falle 
eines Concurſes das Gericht die gene Sache übernehmen, und daß ſich 
dann auch herausſtellen werde, ob ein Verwaltungsrath ſich eine ſtrafbare Hand⸗ 
lung habe zu Schulden kommen laſſen. (Ja, jo ſoll's fein!) Ob aber die 
Gläubiger dabei etwas profitiren, jet eine andere Frage, Schließlich for⸗ 
dert er Diejenigen, welche für vie gußergerichtliche Liquidation wären, auf, 
eine diesbezügliche Erklärung im Bureau des „Fels“ zu unterſchreiben. 
Unter fortwährendem Tumult und Geſchrel geht hierauf die Verſammlung 
auseinander. Es ſteht gun außer Zweifel, daß der Concurs wird eröffnet 
werden müſſen. f (D. 3.) 


Wien, 2. Juli. [Börſekammer.] Die Börſekammer hat in einer 


heute Vormittags abgehaltenen Sitzung definitive Beſchluſſe hinſichtlich des] A 


Schiebsgerichtes und der Inſolventen gefaßt und dieſelben ſogleich zur 
Kenntniß des Finanzminiſteriums gebracht. Bezüglich des Schiedsgerichtes 
wurde beſchloſſen, daß daſſelhe obligat und inappellabel ſein ſolle. Den 
Inſolventen wurde behufs Vergleiches mit ihren Gläubigern ein Termin 
dis 1. Auguſt geſetzt. Derjenige Inſolvente, welcher bis dahin ſich nicht 
verglichen, hat die Gründe hierfür der Börſenkammer anzuzeigen; dieſe wird 
die bezreffenden Namen zur Kenniniß der Börſenbeſucher bringen, und falls 
binnen acht Tagen leine Reclamationen einlangen, von Fall zu Fall über 
die Zulaſſung zum Börſenbeſuche entſcheiden. Die Mitglieder des Schieds⸗ 
gerichtes ſind die Herren Ribarz, Epſtein, Dulſchka, Frankl und Gompertz. 


[Die rauzöſiſche Getreide⸗Ernte.] Im „Journal de Paris“ finden wir 
ein längeres Exposé über den Stand der Ernte in Frankreich, dem wir Fol⸗ 
gendes entnehmen. Im Süden des Landes hofft man auf eine Mittelernte, 
im Weſten, zwiſchen Nantes und Dordogne, auf eine ziemlich gute Ernte. 
Die Brelsgne, Normandie, Maine, Artois, Picardie und Flandern rechnen 
auf eine gewöhnliche Ernte; die Champagne, Bourgogne, Berry, Niverpais, 
und Franche⸗Comts werden ein mittelmäßiges Erträgniß liefern. Die 
Beauce und Brie, ebenſo Anjou und Touraine haben theils gute, theils ſehr 
ſchlechte Gegenden. In dieſen Centren der großen Production wird an 
Garbenzahl nur ¼ einer ſchwachen Mittelernte erwartet. Ueber die Größe 
des Anbaues giebt der Bericht einige Ziffern, die aber der Verfaſſer ſelbſt 
als nicht authentiſch, ſondern nur ſchätzungsweiſe hinſtellt. Darnach wäre 
die mit Getreide bebaute Fläche circa 6 Millionen Hectare, von denen man 
72—80 Millionen Hectoliter erwarten darf. Da nun der monatliche Getreive⸗ 
verbrauch Frankreichs 6 Millionen Hectolſter beträgt, ſo wäre mit einer ſolchen 
Ernte der eigne Bedarf gedeckt. Von dieſem Ertrage find jevoch ungefähr 
14 Millionen Hectoliter für Anbau⸗Samen in Abrechnung zu bringen, und 
dies ergiebt nun ein Erntedeficit in der gleichen Höhe. Die Roggen » Ernie 
wird in biefem Jahre nur den vierten Theil einer Mittelernte liefern, und 
überdies wird ſich der Verbrauch von Roggen um circa 10 Millionen Hecto⸗ 
liter ſteigern. Man wird demnach an 25 Millionen Hectoliter importiren 
müſſen, zumal die Vorräthe erſchöpft ſind. Unſere Lage, ſchreibt das fran⸗ 
zöſiſche Blatt, kann demzufolge eine hoͤchſt ſchwierige werden und uns große 
Opfer auferlegen, da wir mit Englands Käufern auf den ruſſiſchen und 
amerikauiſchen Märkten concurriren müſſen. Während jedoch die Getreide: 
production unter dem Normale bleiben wird, verſpricht die Ernte von Gerſte 
und Kartoffeln einen Ueberfluß, dem man Rechnung tragen muß. Mit 
Hilfe dieſer Artikel und des Buchweizens und einem Importe von 8 —10 
Millionen Hectoliter fremden Getreives wird es möglich ſein, den Bedarf zu 
befriedigen und mit einigen Stocks die 1874er Ernte zu erwarten. Wir be⸗ 
merken dazu, daß dieſe Angaben einem orleaniſtiſchen Orgaue entſtammen, 
und daher ſchon darum verdächtig ſind, weil der Bericht mit einem Appell 
an die „ärmere Claſſe und dem Hinweiſe auf den Auſſchwung der Arbeit 
und des Geſchäftes und die unerſchöpflichen Hilfsquellen des Landes“ ſchließt. 


Nürnberg, 1. Juli. [Hopfenbericht.] Am Markte iſt ſeit Beginn 
der Woche 10 a ziemlich veger Geſchäftsgang wahrzunehmen und haben 
Abſchlüſſe guter Sorten, welche namen lich in würtemberger Waare zu finden 
waren, 100 —112 fl., Mittelſorten zu 80—96 5 und geringe entſpiechend 
niedrigere Courſe nachzuweiſen. Am heutigen Markte kamen nur vereinzelte 
Käufe in guter Mittelwaare zu 90 — 96 fl., einige Ballen prima zu geheimen 
Preiſen zum Abſchluß. 


2. [Die Stettiner Börſenpapiere.] Unter dieſem Titel iſt in Stettin 
im Verlage von Th. von der Nahmer eine fleißig gearbeitete Zuſammen⸗ 
ſtellung aller in Stettin domioilirenden Actiengeſellſchaflen und der von 


eali⸗ 


dieſen oder von Behörden, Corporgtionen und Genoſſenſchaften ausgegebenen 
Werthpapiere erſchienen. Die Zuſammenſtellung umfaßt nicht weniger g 


die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft nicht berückſichtigt iſt. 


Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Bre 

Ueber die Degeneration der Kartoffelpflanze. Von Fiedler. — Das 
werden des Weizens. — Der Humus. — 
Erbſen. Von E. Michelſen. — Aus der Thierwelt. Von Karl Stei 


beim. — Provinzialberichte. Aus Frankenſtein. — Aus 
Aus dem Kreiſe Gel — Auswärtige Beichte Aus Wien. — 
Aus Trieſt. — Aus Ungarn. — Vereinsweſen. Vom ſchleſiſchen Ge⸗ 
neral⸗Verein der Bienenzüchter. — Brieffaften der Redaction. — Beſitzver⸗ 
änderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher an er: Ber⸗ 
liner Bericht über Butter, Eier, Hülſenfrüchte ꝛc. — Berliner 2 


bericht. — Breslauer Producten⸗ Wochenbericht. — Anferate. 


General⸗Verſammlungen. 


[Greiz⸗Brunner Eiſenbahn.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 


24. Juli c. in Greiz. 


[Actien⸗Bier⸗Brauerei Gambrinus in Dresden.] Außerordentliche N 


General⸗Verſammlung am 25. Juli c. in Dresden. 


Auszahlungen. 


lungariſche Oſtbahn] Die am 1. Juli d. J. fälligen Coupons der 


Prioritäten werden mit 7 Fl. 50 Kr. Oeſterr. Währ. in Silber pr. Stück 


in Wien bei der Franco⸗DOeſterreichiſchen Bank eingelöft. 


Sächſiſche Holzinduſtrie⸗Geſellſchaft zu Nabenau.] Die Dividende 0 
| ! 7% Thlr. 7 pr. Actie von jetzt ab bei J. C. Seebe 


pr. 1872 wird mit 7% 
in Dresden ausgezahlt. 


Ausweiſe. 
Berlin, 3. Juli. lreußiſchen i vom 30. Juni.] 


ctiva. 175 
Geprägtes Geld und Barren 235,633,000 Thlr. + 2,075,000 Thlr. 


Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 


noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 5,788,000 = -- 559,000 = 

Wechſel⸗Beſt ande 200,025,000 - — 111,000 

Lombard⸗Beſtände . 27,626,000 = + 3,910,000 

Stgats⸗Papiere, disecontirte Schatz⸗ a 

Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 

derungen und Action f 3,040,000 + 1,909,000 
aſſiva. 

Banknoten im Umlauf 304,198,000 Thlr. + 271000 Thlr. 

Depoſiten⸗Capitalien ‚440, „ — 187,000 

Guthaben der Staatskaſſen, Guſchluß 

und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 1 

des Giro⸗ Verkehrs 105,507,000 s — 10,103 . 


Paris, 3. Juli. [Bankaus weis.] 
feuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel 2333 Mill., 
Vorſchüſſe auf Metallbarren 12 Mill., Notenumlauf 2885 Mill., Guthaben 


des Staatsſchatzes 138 Mill. Laufende Rechnungen der Privaten 248 Mill. a 


Vorſchußgrundbeſitz 32. 


Veerlooſungen. f 

[Ereditlodſe]! Bei der am 1. Juli ftattgehabien Verlooſung wurden 
nachſtebhende 15 Serien gezogen: 144 305 1294 1465 1469 1751 2098 2212 
2275 2483 2519 2825 3494 3536 und 3882. Aus dieſen Serien 
Haupttreffer mit 200,000 fl. auf Serie 144 Nr. 53, der zweite Treffer mit 
40,000 fl. auf Serie 2275 Nr. 96 und der dritte Treffer mit 20 000 fl. auf 
Serie 2098 Nr. 87; ferner gewinnen je 4000 fl. S. 1294 Nr. 100 und 
Serie 3882 Nr. 53; je 2000 fl. S. 305 Nr. 20 und S. 2519 Nr. 36; je 
1500 fl. S. 305 Nr. 85 und S. 2483 Nr. 50; je 1000 fl. S. 1294 Nr. 59, 


S. 2098 Nr. 2 und 97 und S. 2212 Nr. 82; je 400 fl. S. 144 Nr. 34, 


©. 305 Nr. 12 45 46 47 72 73 und 83, S. 1294 Nr. 14, 86 und 88, S. 


1469 Nr. 4 31 68 89 und 91, S. 1751 Nr. 81 und 87, S. 2212 Nr. 2 und 
S 
2825 Nr. 51 56 85 und 99, S. 3494 Nr. 16 18 und 25, S. 3537 Nr. 20 
24 und 27 und ©. 3882 Nr. 58 77. Auf alle übrigen. in den obigen 15 


42, S. 2275 Nr. 31 und 42, S. 2483 Nr. 95 und 99, S. 2519 Nr. 4¹, 


Serien enthaltenen Nummern entfällt der geringſte Gewinn von 190 fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Eiſenbabnen in der Provinz Poſen.] Der Handelsminiſter hat, wie 


die „Oſtd. 31g.“ hört, bei den Regierungen unſerer Provinz angefragt, 
welcher Eifenbapnlinien diefelbe zunächſt bedürfen te 10 a 
zu heben, ſowie, welche projectisten Linien die Ausſicht möglicher Renta⸗ 
bilität bieten. So unbeſtimmt im Allgemeinen die Anfrage gehalten iſt, 
ſo dürfte ihre ſachgemäße Beantworkung doch von höchſter 5 

us der Anfrage ſelbſt geht jedenfalls hervor, 


Provinzen Staatsbahnen zu bauen, begründet iſt. 


Wien, 2. Juli. [Ungariſche Oſtbahn.] Director Bauer von der je, 


Franco⸗Oeſterreichiſchen Bank, welcher in Sachen des Oſtbahnvorſchuſſes nach 


Belt gereift war, iſt wieder zurückgekehrt und hat die von der Bankdirection 
Fan 


0 De ue ace in hren h d M 
agt, daß die ungariſche Regierung in ihren Noten ſich dahin äußere, es 
ſtünde weder dem Inslebentreten der vom Staate ae 


in Rede ſtehenden Prioritäten insbeſondere ein Hinderniß im 
daß weiter auch kein Anlaß vorliege, 
der Prioritäten erwarten zu laſſen. 


eye, und 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin. [Wer ein Kind adoptirt,] derleiht demſelben, wie die 


„Ger. ⸗Ztg.“ meint, alle Rechte und überträgt ihm alle Pflichten, welche das 
Kind gehabt hätte, wenn es in einer Ehe zur rechten Hand erzeugt weite 
wäre, auch hat das Kind das geſetzliche Erbrecht; Letzteres kann jedoch durch 
anz 
ah⸗ 


in dem ſchriftlichen Adoptionsvertrag aufgenommene Beſtimmungen 


ſoll. Tro 
iſt nämli 


das einen ſehr erhebli 
ſonen vorweg vermacht. 
das Erbiheil des Kindes, 
ſollte, nicht an die Mutter 
vaters fallen fol, und end 
welche das Erbt 

J 8 dabei ein 


nehme vieſe Feſtſetzung den Charakter des Pflichttheils an. Ein Pflichttbeil 
aber dürfe nach ausdrücklicher, geſetzlicher Beſtimmung in keiner Weife bes 
ſchränkt werden. Alle Feſtſetzungen des Teſtaments, welche die Höhe und 


Verwaltung des Erbtheils des Minorennen einſchränkten, en 1 5 un. 
5 h niten Theil 
des Geſammtinachlaſſes als Erbtheil des Adoptipſohnes beim Golmindfe : 
gericht zu deponiren. Dazu ſind ſie auch bereits aufgefordert worden. Man 
ſieht daraus wieder einmal, daß große Rechtskenntniß zur Anfertigung von 


giltig und wären die Teſtaments⸗Erecutoren verpflichtet, den 


Teſtamenten, die unanfechtbar ſind, gehört. 


44 Aetiengeſellſchaften mit mehr als 25 Millionen Nomingl⸗Capital, wobei 


Nr. 27 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
u Rr Jahrganges der „Schleſ. La 11000 en: 


Gelb⸗ 
Gemengſaat von Leindotter und 


— Wiener Weltausſtellungs⸗Briefe. IV, — Die Maus als Vernichter den 
Maikäferlarven. — Die landwirthſchaftliche Mittelſchule zu Liegnitz. Von m 
Dr. Eduard Birnbaum. — Landwielhſchaftliche Sehranftalt vo ca 

euberun. — 


iehmarkt. - 
Breslauer Schlachtviehmarkt. — Wiener Schlachtviehmarkt. — Trautenauer 
Garnbörſe. — Königsberger Wosenberiht Din Cohn und Biſchoff. — 
Stettiner Wochenbericht. — Magdeburger Marktbericht. — Dresdner Wochen⸗ 


‚000 
Baarborratb 776 Mill., Porte 


el der 


daß das früh ee 
2 * — * x er : 
Gerücht, die königliche Staatsregierung beabſichtige auch für vie aſtlichen 5 

(Oſtd. Z.) 


der Oſtbahn für ihr 
ganzes Netz zugeſicherten Zinſengarantie im Allgemeinen, 11 5 tal Ye N 


um eine Schmälerung des Erträgniſſes 
Dieſe Erklärung wurde bereits is 1 


durch in dem geſetzlichen Erbtheil, das einem ehelichen Kinde zukommt, ſehr 1 
erheblich verletzt ſei, — er würde nämlich ohne dieſe Einſchränkung den 
ganzen Nachlaß feines Adoptivvaters als einziges Kind geerbt haben — fo 


5 


auf feinen Gegner, wurde jedoch, bevor er ihn todtſchießen konnte, verhaftet. 
Mr. Abrams wurde bierauf vor den Mayor der Stadt gebracht und 5 vor 
en Bürgern der Stadt zog er ein Meſſer, ſchnitt in eine Ader feines linken 
Armes und rief, als das Blut aus der Wunde ſtrömte, der Verſammlun 
athetiſch zu: „It das etwa Negerblut?“ Natürlich war die Senſation gro 
und Abrams der Heid des Tages. Die Richter fanden es aber trotz dieſer 
berbiſchen That für nöthig, Styles zu ſchützen und Mr. Abrams zur Hinter⸗ 
legung einer Bürgſchaftsſumme von 10,000 Dollars zu verurtheilen. 


5 Briefkaſten der Nedaction. 


Herrn K.. . . . hier. Der Fall iſt in dem Artikel: „Eine ſonder⸗ 
bare Wechſelzahlungs⸗Verweigerung“ in der heutigen Nummer unſerer 
Zeitung erwähnt. f 


N 


Rx N 8 
. Telegraphiſche Depeſchen. 
. (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


München, 3. Jult. Dr. Sigl, Redacteur des „Vaterland“, 
wurde heute durch das oberbaieriſche Schwurgericht wegen Beleidigung 
des Reichskanzlers Bismarck durch ein in der „Bremſe“ veroffentlichte 
Alrroſtichon ſchuldig erkannt und zu einer einmonatlichen Gefängniß⸗ 
ſtrafe, Tragung der Koſten und Veröffentlichung des Urtheils ver⸗ 
5 urtheilt. 


Wien, 3. Juli. Die Blätter bringen Detaills über die geſtern 
gemeldeten Börſenkammerbeſchlüſſe. Hiernach find Inſolvente, welche 
nicht bis letzten Juli mit allen Gläubigern ausgleichen, für immer 
von der Börfe ausgeſchloſſen. Für Reklamationen bleibt den Gläubi⸗ 
gern eine achttägige Friſt. Das zweitägige Arrangement auf Grund 
ſchriftlicher Aufgabe mit den in Frankfurt bewährten Einrichtungen 
wird durch den Giro⸗ und Kaſſenverein wahrſcheinlich Mitte Juli 
begonnen. Die Börſenkammer erbittet vom Miniſterium eine authen⸗ 
iche Interpretation über die juriftifche Verbindlichkeit der Börſengeſchäſte, 
und verlangt Aufftellung eines gewählten obligatorischen Börfengerichtes, 
deſſen Ausſprüche für alle Börſengeſchüfte, auch für die nicht durch 
Senſale vermittelten Schlüſſe gelten, inappellabel und exeeutlonsfähig 
fein ſollen. — Die Gläubiger⸗Verſammlung der Wechslexbank konnte 
ſich geſtern nicht einigen, weshalb wahrſcheinlich die Concurseröffnung 
erfolgt. Die „Fr. Pr.“ beziffert den Beſitz der Creditanſtalt an Actien 
f der Hypolhekar⸗Rentenbank auf 2000 Stück und erwähnt auch ihrer: 
* 

t 


1 
4 
1 


ſeits, daß das genannte Inſtirut in eine reine Bodenereditanſtalt 

umgewandelt wird. ? 

Wien, 3. Juli. Authentiſche Meldungen über die Nachricht vom 
Ausbruch der Cholera beſagen, daß verfloſſene Woche 4 Cholerafälle 
vorgekommen, wovon 3 Fälle Fremde aus infizirten Gegenden Oſt⸗ 

preußens und ein Fall einen Fremden aus Turin betrafen. Drei ſind 

geeſtorben, einer in Beſſerung. Unter der hieſigen Bevölkerung kamen 
keine Erkrankungsfälle vor; auch ſonſt iſt der Geſundheitszuſtand 
befriedigend. 

| Wien, 3. Juli. Die Nationalbank ſetzte vier bei den Oſtbahn⸗ 

Vonſchußgeſchäften beiheiligte Banken in Kenntniß, daß der Vorſchuß⸗ 

ertheilung von 9 Millionen kein Hinderniß im Wege ſtehe, da die 

Antwort des ungariſchen Finanzminiſters vollkommen befriedige. 


Peſt, 3. Juli. Dem Unterhauſe legte der Minifterpräfident das 
Arbeitsprogramm für die Herbſtſeſſton vor, welches unter anderen Vor⸗ 
lagen den Ausgleich mit den Kroaten, den Oftbabnentwurf, die Ober⸗ 
hausreform, das Wahlgeſetz, das Handelsgeſetzbuch und das Steuer: 
geſetz aufzählt. Sodann wurde ein königl. Reſerlpt verleſen, welches 

den Reichstag bis zum 8. November vertagt. 
f Nom, 3. Juli. Die Blätter melden: Die Löſung der Miniſter⸗ 
Keiſis ſtehe bevor, Mingheitt habe die Präſidentſchaft und die Finan⸗ 
zen, Cantelli das Innere, Vigliani die Juſtiz; Viscont, Rlcolti und 
Seialoja behalten ihre Portefeuilles bei. 
Nom, 3. Juli. Die in Fulda verſammelt geweſenen Biſchöfe 
überſandten dem Papſte die Abſchriſt des in Berlin überreichten Collec⸗ 
floproteſtes. Der Papſt antwortete in feinem Schreiben an den Gölner 
Erzbiſchof, worin er erklärte, er ſetze das größte Vertrauen in die 
deutſchen Biſchöfe, welche alle Kirchenrechte zu wahren wiſſen werden. 


| Madrid, 2. Juli. Die Cortes nahmen den Geſetzentwurf an, 
weſcher der Regierung außerordentliche Machtbefugniſſe beilegt. 


7 EEE NRATHETUNG 


en 


Belluno, 2. Juli, Abends. In Alpago (Provinz Vicenza) fand 


ein hefliges Erdbeben fait, in dem benachbarten Farra vulkaniſche 
Erupfionen mit Aſchenregen. > 5 0 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 115 | 1 9 0 5 


Berlin, 3. Juli, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


M| Actien 138%. 1860er Looſe 92%. Staatsbahn 200%. Lombarden 11444. 


Italiener 61. Amerikaner 97%. Rumänen 41. Türken 51%. Mindener 
92%. Galizier 99%. Silberrente 65%. Papferrente 60%. Ziemlich feſt. 

Berlin, 3. Juli, 12 Uhr 34 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 138. 1860er Looſe 92%. Staatsbahn 200. Lomb. 114. Italiener 
61. Amerikaner 97%. Türken — Rumänen 41. Mindener Looſe —. 
Galizer —. Silberrente —. Papierrente — Feſt. 

Weizen: Juni 87%, September⸗October 80. Roggen: Juni⸗Juli 57%. 
September⸗October 54%. Rüböl: Juni⸗Juli 20%, September⸗October 
20%, Spiritus: Juni⸗Juli 20, 20, Auguſt⸗September 19, 12. 

Berlin, 2. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Speculationswerthe, Eiſen⸗ 
bahnen ziemlich feſt. Banken, Induſtriepapiere ruhig. 

Erſte Depeſche. 2 Uhr 29 Min. 
Cours vom 3. 2. Cours vom 1. 2. 
4% V preuß. Anleihe 99% 99% Deſt. Papier⸗Rente. 61 60% 
34% Staatsſchuld. 89% | 89% Oeſt. Silber⸗Rente. 65% | 65% 
oſener Pfandbriefe 89% 89 Centralbankn 85 85 
Schleſiſche Reute. 93% 93% [Oeſterr. 1864er Looſe 87% 87 
114 114 Baier. Präm.⸗Anl. 110% 110% 


Paris, 3. Juli, Nachmittags 3 Uhr. (Drig.⸗Depeſche der Bresl. Zig) 
[Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rente 56, 45. Anleihe de 1871 90, 95. Anleihe 
de 1872 91, 75. Italieniſche 5proc. Rente 61, 05. do. Tabaks⸗Actien 780, - 
Franzoſen (geſtpll.) —, —. do. neue —, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aetien 790, —. do. neue —. do. Nordweſtbahn —. Lomb. Eiſenbahn⸗ 
Actien 437, 50. do. detach. Prioritäten 249, 50. Türken de 1865 55, 57. do. 
de 1869 328, 50, Türkenlooſe 157, 50. Goldagio —. Felt. — 

Berlin, 3. Juli. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen: flau, Juli 86%, Juli⸗ 
Auguſt 83%, Septbr.⸗Oelbr. 79%. — Roggen: flau, Juli 56%, Sepibr.⸗ 
Oetober 53%, October⸗Novbr. 53%. — Rüböl flau, Juli 19%, Sept.⸗ 
Oetbr. 20%, Oetbr.⸗Novbr. 20%. — Spiritus: animirt, Juli 20, 26, 
Juli⸗Auguſt 20, 26, Auguſt⸗Septbr. 20, 26, Septbr.⸗Oetbr. 19, 15. — 
Hafer: Juli 52, Sept.⸗Oct. 46%. \ 

Paris, 3. Juli. [Getreidemarkt.] Rüböl pr. Juli 89, 25, pr. Auguft 
89, 75, pr. Seplember⸗December 91, 75, weichend. — Mehl pr. Juli 76, 25. 
pr. Auguſt 76, 25, pr. September⸗December 72, —, feſt. — Spiritus pr. 
Juli 65, —. Wetter: Schön. i ; | 

Hamburg, 3. Juli. [Shluß-Beriht] Weizen matt, Juli 236, Septhr.⸗ 


Done % 18%. Petroleum: Sepiember⸗October 15%. Rübſen: Sept.-Detbr. 90. 
Oeſterr. Staatsbahn 201% | 199 Wien kurz 89% | 89% 5 f 
1 „ 1015 1 Bien 1 onate 9 95 88% Telegraphiſche Witterungsberichte vom 3. Juli. 
al. nleihe ondon ang 7 — CCC /// SE RANDLATWABNS GR ATS ORRFSBRNOLALATAANE N: > 
Amerik. Anleihe .. 97% | 97% Paris kurz 3 7974 — ar. Therm. Abweich.“ ' Wind: Allgemeine 
Türk. 5 1865er Anl. 51% ı 51% Warſchau 8 Tage. 80% | 80% O ut. 175 Reaum. g om, Richtung und Huuemels⸗Auſicht. 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 40% | 40% Oeſterr. Noten. ** 90, 01 90, 03 rere. _ Stärke, 1 7 ee eee 
1860er Looſe 92% | 92% Ruſſiſche Noten .... 80,03 80, 03 Auswärtige Stationen: N un 
Zweite Depeſche. 3 Uhr 10 Min 7 Haparanda 339 8, 11,7 — NW. ſtille. lebhaft. 
Schleſ. Bankverein 1311314 ][R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 124 123 / ⁶ 7 Petersburg 337,1] 15,44 — N. ſchwach. h ier. 
Bresl. Discontobank 89% 88 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 123% 123% | 7 Riga N 5 = | 2% 
Moritzhütte 64% [ 65 Warſchau⸗Mien .. 81 81 7 Moskau 328.9 120 — NW. ſchwach. faſt heiter. 
Dich. Eiſenbahnbau 53 52 Ruf. Pr.⸗Anl. 1866 130 129% | 7 Stockholm 34260 1255| — On. mäßig. bewölkt. | 
O. S. e 109% 110 Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 77% | 76% | 7 Studesnas 337,7 11,7 — 88. ſchwach. bewölkt. } 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 74 75⁵ Poln. Pfandbriefe. 75% | 75% | 7 Gröningen 338,5, 11,44 — S8. ſtille. bewölke. 0 
Laurahütte 175% 174 [ Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63% 63½ | 7 Helder 3382 188: — Sbd. z. O. ſ. ſchw. — 5 
Darmſtädter Credit. 161 162% Berl. Wechslerbank 44% | 44% | 7 Herubſand 3439 123 — 8. ſchwach. heiter. 
Bberſchl. Litt. A. . 179% | 180 Petersb. int. Holsbk. 96% 96, hriſtianſd. 3379 13, — Windſtille bedeckt. 
Breslau⸗Freiburg 113% | 113% Neichseiſenbahnbau 106% |106% | 7 Pari 3387 149 — Ss. |. ſchw. ſchön. & 
Bergische 111% | 112% Habuſche Effecten. 123° 122 Morg. Preußiſche Stationen: \ 
Görlitzer 106% | 106% Oppelner Cement. 90 90 7 Memel 337.0, 128 1,5 O. ſchwach trübe 
Galizier erel. 100% | 98% Hamb.⸗Berl. Bank. 100 102 7 Königsberg 336.3 134 13 8. ſ. ſchwach. bedeckt, Re 
Köln⸗Mindener . . 147% | 147% Hibernian 110 111% | 6 Dansig 13364 136 18 — ke 
Mainzer 164% | 164% | Fuhrweſen 3 191% | 7 Cbelin 3365| 15% 1,7 W.. fach, |trübe- 
Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 6 Stettin 3369 1288 16 SW. ſchwach. bedeckt. 
Bresl. Wechslerbank 74% | 73 [ Oſtd. Produktendank 59 55% [6 Puttbu * | — — m 
Bresl. Maklerbank. 99 D eee 102% | 101% | 6 Berlin 336,1 11,0 — 01 SD. schwach. ganz trübe. 
Bresl. Makler⸗V.⸗B. 92 92 Wiener Unionbank. 81% 80% | 8 Poſen 3346 126, 1,2 WSW. mäßig. trübe. 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — — Bresl. Delfabrilen. 69% 70 6 Ratibor 329,0 183; 1.9 NW. ſ. ſchwach, bedeckt 
Entrepot⸗Geſellſch.. — — Schleſ. Centralbank. 81% | 81% s Breslau 3327 115 — 0,1 W. ſchwach. trübe. 
Waggonfabrik Linke 75 75 Schleſ. Vereinsbank 92% | 93 6 Torgau 3350 105 — 05 NW. mäßig. bedeckt 
Oſtdeutſche Bank. 67% | 67% den: Eiſenbahnbdrf. 83% | 89% | 6 Münſter 1336 4' 90— 14 W. ſchwach. zieml. heiter. 
Prov.⸗Wechslerbank 83% 84 rbmannsd. Spinn. 70 70 6 Köln 3367 11,5 — 04 S. ſchwach. heiter. 
Franco⸗Ital. Bank. 81% | 83% Allg. Deutſche Holsb. 77% | 77% 6 Trier 333.5 11.0. — 02 O. ſchwach. bewölkt, neblig. 
Wien, 3. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Zeit, ſtiller. Bahnen beliebt. 7 Flensburg age 13! — NW. ſchmach. bede ! 
k 3. 2. 3. 2. Wiesbaven 3345 10.8 NNW ſtille. beiter. 
Rente . 67, 50 67, 15 Staats 2 Eiſenbahn⸗ \ :.:. rr... y ' TE EEE, 
National⸗Anlehen .. 72, 55 72, 40] Actien ⸗Certificate 331, — 328, 50 | m. . .. 
i e N Schluss der Kunst | 
er Lobſe 133, 50 London 10, 10, 25] % 
moe e 20 3 207 50 Galigier 5 135 50 220, — chiuss der Kuns ausstellung 
orbweftbahn ..-.. 207, 50 | Unionsbant.. ...... 135, „ i ö — 8 5 
Nordbahnn 214, — 210, — | Kaſſenſcheine 167, — 166, 25 | % im alten Börsen Gebäude 
As 191, 50 189, 50. | Napoleonsd or 8, 86] 8, 850 Derselbe findet Sonntag, den 13. Juli or., Abends 
Franco 80, —| 80, 25 | Boden⸗ Credit 255, —|256, — |} 6 Uhr statt. 


Paris, 3. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 56,40. Neueite | 
Anleihe 1872 91, 80. do. 1871 90, 95. Italiener 64, 10. Staatsbahn 


783, 75. Lombarden 440, —. 


London, 3. Juli. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols 92, 09. Italiener | 


60,09. Lombarven 17%. Amerikaner 91. Türken 54, 03. 


London, 3. Juli, Nachmittags 4 Uhr, (Drig⸗Depeſche der Brest. 31g.) 
Conſols 92%. Italien. 5proc, Rente 60, 13. Lombarden 17,03 Sproc. 9 


Nullen de 1862 95%. Sproc. Ruſſen de 1864 95%. Silber —, —. Türk 


Anleihe de 1865 54, 07. Gproc. Türken de 1869 62,07. proc. Türken⸗Boudz—. HA 
proc. Verein. St. pro 1882 92. Berlin —, — Hamburg 3 Monat 


—, —. Frankfurt a. M. — —. Wien —, —. Paris —, —. Peters⸗ 
burg —. Platzdiscont 54 — 5. Silberrente 64%. Papierrente 61%. 
Bankeinzahlung: 29,000 Pfd. Sterl. d 

Newyork, 2. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 109%. Goldagio 15%. Bonds de 1885 ½ 118%. do. neue 114%. 
do. de 1867 117%. Illinois 110. Erie 62% Baumwolle 21. Mehl 6,70, 
Raff. Peiroleum in Newyork 18% Raff. Petroleum in Philadelphia 18%. 
Habannazuder Nr. 12 8%. Rother Frühjahrsweizen —, —. Getreide⸗ 


ſracht —. Ceutral⸗Paciſie —. Höochſte Notirung des Goldagos —, 
Staatsbahn 788, 75. | mm 


niedrigſte —. 


Parjs, 2. Juli, 2 Uhr. Anleihe 1872: 91, 95. 


Entrée 5 Sgr. 


Am Sonntag und Mittwoch 2˙½ Sgr. 


Der Verwaltungs-Ausschuss 
des Schlesischen Kunstvereins. 
Land wirthſchafts⸗Beamte, 
ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins. 
vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 


gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirtſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glockner.) [90] 


Zahnarzt Georg Schröder 


wohnt jezt Tauenzienstrasse SO. [216] 


1 
eee 


Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


n Der Verwaltungsrath beehrt ſich zu benachrich⸗ 
tigen, daß die Einlöſung des Zinscoupons für das 
I. Semeſter 19801 von den Obligationen [886] 


. Serie à 500 Francs 
II., III., IV. Serie à 100 u. 500 Thaler 
8 Juni 


0 19. 
zu den auf den Coupons verzeichneten Valuten vom Tau 


: i 
folgenden Zahlſtellen ſtattfinden wird: 
| 25 1 bei der Hauptkasse der Gesellschaft, 
in St. Petersburg bei der Filiale der Warschauer Handelsbank oder bei 
Herren 8. Sterky & Sohn, \ 
. in Berlin bei der Filiale der Mitteldeutschen Creditbank, 
© in Breslau beim Schlesischen Bankverein, 
in Frankfurt a. M. bei Herren J. Weiller Söhne, 
in Dresden bei der Dresdener Bank, 
in Leipzig bei ver Leipziger Disconto- Gesellschaft, 
; in Amsterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal & Co., 
in Brüssel bei Herren Brugmann Söhne, 
in London bei Herren N. M. Rothschild and Sons, 
in Krakau bei Herrn Franz Anton Wolff. 
. Die Coupons find mittelſt eines arithmetiſch geordneten und unter⸗ 
ſchriebenen Nummerverzeichniſſez zur Auszahlung zu präſentiren. 
Gleichzeitig werden die oben angeführten Kaſſen und Handelshäuſer 
die im laufenden und den Vorjahren ausgelvoſten Geſellſchafts⸗Obligationen 
I., IL, III. Serie in den angegebenen Valuten auszahlen. 
Warſchau, den 26. Juni 1873. 


. Der Verwaltungsrath. 


1 


Ingenieur geſucht. 
FVur eine große Maſchinenfabril Rheinland⸗ 


8 Weſtphalens wird ein erſter Ingenieur geſucht. Derſelbe müßte 
aaußer einer gediegenen theoreliſchen Bildung vorzugsweiſe in Bergwerks ⸗ 
maſchinen und Dampfmaſchinen Erfahrung beſitzen. Baldiger Eintritt er⸗ 
wünſcht. Freo.⸗Offerten sub k. 563 erbittet man unter Beifügung von 
Zeugniſſen und Angabe von Referenzen an die Annoncen⸗Expedition bon 
Rudolf Moſſe, Cöln, Marzellenſtr. 10. es [862] 


PER 


er. ab bei 


Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


n, 

in Berlin bei der Filiale der Mitteldeutschen Credit-Bank, 

in Breslau beim Schlesischen Bankverein, 

in Frankfurt a. M. bei Herren J. Weiller Söhne, 

in Dresden bei der Dresdener Bank, 

in Leipzig bei der Leipziger Disconto- Gesellschaft, 

in Amsterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal & Co., 

in Brüssel bei Herren Brugmann Söhne, 

in London bei Herren N. M. Rothschild and Sons, 

in Krakau bei Herrn Franz Anton Wolff. * 5 

Gleichzeitig kommen die, auf die Genußſcheine entfallende Dibidende mit 

Rs. — Kop. per Stüd, ſowie die im October vorigen Jahren ausgeloſten 
Aclien, wofür den Inhabern Genußſcheine ausgehändigt werden, bei den⸗ 
ſelben Häuſern zur Auszahlung. 5 i \ 

a En 1 1 muß ein arithmetiſch geordnetes Nummer⸗ 
verzeichniß beigelegt werden. 

Warſchau, den 26. Juni 1873, [887] 


Der Verwaltungsrath. 
RERNIPIINTIERTTISTRTRIRNTLRIZEROSTT NIT c 


Otto Gutsmann's 


neu eingerichtete Buchdruckerei 
in Freiburg i Schleſ. 


empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung. Preiſe zeitgemäß billig. 
Ausführung ſauber und correct. [827] 


Warihan - Dromberger. 
Eiſenhahn⸗Geſellſchaft. 


Deer am 1. Juli e. fallige Zinscoupons der 
WMWarſchau⸗Bromderger Stammactien Komm, 887 f 


1. Juli c. ab zur Einlöſung: 
in Warschau: bei der Hauptkasse der Gesellschaft, 
in St. Petersburg: bei der Fillale der Warschauer Handelsbank, oder 
bei Herren G. Sterky & Sohn, 8 
in Berlin: bei der Filiale der Mitteldeutschen Credit-Bank, 
in Breslau: beim Schlesischen Bankverein, 
in Frankfurt a. M.: bei Herrn J. Weiller Söhne, 
in Dresden: bei der Dresdener Bank, 
in Leipzig: bei der Leipziger Disconto-Gesellschaft, 
in Amsterdam: bei Herren Lippmann, Rosenthal & Co., 
in Brüssel: bei Herrn Brugmann Söhne, 
in London: bei Herren N. M. Rothschild and Sons, 
in Krakau: bei Herren Franz Anton Wolff. 5 
Den einzulöſenden Coupons muß ein geordnetes Nummer⸗Verzeichniß 
beigelegt ſein. ö 
Gleichzeitig werden die im Jahre 1872 und früher ausgelooſten War⸗ 
ſchau⸗Bromberger Actin zum Nominalwerthe ausgezahlt und conform § 42 
der Geſellſchaftsſtatuten für jede derſelben ein Genußſchein ausgehän⸗ 
digt werden. - j 
Warſchau, den 26. Juni 1873. F 


Der Verwaltungsrath. 
Für Spiritus⸗Brennereien 


1 ein ganz neues Apparat⸗Syſtem, welches von der größten Wich⸗ 
tigkeit ift. N 
; Die große, bisher noch bei keinem anderen Syſtem erreichte Einfach⸗ 1 
heit der Conſtruction und Höhe der Leiſtungen des Apparates, ferner 
Gewährung aller moglichen Vorzüge und wirklichen Erſparniſſe, die ſelbſt 
die höchſten Anſprüche befriedigen und alles auf anderen Apparaten feither 
erzielte weitaus übertreffen, laſſen dieſen Apparat als etwas außerordent⸗ 0 
liches empfehlen. 5 b ; 5 203 8500] 
Diele Apparate liefern unter den weitgehendſten Garantien und gebe 
nähere Auskunft ungeſäumt und koſtenloz. 75 
Glatz 18 


5 E. Friedrich, n, 


| 
| 


beehren wir uns 


+ 1 Charlotte Heilborn, 
CCC 


Fürſtenheim, wurde heute früh bon 
einem kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. 269 


= Zweite 


Die Verlobung unſerer einzig 


Tochter Emmy mit dem Kaufmann 
Herrn Paul Scharff zeigen allen 
Freun den und Bekannten ergebenſt an 


F. Barnau nebſt Frau. 
Berlin, den 1. Juli 1873. 


Meine Verlobung mit Emmy 

Barnau, einzigen Tochter des Rentier 
Herrn Barnau, zeige Freunden und 
Bekannten hiermit erge a an. 


Berlin, den 1. Juli 1873. 5 
Paul Scharff. 


Emmy Barnau, 
aul Scharff, f 
Perkoble. [894] 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Roſalie mit Herrn Hey 
mann Redlich aus Bralin zeigen 
Freunden und Verwandten ſtatt bes 


} ve 
ſonderer Meldung ganz bent an. [283] 


Canth, den 3. Juli 1873. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Rothftein, 
Heymann Redlich. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
piep Se he 
p Deutſchmann. 
Koſtendlut. [268] Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Emilie mit dem Kaufmann Herrn 
Adolf Hamburger aus Königshütte 
Verwandten und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Brzezinka, den 2. Juli 1873. 
2577 M. Wachsner u. Frau. 


Arthur Neugebauer, 
Anna Neugebauer, geb. Postpischel, 
Neuvermählte. - 
Langenbielau, 30. Juni 1873. 


Albert Silberberg, 
Mathilde Silberberg, 
geb. Breslauer. 
Neu vermählte. 


[278] 


[277] 


E og ya una 2 ie] Je) fa] Fe Zn 


$ 


8 
Neuvermählte. [267] f 


Moritz Heilborn, 


Meine liebe Frau Emilie, geb. 


Breslau, den 3. Juli 1873. 
Emil Meyer. 


Heute früh 2% Uhr wurde meine 
liebe Frau Anna, geb. Oeſterreich, 
von einem Mädchen glücklich ent 
bunden. [62] 

Ohlau, den 3. Juli 1873. 

Georg Schmidt. 


Heute Nachmittag wurden wir durch 
die Geburt eines munteren Mädchens 
erfreut. 895 

Cölun, den 1. Juli 1873. 
Sram Tometzek 


eta Tometzek geb. Schneider. 


Die beut glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Valeska, 
geb. Bruck, von einem kräftigen 
Jungen, beehre ich mich ganz ergebenſt 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
anzuzeigen. . 43 

Gr. Strehlitz, den 2. Juli 1873. 


8 euerſtack, 
Königl. Kreisrichter u. Premier⸗Lieut. 
d. R. 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
Königin Eliſabeth. 


Statt jeder besonderen 1 0 
Nach langem Leiden entschlief 
heut Abend 5½ Uhr unser innig 
eliebter Vater, Schwieger - und 
rossvater, Schwager und Onkel, 
der Stadtrath a. D. 


Albert Seidel, 


Ritter. mehrerer Orden, im Alter 
von 68 Jahren 2 Monaten. 

Diese traurige Nachricht widmen 
allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten mit der Bitte um stille 
Theilnahme, Hi 

Breslau, den 2. Juli 1873, 

Die tiefbetrübton Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend 
Nachmittag 5 Uhr auf dem St. Bern- 


har din-Kirchhofe bei Rothkretscham 


statt. 1259] 
In dem heute Morgen entſchlafe⸗ 

nen Buchhalterei⸗Aſſiſtenten Gerhard 

baben wir wiederum einen braven, 


pflichtgetreuen Beamten, einen ehren⸗ 


werthen, biederen Collegen und Freund 
verloren, dem wir ein gutes Andenken 
bewahren werden. [260] 
Breslau, den 3. Juli 1873. 
Der Vorſtand 
und die Beamten des 
Königlichen Bank⸗Directoriums. 


Statt jeder b 
Meldu efonberen 


Heut Nacht 11% kor verſchied 
ſanft nach langen len 
Kaufmann und frühere Moſtricht⸗ 
fabrikant Heinrich Schaefer im 
Alter von 53 Jahren. [284 

Dies zeigt ſeinen zahlreichen 
Freunden und Bekannten tief⸗ 
betrübt an und bittet um ſtille 
oe: bliebene ( 

die hinterbliebene Gattin 
Bertha Schaefer, geb. Milde. 

Breslau, den 2. Juli 1873, 

Beerdigung: Sonnabend, den 
5. Juli, Nachmittag 4 Uhr auf 
dem Neudorfer Kirchhofe. 
Trauerhaus: Kleinburgerſtr. 9. 


Beilage zu 


ee, 


Unſern alten Herren die An⸗ 
zeige, daß Dinstag, den 1. Juli 
unſer Wichſier Leiſtner, genannt 
Bock, geſtorben iſt. Seine 
während vieler Jahre unſerer 
Burſchenſchaft geleiſteten treuen 
Dienſte und feine Anhängli: 
keit an jedes Mitglied ſichern 
ihm ein freundliches Andenken. 
Die alte Breslauer 
Burſchenſchaft. 275 


e 

Heute Nachmittag 1 Uhr entſchlief 
ſauft nach längerem Leiden unſere 
liebe Tante Auguſte Hentſchel aus 
Glatz in ihrem Saſten Lebensjahre. 
Dies allen Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Anzeige. 

Breslau, den 2. Juli 1873. 

Die Geſchwiſter Schlegel. 


Allen lieben Anverwandten und 
H. Nothſtein und Frau. 8 


reunden ſtatt beſonderer Meldun 
die Anzeige, daß nach Gottes Rath⸗ 


ſchluß unſer geliebter Sohn, Bruder S 


und Schwager, der königl. Bank⸗ 

Aſſiſtent Herrmann Gerhard im 

Alter von 30 Jahren heut Morgen 

7 Uhr ſanft entſchlafen ift. 

Schwoitſch, Breslau, 
den 3. Juli 1873. 

Die tiefbetrübten 

Eltern und Geſchwiſter. 


Heute früh um 4 Uhr ſtarb der 
Königliche Rechtsanwalt und Notar, 
Herr Joſeph Buchwald zu Groß⸗ 
Strehlitz. 258] 
Gr.⸗ Strehlitz, den 29. Juni 1873. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heute Morgen 10 Uhr entſchlief 
nach langen, ſchweren Leiden, die ſie 
mit chriſtlicher Geduld und Ergebung 
in den Willen Gottes demüthig ge 
getragen, fanft und gottergeben, 
unſere inniggeliebte Tochter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, Anna Franz, 
im Alter von 25 Jahren. 

Dieſen uns jo ſchmerzlich treffen⸗ 
den Verluſt zeigen wir hiermit allen 
fernen Verwandten und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung er: 
getzenſt an. 45 

Langenbielau, den 2. Juli 1873. 

Anton Franz und Familie. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbunden: Pr.⸗Lt. im Weſtf. 
Füs. Regt. Nr. 37 Hr. Gregorovius 
mit Frau Roſa, verw. Pütter, geb. 
Roch in Magdeburg. 

Geburten: Ein Sohn: Dem Hrn. 
Landrath v. Stülpnagel in Belzig, 
dem Rittmſtr. und Esc.⸗Chef 
Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 1 Hr. v. Scheffer 
in Preuß.⸗Stargardt, d. Paſtor Hrn. 
Weber in Breeſen b. Neubrandenburg, 
dem Rechtsanwalt Hru. Werner in 
Mohrungen. 


ſpiel in 5 Aiten von Dingelſtedt. 
Garpagon, Hr. Deſſoir.) „Eine 
Partie Piquet.“ Luſtſpiel in 1 
Akt. (Rocheferrier, Hr. Deſſoir.) 
Herr Ferdinand Deſſoir tritt 
nur zweimal auf. [914] 
Volks-Theater. [273] 

Freitag, „Das geheimnißvolle Zim⸗ 
mer.“ „Weiberthränen wirken 
auf Chriſten, Heiden, Türken, 
Sachſen in Preußen. 


D vielen Glückwünſche, mit denen 
Dich am J. d. M. zu meinem 50jäh⸗ 
rigen Dienſtjubiläum beehrt wurde, 
n ich außer Stande meinen Dank 
abzuſtatten, ich betrete daher dieſen 
Weg, und danke ganz gehorſamſt für 
eden mir geſchenkten Beweis des 
ohlwollens und der Freundſchaft. 
Spalung, den 2. Juli 1878, 


Hanschmann. 
Liebich’s Etablissement. 


Freitag, den 4. Juli: 


Sinfonie-Goncert 


der Breslauer Concert-Tapelle 
Zur Aufführung kommt u, A.: 
VII. Sinfonie (A-dur) von Beethoven. 
Anfang 6% Uhr. [831] 
Entrée: Herren 2% Sgr., Damen 
1 Sgr., Kinder % Sgr. 


Lonis Lüstner, Birector. 


- Breslauer 
Aetien Bierbrauerei. 
Heute [917] 


Alterthümer jeder Art werden zu 
kaufen geſucht Niemerzeile Nr. 9 


im 1. 


Monstre - Concert, 


ausgeführt von den Regiments⸗Ka⸗ 
pellen des 1. und 2. Schleſ. Gren. ⸗ 
Regiments Nr. 10 und 11, des 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 
und des Schleſ. Leib⸗Cuiraſſier⸗ 
a in 1 1. unter rn! der 
ulitmeifter W. Herzog. J. Peplow, 
C. Englich F. Grube. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Eutree pro Perſon 10 Sgr. 
Billets & 7½ Sgr. find bis Nach⸗ 
mittag 4 Uhr zu haben bei den Herren 
Duckauſch, Schmiedebrücke 17 u. 18. 
Dittmer & Weiß, Schweidnitzerſtr. 
Frankfurther, Graupenſtr. 902] 
E. Groß, Neumarkt. 
Stern, Ring⸗ und Oderſtr.⸗Ecke. 
. ©. Schwartz Ohlauerſtr. 21. 
Spalding, Ecke Ritterplatz und heil. 


Geiſtſtraße. 

N. Kemmler, Friedrich⸗Wilbelm⸗ 
ſtraße 2 b. 

Die Kapellen fahren von 2½ bis 


4 Uhr alle halbe Stunden mit dem 
Dampfer nach dem Garten. 


»Humboldt⸗Verein 


für Volksbildun 
Sonntag den 6. Juli, Vormittags 
10 Uhr, beſuchen die Mitglieder das 
ſtädtiſche neue Waſſerhebewerk. Ver⸗ 
ſammlungort: Am Garten bei Neu⸗ 
Holland. [893] Der Vorſtand. 


Turn Verein. 


Ordentliche Haupt⸗Verſammlung, 
Freitag, den 4. Inli 1873, Abends 
8 Uhr, im Cafe restaurant. 

Tagesordnung: Etat. — Gauturn⸗ 
feſt. Mittheilungen. 


Bezirks⸗Verein. 
Südlich der Verbindungsbahn. 
1 Sonnabend den 5. Juli; 

8 Uhr Abends, Hildebrandts Local 
Neudorf.⸗Str. Tagesordnung ſpe⸗ 
eiell Waſſerfrage. Haus beſitzer wie 
Miether werden dringend zu dieſer 
Sitzung eingeladen. 2811 


Ich wohne jetzt Alte Taſchenſtr. 13. 


Dr. Peiser 


pr. Arzt f. Geſchl.⸗, Un terl.⸗ u. Bruchkr. 


Vom 1. Juli c. ab befindet fig 


unſere Wohnung [167] 


Leſſingsſtraße 7. 
Al. Recksiegel & Scholtz, 


Maler. 


Heiraths⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, Buchhalter 
eines Fabrikgeſchäfts, wünſcht mit 
einer jungen Dame mit einigem Ver⸗ 
mögen bebufs äherer Bekanntſchaft 
in Verbindung zu treten und erbittet 
freundl. Adr. E. T. 25 poste rest. Oppeln. 
Discretion ſelbſtverſtändlich. [252 


Die Caſſation der von mir bis 
Ende 1867 reponirten Manualacten 
ſteht bevor, wovon ich diejenigen 
meiner Mandanten, welche die Aus: 
händigung der fie betreffen den Stücke 
wünſchen, Notiz zu nehmen erſuche. 


Juſtizrath Hientzsch. 
Für Geſchlechtskrauke. 


Gründl. Heil, aller ſyphil. Kekh., 
Flechten, weißen Fluß ohne Queck⸗ 
ſilber. Vorm, bis 10, Nachm. 2—5 

Auswärtige brieflich. 


Dr. August 


Spel⸗⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten ſelbſt in 
den hartnäckigſten Fällen gründlich u. 
ſchnell. Leipzigerſtraße 91. 571 


Für Geſchlechtskranke 


Aerztl. Hilf jähr. is) Riller, 
let Aces 8. heart 
brieflich. [271] 


15,000 Thir. 


werden zur erſten Stelle auf ein 
Müblengrundſtück zu 5% Zinſen zum 
1. Detbr. 1873 geſucht. Letzter Kauf⸗ 
preis 40,000 Thlr. 147 

Feuerlaxe 16,000 Thlr. Arealwerih 
6000 Thlr. Adreſſen unter 24. bitte 
an Expedition der Bresl. Ztg. 


In Hirſchberg in Schl., 
auf belebteſter Straße, iſt ein 
maſſives Wohn haus mit Geſchäfts⸗ 
läden, kleinem Garten ꝛc. wegen 
anderen Unternehmungen preismäßig 
zu verlaufen. 

Mieihs⸗Ueberſchuß reel 80 Thlr. 

Für Conditoren, Bäcker, Co⸗ 


n 


Bekann 


btheilung I. 


Serie 28 Nr. 54160. Serie 886 Nr. 17,701—20. Serie 2377 Nr. 47,521 —40. 

„ 56 „ 1101-20. „ 944 „ 18,861 280. „ 2489 „ 49,761—80. 

„ 93 „ 1841-60. „ 1308 „ 26,141 60. „ 2603 „ 52,041 60. 

„ 131 „ 260120. „ 1590 „ 31,7831—800. „ 2672 „ 38,4210 

„ 1394 „ 386180. „ 1751 „ 35,001 20. „ 2831 „ 56,801 20. 

„ 197 „ 3921-40. „ 1811 „ 36/201 20. „ 2833 „ 56,6410. 

„ 415 „ 8281800. „ 1890 „ 37,781 800. „ 2927 „ 5 108 

„ 625 „12481500. „ 1936 „ 38,701 20. „ 2989 „ 59,761.80. 

„ 2105 „ 42,081 100. 

Abtheilung II. 8 
Serie 3674 Ni. 73,461 —80. Serie 4782 Nr. 94,821—40. Serie 6907 Nr. 138,121 —40. 
„ 4368 „ 87341—60. „ 4965 „ 99281300. „ 7089 „ 141,761—80 
„ 4468 „ 89,341—60. „ 6234 „ 124,661 —80. „ 7289 „ 14561 
„ 4623 „ 92,441—60. „ 6491 „ 129,801 —20. „ 7469 „ 149,361 —80. 
„ 4661 „ 93,201—20 „ 6830 „ 136,581—600. „ 7941 „ 158,801 20, 


Abtheilung III. 
Litt. A. Serie 178 Nr. 3541—60. Litt. C. Serie 
[2 B. n 43 „ 421—30. [2 D. . 
Gotha, am 4. Juni 1873. 


Deutſche Grunderedit⸗Bank. 


R. Frieboes. 


von Holtzendorff. Landsky. 


1 haltig 
legentlichſt empfohlen. 
Im Juni 1823. 


trand- Halle, 


Fabrik von Herrn A. Badt in Hamburg. 


.. nn m 


den 4. Zul 1873. 
tmachung. 


Im Hinblick auf Art. 29 unſerer Statuten kündigen wir die in öffentlicher Sitzung 8 
Aufſichtsraths am 3 d. M. gezogenen, unten aufgeführten 40 Serien zefp. die dieſelben bildenden 800 Stück 
Prämlen⸗Pfandbriefe erſter und zweiter Abtheilung, ſowle ferner die gezogenen 4 Serien unſerer 5 
centig en Pfandbriefe dritter Abtheilung zur Zurückzahlung am 30. December dieſes Jahres. 

Die Zurückzahlung der 800 Stück Prämien⸗ Pfandbriefe im Nominal⸗Betrage von 80,000 Thaler 
Inebft dem Prämie nzuſchlage von 39,900 und reſp. 60,000 zuſammen 99,900 Thaler — abzüglich 5 p& 
Abgabe von letzterem an die Herzogliche Staatskaſſe hierſelbſt mit 4995 Thlr. — mithin die Zurü 
zahlung im Geſammibetrage von 174,905 Thaler für die genannten 800 Stück Prämien⸗Pfandbrieſe un 
von 8000 Thaler nebſt 10 pCt. Zuſchlag mit 800 Thaler, zuſammen alſo mit 8800 Thaler für d 
Pfandbriefe dritter Abiheilung, erfolgt bei allen unſeren Zahlſt 
kannt machen werden. 

Die Auslooſung der Prämien findet am 1. October dieſes Jahres ſtatt. 


Verzeichniß der gegogenen Serien und Nummern: 


ellen, welche wir demnächſt wiederholt be⸗ 


235 Nr. 937— 40. 
1 


Nordſee⸗ Bad Westerland auf Sylt. 
Hötel Royal (1. Ranges). 


In Verbindung mit der in dieſem Jahre neu und höchſt elegant erbaueten neuen 1 


8 mit prachtvoller Fernſicht auf's Meer. 
Dieſes, vor einigen Jahren neu erbaute, mit allem Comfort der Neuzeit reich⸗ 
ausgeſtattete Hotel, wird einem reſp. Bade⸗, ſowie reiſenden Publkum ange⸗ 


Gebr. Wöhnert. 


NB. Abends wird das Hotel, als auch die Strand-Halle brillant mit Luftgas 
beleuchtet. Die Gas: Apparate find aus der rühmlichſt bekannten Lune bar en: 


unſeres 


27—28. 


Annoncen⸗Expedition von 
Emil Jacobi. Hamburg. 


Die Sandſteinbrüche und Steinmetz⸗Werkſtatt 


7 
=, 


bon Paul Caspar 4 


kürzeſter Lieferzeit. 


zu Deutmannsdorf bei Löwenberg i. Schl. 5 
liefern alle rohen und bearbeiteten Werkſtücke von beſtem, wetterbeſtaͤndigem 
Material, gleichviel welches Quantum und Größe, zu billigſten Preiſen in 


Monats⸗Ueberſicht vom 30. Juni 1873. 


— gemäß Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 


Thlr Sgr. Pf. 

a) Erworbene unkündbare hypo⸗ 1 

thekariſche und Nenten⸗ 

Forderungen. 19,452,092 10 
b) Erworbene kündbare hypothe⸗ 

kariſche Forderungen. . 910,000 — — 
c) Ausgegebene unkündbare 

Pfandbriefe 17,820,000 — — 
d) Ausgegebene kündbare Pfand⸗ 

bri e S 442,100 1 — 

Gotha, 30. Juni 1873. 1892] 


Deutſche Grunderedit Bank. 
v. Holtzendorff. Landsky. N. Frieboes. 


Bas! 
Verſicher.⸗Geſellſch. ge 


er | 
gen Feuerſchaden 
Thlr. 2,66 


Actien⸗Capitlall „2,666,500 
Prämien⸗Reſerve Ende 1872 „ 141,872 
Prämien⸗Einnahme im Jahre 1872 „ 713,015 
Bezahlte Brandſchäden 18631872 „ 2,648,941 


Die Prämien find niedrig und feſt; Brandſchäden werden prompt 
und coulant regulirt. Zur Entgegennahme von Anträgen empfehlen 


ſich die Provinzial⸗Vertreter, ſowie die [898] 
General Agentur für Schleſien, 


Julius Krebs, Bteiteitt, 40. 


— K 


Hannoverſche Disconto⸗Wechslerhank. 


Alle diejenigen Intereſſenten, welche der am 8. Juli er. in Hannover 


reuznacher, Jaſtrzember, Goe zalko⸗ 


Be offeriren Kali⸗Schwefel⸗ 
le 


Soeben erschien: 


Universal- Adressbuch 
Handels- 
und 
Fabrikstandes 


In U 
Deutschland, Oesterreich 
und der Schweiz 
einschliesslich aller Bank-, Com- 
missions-, Speditions-, Agentur,, 
Export- und Import- ete, Ge- 
schäfte, mit Angabe der besten 
Hötels und tüchtigsten Advo- 
katen und Notare aller Orten, 
wo deren wohnen, Enthaltend 
über 100,000 Adressen in 5000 
Orten. Nach den gründlichsten 
und umfassendsten Aufnahmen 
bearbeitet von Oscar Orth, 
Erster Band: Verzeichniss der 
Firmen nach dem Alphabet der 
Preis 6 Thlr. 20 Sgr. = 20 
Mark. Ein zweiter Band: Ver- 
zeichniss der Firmen nach dem 
Alphabet der Geschäftszweige 
bringend, ist im Druck und 
wird den Inhabern des I. Ban-, 
des gratis nachgeliefert. 


SBeeſalz, ; 
ve Ali PA DOM a 2 


wiger, Nehmer ze. Dadeſalze, 
pr. Bio. 2% Sar. 8 
Bei Partien billiger. . 


lonial, oder Wein handlungen vor- ſtattfindenden außerordentlichen Generalverſammlung beizuwohnen gedenkin, efel⸗ 
züglich gelegen. eden zu einer Vorbeſprechung für [923] 5 d Te me Dã - h 
Nur reelle Selbſtkäufer erfahren M t d 7 J fi Abends 7 Uhr a . Ei 
Nißerss sub, P. T. 905 burd die] on ag. en 10 Uli er 4 ’ | Stoermer & Mohr, 3 
E 5 ganz erge 2 ar er 

Bein a Vogler m Breslau, ie .. Das Breslauer Comite. Schmiedebrücke 54. 2 


— 


© 


Auch 
ſondern auch zum eigenen Studium anregend geſ 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der praßlilche Ackerbau 


in Bezug au 


rationelle Bodeneultur 


8 nebſt 
Vorſtudien aus der unorganiſchen und organiſchen Chemie, 


ein 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 


Albert v. Bofenberg-Sipinsky, 
Landſchafts⸗Director a. D., Ritter ıc. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 5 
Gr. 8. 2 Bde. Mit lith. Tafel. 80 Bogen. Broich. Preis 4½ Thlr. 
Die raſche Aufeinanderfolge der letzten Auflagen dieſes Werkes liefert 


den beſten Beweis dafür, daß die darin ausgeſprochenen Anſichten und 


Rathſchläge des geistreichen Verfaſſers, wie ſeitens der Kritik, jo auch beim 
praktiſchen Landwirthe die wärmſte Anerkennung gefunden haben. 
in dieſer neuen Auflage wird ſich das v gesch das nicht allein belehrend, 


rieben iſt, ſicher zahlreiche 
neue Freunde erwerben. 1925 


Lebensverſicherungs⸗ 
Geſell ſchaft zu Leipzig, 


im Jahre 1830 auf Gegenſeitigkeit gegründet. 
Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Keuntniß, daß Herr Emil Werther 


* 8 unjere Vertretung niedergelegt hat und 


Herrn J. Jörg 


eine General⸗Agentur obiger Geſellſchaft für Breslau übertragen 


worden iſt. 


eee eee 


— 


| 
5 
i 


. 


Y 


8 


erſtattet. 


rr 


52 


Fur Mineralwa 


. 


5 Wer Garten äune, Lauben, Thü⸗ 
5 Fenſter, e 7 


will, dem wird die Farbenhandlung 
von J. W. Trautmann, 


0 M mein Hotel zum Prinzen Friedrich 


Leipzig, den 30. Juni 1873. 
m 5 3 Das Direetorium. 


Die obige Geſellſchaft, welche ſich ebenfo ſehr durch prompte Auszah⸗ 


lung der bei ihr verſicherten Capitalien, als durch Billigkeit und 
durch ihre vortheilhaften, den Beitritt erleichternden, Verſicherungs⸗ 


Bedingungen empfiehlt, übernimmt Verſicherungen von 100 bis 20,000 Thlr., 
und gewährt an bei ihr verſicherte Perſonen zur Beſtellung von Cautionen 


oder gegen Abtretung derſelben unter mäßigen Bedingungen Darlehen 


bis u vier Fünftel der verſicherten Summe. 
ermögensbeſtand Ende März 1873 4.375000 1085 
Verſicherungsbeſtand 19,397 Perſ. verſichert mit 25,525,730 Thlr. 
Sämmtliche Ueberſchüſſe werden den Verſicherten unverkürzt zurück⸗ 


Dividende für 1878 — 33 Procent. 


Die Aufnahme erfolgt koſtenfrei. Zur Vermittelung derſelben, ſowie 
zur Ertheilung näherer Auskunft empfiehlt ih g 1910] 


| J. Jörg, General⸗Agent. 
Schleſiſche 3 0 Pfandbriefe Ltr. A. 


: auf Schosdorf, Kreis Löwenberg, 


kaufen wir 2% über Tagescours oder zahlen im Tauſch gegen gleichhaltige 
Abſchnitte 2% zu. 890] 


Gebr. Guttentag. 


Restauration 2 


Goldene Nadegaſſe Nr. 27a. 


Mit heutigem Tage errichte in den neu renopirten, bisber von 
Herrn A. Feiſt innegehabten Räumlichkeiten eine Reſtauration. 

Für Verabreichung nur guter Speiſen und Getränke werde ſtets 
beſorgt ſein und bitte ich, das meinem Vorgänger in ſo reichem Maße 
geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen. 

Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichne mit Hochachtung 


E. Schwarz. 


Breslau, den 3. Juli 1873. [908] 


Das neuerbaute [916] 


Hotel zum deutſchen Kaiſer 
Bade Flinsberg 


empfiehlt i 
den, den hieſigen Kurort deſüchenden geehrten Herrſchaften 
ſowie dem geehrten reiſenden Publikum und den geehrten 
Orts⸗Einwohnern 


F. Meisel. 


Speiſen und Getränke vorzüglich, Bedienung prompt, 
Preiſe billigſt. 5 Ben 


[Schoeder & Petzold, | 


Breslau, Zwingerſtraße 8, 


halten ihr Lager künſtlicher Düngemittel den Herren 
Landwirthen beſtens empfohlen. 703] 


Die Fruchtſäfte⸗Fabril 
Joh. Eckart in München 


empfiehlt ihre reingehaltenen naturächten Fruchtſäfte, namentlich: 


fl 
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so Himbeerſyrup und Himbeerſuccus. Von Letzterem werden allein 
jährlich mehr als 1000 Centner producirt und können daher ſowohl 
ezüglich der Qualität als des Preiſes Vortheile geboten werden, 


D 


a5 
— 


welche kaum ein anderes Etabliſſement zu leiſten vermag. [897] 


18731 Erdbeerſyrup 


DE a 24 Thlr. pr. 100 Pfund, 
„ Flaſche à 20 Sgr., bei % Dutzend. 
Richard Thieme, Dresden, 
Fabrik für Fruchtſäfte, 
Schützenplatz 16. 904] 


Salon⸗, Land⸗ und 
Waſſerfeuerwerk, 


ſehr ſchön und am ANNE bei 
Härtter & Franzke, Breslau, 
Weidenſtraße 35. [899] 


j Mauerwerk, 
Fagaden mit beſter ſtreichfertiger Oel⸗ 
farbe ſchön und dauerhaft anſtreichen 


lte Ta⸗ 


chenſtraße 29. empfohlen. [8679] 


Crränklichkeitsbalber beabsichtige ich 
Carl in Gleiwitz zu verkaufen oder 
zu verpachten. 8 

Nur Selbſtreflectanten können ſich 
melden bei A. Sorsky, senior. 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachſtehend genannte Per⸗ 
ſonen werden angeklagt: 

1. Baruch Leiſer Benjamin, ge: 

boren den 3. Mai 1850 zu 
Kempen, Kreis Schildberg, 

2) Robert Berliner, geboren den 
1. September 1850 zu Breslau, 

3) Julius Herrmann Oscar 
Dziallas, geboren den 15. April 
1850 zu Breslau, 

4) Nahmann Guttentag, geboren 
den 19. Februar 1852 zu Kobylin, 
Kreis Krotoſchin. 

5) Franz Adam Haagen, geboren 
den 23. December 1849 zu Oppeln, 

6) Paul Richard Berthold Krebs, 
geboren den 13. September 1850 
zu Wengeln, Kreis Lüben, 

7) Guſtay Nobert Emanuel 
Müller, geb. den 28. September 
1852 zu Breslau, 

8) Johann Auguſt Moritz Namſel, 

eboren den 13. Auguſt 1850 zu 


©) Heknech Wasa v. Noftig, geb 
eint aſa v. Noſtitz, geb. 
den 13. Februer 1848 zu Erin: 
10 Hein ir rg fenthat 
eint ohann Noſenthal, 
geboren den 26. März 1851 zu 


Ohlau, 
11) Georg Ludwig Noſenthal, geb. 
den 21. Mai 1852 zu Ohlau, 
12) Johann Friedrich Conſtantin 
Hans Rohr, geb. den 21. April 
1845 zu Schniebinchen, Kreis 


Sorau, 

12) Oswald Titus Emil Caeſar 
Nomolini, geb. den 4. Februar 
1848 zu Berlin, 

14) Robert Max Guſtav Saenger, 
geboren den 10. Mai 1851 zu 
Breslau, 

15) Alexander Tokus, geboren den 
2 5 1852 zu Oppeln, 
ihren Aufenthalt außerhalb des deut⸗ 
ſchen Reichsgebietes genommen zu 
haben, um ſich der Militärpflicht zu 

entziehen; 

16) Hugo Friedlaender, geboren den 
3. December 1845 zu Ohlau, 

17) Felix Guſtav Iſrael, geb. den 
27. Februar 1852 zu Breslau, 

18) Guſtav Adolf Herrmann Kalliat 
geboren den 28. Mai 1849 zu 
Kümmelwitz, Kreis Münſterberg, 

19) Moritz Perls, geboren den 4ten 
September 1850 zu Beuthen OS., 

20) Hugo Pototzki, geb. den 19ten 

20 1849 zu Brieg, 

21) Ferdinand Schleſinger, geb. den 
31. Mai 1852 zu Breslau, 

22) Victor Andreas Ludw. Demezak, 

eboren den 23. Auguſt 1845 zu 
Zabrzeg, Kreis Pleß, 
das Gebiet des deuiſchen Reiches ohne 

Erlaubniß verlaſſen und ſich dadurch 

dem Eintritt in den Dienſt des 

ſtehenden Heeres zu entziehen geſucht 


— lzu haben. 


n 

Auf Grund des § 140 Reichs⸗Straf⸗ 
Geſetz⸗Buchs iſt die Unterſuchung 
gegen dieſelben eingeleitet und zur 
mündlichen Verhandlung der Sache 
ein Termin auf 357 
den 3. „ 1873, Vormittags 


r, 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für 
Vergehen im Stadtgerichtsgebäude 
hierſelbſt auberaumt worden. 

Die Angeklagten werden bierdurch 
öffentlich mit der Aufforderung vor⸗ 
geladen, in dem anberaumten Termin 
zur feſtgeſetzten Termiusſtunde zu er⸗ 
ſcheinen, und vie zu ihrer Vertheidigung 
dienenden Beweismittel mit zur Stelle 
zu bringen, oder ſolche dem unter⸗ 
zeichneten Gericht dergeſtalt zeitig vor 
dem Termin anzuzeigen, daß ſie no 
0 demſelben herbei geſchafft werden 
önnen. £ , 

Für den Fall des Ausbleiben wird 
egen die Angeklagten mit Unter⸗ 
ſuchung und Entſcheidung der Sache 
in contumatiam verfahren werden. 

Breslau, den 28. April 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen, 
Deputation 1. 


[517] au, Na 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 654 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Guſtav Arnold 
aus ber offenen Handelsgeſellſchaft 
Reinhold Klotz & Co. hierſelbſt 
erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft 
und in unſer Firmen ⸗Regiſter Nr. 
3388 die Reinhold Klotz & Co. hier 
und als deren Inhaber der Kaufm. 
Neinhold Klotz hier, eingetragen 
worden. 5 
Breslau, den 1. Juli 1873. b 
Königl. Stadtgericht. I. Abtdeil. 


Bekanntmachung. [1242] 
In unſer 9 0 iſt sub 
Nr. 330 die Firma 
Otto Gutsmann 
zu Freiburg i. /Schleſien und als 
deren Inhaber der Buchdrucker 
Otto Gutsmann 
heute eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 30. Juni 187°. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. [1243] 
= unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


auf Grund vorſchriftsmäßiger An⸗ 
meldung sub Ne. 73 das Erlöſchen 
der Firma: 
Reinicke & Gutsmann 
zu Freiburg i. /Schleſien heut einge⸗ 
tragen worden. 
Schweidnitz, den 30. Juni 1873. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1245] 
Die in unſerm Firmen ⸗Regiſter 
sub Nr. 105 eingetragene Firma 
F. Schmidt in Brieg iſt erloſchen 
und dies heute vermerkt worden. 
Brieg, den 28. Juni 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Militſch. 
Abtheilung I 


den 1. Juli 1873. a 
Der Coucurs über das Vermögen 
der offenen Handelsgeſellſchaſt C. G. 
FE bierjelbft, ſowie über das 
rivat⸗Vermögen der Geſellſchafter 
Hanke und Pulzner wird biermit 
in Folge außergerichtlichen Vergleichs 
aufgehoben. [1244] 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von circa 
a. 35 Kbm. Graukalk, 290 Kbm. 
Oberſchleſiſchen und 30 Kbm. 
Bömiſchen Kalk, ſowie 

b. 820 Kbm. Oderſand, 
zum Erweiterunggbau der Realſchuſe 
zum heiligen Geiſt, fol im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 
Die Submiſſionsbedingungen liegen 
in der Dienerſtube auf dem Rathhaufe 
zur Einſicht aus. 5 

Verſtegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift perſehene Offerten, in wel⸗ 
chen der Einheitspreis pro Kubikmeter 
anzugeben und deuen eine Bietungs⸗ 
Caution bezüglich des Kalkes von 
150 Thlr., bezüglich des Sandes von 
50 Thlr. beizufügen iſt, werden bis 
Freitag den 11. Juli d. J., Mit⸗ 
tags 12 Uhr, in unſerer Stadt⸗ 
Hauptkaſſe angenommen. 

Breslau, den 3. Juli 1873. [1248 

Die Stadt⸗Bau⸗Depu tation. 


Gymnaſium zu Strehlen. 


Die techniſche Hilfslehrerſtelle 
am hieſigen, Michaeli c. zu eröffnen⸗ 
den Gymnaſium, iſt am 1. October 
zu beſetzen. 1247 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
500 Thlr 

Geeignete Bewerber wollen ſich 
innerhalb 8 Tagen unter Ueber⸗ 
reichung der Alteſte bei uns melden. 

Strehlen, den 2. Juli 1873. 

Der Magiſtrat. 
Schmidt. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Realſchule I. Ordnung 
ſoll zum 1. October d. J. eine ordent⸗ 
liche (deutſche) Lehrerſtelle neu beſetzt 
werden. Bewerber, welche die Lehr⸗ 
befähigung für den Geſchichtsunter⸗ 
richt in allen Klaſſen beſitzen, werden 
erſucht, ſich bis zum 10. Juli er. 
bei uns unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe zu melden. 884 

Das Gehalt beträgt 650 Thlr. bis 
900 Thlr. je nach der bisherigen Lehr⸗ 
thätigkeit des Anzuſtellenden und 
deren Dauer. 


oſen, den 1. Jul 1873, 


er Magiſtrat. 


Große Auction. 


Dinstag den 8. Juli c., von 
Vormittags 9 Uhr ab, werde ich 
in der Rudolph Reinſch'ſchen Weiß⸗ 
gerberei hierſelbſt 2 Uhren, verſchie⸗ 
dene Flaſcheu und Gläſer, eine 
Brückenwaage, einen eiſernen Ofen, 
allerhand Weißgerber⸗ Handwerkszeug, 
Holz, Stangen, Kohlen, Tonnen, Lob: 
fäſſer, Horden, Wannen, Weidenrinde, 
Alaun, 39 Decher fertige, braune 
Schaffelle, 430 fertige, braune Schaf⸗ 
felle, 90 Stück ganz kleine braune, 
ungedecherte Schaffelle, Putzfelle, 
Handſchuhfelle, 200 Stück Foſchen⸗ 
Ausſchußfelle, 515 Stück Glaceeleder, 


ch 670 Stück Ausſchuß⸗Schmoſchen, 405 


Stück weiße Glacee⸗Lamm⸗fFellchen, 
Soda, Bilder und einige andere kleine 
Gegenſtände meiſtbietend gegen ſo⸗ 
fortige baare Bezahlung öffentlich 
verſteigern. . „1246 
Neumarkt, den 1. Juli 1873. 


Schindler, 
Kreis⸗Gerichts⸗Secretär. 


Militär⸗ 
Pädagogium 
Neuſtadt⸗Eberswalde 


(nächſt dem Bahnhofe). 
Major z. Disp. Fontanes. 
Gründliche wiſſenſchaftliche Vorbe⸗ 

reitung junger Männer zum Brimaner-, 
FJähnrichs⸗, Offizier⸗ und Seecadetten⸗ 
Eramen, ſowie zur Erreichnug der 
Reife zum brd Militärdienit 
und zum Eintritt in höhere Gymna⸗ 
I oder Realſchul⸗Klaſſen bei ſorg⸗ 
amer Ueberwachung und guter Pen⸗ 
ſion, die monatlich 60 Thlr. (zum Of⸗ 
fier-Gramen) nicht überſteigt. Iſolirle 
Lage des Etabliſſemenſs, militariſche 
Einrichtungen und tüchtige, bewährte 
Lehrkräfte erleichtern die Erfolge. — 
Ausländer, behufs Erlernung der deut⸗ 
ſchen Sprache, finden ebenfalls Auf- 
nahme. Schriftlich Näheres. [905] 
Lehrer ⸗Collegium: 

Dr, phil. Lüdde, wiſſenſchaftlicher 
Leiter des Inſtituts. 
Capitän⸗Lieut. a. D. Graf v. Pfeil. 
Dr. phil. Müller. 


4 Stück Ljährige fette 


Stiere, 
durchſchnittlich 10 Etr. l. G. ſteben 
zum Verkauf auf 164 

Dom. Werfingawe, bei Bahn⸗ 
Station Gellendorf. 


Ein brauner Wallach, 


1% 7 Jahr alt, geſund, ſehr fromm, 

geritten und einfpännig gefahren, iſt 

als überzählig billig zu verkaufen 
„Neudorfſtraße 56“ [270] 


g 


hitze mit den 


Petroleum-Kochapparaten 
von D. Haegerich 


den Ihrigen eine, in gewohnter Weise schmackhafte Hausmannskost 
bereiten zu können, 

Apotheker, Restaurateure, Tischler, Buchbinder, Bürstenmacher, über- 
haupt Gewerbetreibende, die bisher Spiritus zum Kochen etc. ver- 
wandten, werden diese 


Petroleum-Kochapparate, 
die stündl. nur für 2 Pf. Petrol. verbrauchen, mit Vortheil anwenden. 
Da fehlerhafte Nachahmungen existiren, so hehte man gef. 
auf die Marke jedes eehhtem Apparats: „Haegerich Patent“. 
Zu Fabrikpreisen nur beim Alleinverkäufer für Schlesien und Posen 


— 


A. F iedler, Schweidnitzerstr. 53 (Hildebrandt Brauerei), 1. Et. 
ISSSSH3shhhıhisssgsssT 


Hugo Melizer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt, 


0 
0 
g 


N 


FFF... .. 


Hebeſtellen⸗Verpachtung. 2 Das v- 

Die Ymeilige Chauſſeegelohebeſtelle D eee 5 
Bizenckowitz, an der Bergwerksſtraße Kranken es ie 
von Myslowitz nach Brzezinka belegen, Siechen, werk auf! Trost 
ſoll dom 1. October e. ab anderweitig |M Ver- den zuver- 
verpachtet werden. Hierzu iſt auf zweifel: Gebiete lässige 

Dinstag, den 15. d. Mts., ten eher 

Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, gewid- ce 

Lieitationstermin im Geſchäftslokale met, MM schlechts- | 


des Unterzeichneten anberaumt. Jeder 
Bieter hat im Termine 100 Thlr. 
baar oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren vom gleichen Courswerthe 
zu erlegen. 

Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ausliegen, können aber auch 
vorher bei dem Unterzeichneten ein⸗ 
geſehen werden. 

Beuthen O.⸗S., am 2. Juli 1873. 
Die Verwaltung der Bergwerks⸗ 


raßen. 
J. A.: Hannig. [51] 


Hebeſtellen⸗Verpachtung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Roßberg, 
an der Bergwerksſtraße von Roßberg 
nach Deutſch⸗Piekar belegen, mit einer 
Hebebefugniß von 4 Meile, ſoll vom 
1. October c. ab anderweitig verpach⸗ 
tet werden. Hierzu iſt auf 


Schwäche. 


Verlag von Sp Trewendt 


@ormittane von 10 Dis 12 Hp zz. 
ormittags von b. 4 
Lieitationsteemin im Geſchäftslokale Nlüthenkranz rng ben 8 
des Unterzeichneten anberaumt. Jeder Dichtun 0 e Aufl on 
Bieter hat im Termin 100 Thlr. baar 1 ottſcha BE unge g 
oder in preußiſchen Staatspapieren eg. geb. Prei 1% — 4 
zu deponiren. Deen morgenländiſcher 
Die Bevingungen werden im Ter⸗ Dichtung. Herausgegeben von 
mine ausliegen, können aber auch Heinrich Jolowiez. Elegant 
vorher bei dem Unterzeichneten ein⸗ gebdn. reis 2 Thlr. 


geſehen werden. 
Beuthen O.⸗S., den 2. Juli 1873. 
Die Verwaltung der Bergwerks⸗ 


raßen. 
J. A.: Hannig. [50] 


Hebeſtellen⸗Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der 
meiligen Chauſſeegeldhebeſtelle An⸗ 
tonienhütte, an der Bergwerksſtraße 
von Ruva nach Antonienhütte, am 
Kreyzungspunkte derſelben mit der 
Kronprinzenſtraße belegen, vom 
October c. ab, iſt auf 

Dinstag, den 15. d. Mts., 

Vormittags von 8 bis 10 Uhr, 
Lieitationstermin im Geſchäftslokale 
des Unterzeichneten anberaumt, zu 
welchem cautionsfähige Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß jeder Bieter 100 Thlr. baar oder 
in preußiſchen Staatspapieren im 
Termine zu erlegen hat. g 

Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ausliegen, können aber auch 
vorher bei dem Unterzeichneten ein⸗ 
geſehen werden. 8 

Beuthen O.⸗S., den 1. Juli 1873. 
Die Verwaltung der Bergwerks⸗ 

fir 1155 


J. A.: Deng [49] 


Eine Erfindung von unge: 
beurer Wichtigkeit iſt gemacht. 
Dr. Wakerſon in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
dſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 

dung nicht mit den gewöhn⸗ 
llichen Schreiereien zu verwech⸗ 
feln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original⸗Metall⸗ 
“büchſen, & 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21. 8821 


Gutsverkauf 


von 154 Morg. guten Boden incl 
15 Morg. Wieſen, guten Dung⸗ und 
Cultur⸗Zuſtand, iſt für 11,000 Thlr. 
zu verkaufen. 272 
Anzahlung 2500 Thlr., Reſt kann 
ereditirt werden. Nur Selbſtkäufer 
erhalten Auskunft durch Em. Stephan, 
Breslau, Kleine Feldſtraße Nr. 14. 


Hoöchſte Preiſe zahlt 
für Juwelen, 


Perlen, l 
alkes Gold und Silber, Um 
und Alterkhume 
Und Alter * 
jeder Art 67011 


Eduard Guttentag, 
Riemerzeile Nr. 20/21. 


Carbolſäure, 
Desinfections⸗Pulver 
Chlor IRE 


tter & Franzke, 
eidenſtraße 35. 


— 
7 


und 


billigſt bei 
Breslau, 


„Timeo, giſtfreies en 
mittel für Motten, Schwaben, Wan⸗ 
gen u. dgl. In Schachteln à 1 Thlr., 
10 Sgr. und & 5 Sgr. vorrätig 
in renommirten Droguen⸗ und Spe⸗ 
cereigeſchaften des In: und Auslandes 
und bei den Erfindern 733] 
Sto ermer & Mohr, 
Schmiedebrücke 54. 


n einer Bahnſtation der Oberſchl. 
Eiſenbahn iſt eine Partie 12 


ſtarker 5 
Nundeichen 


zu verkaufen; ebenſo ſteht eine Partie 
ſchoͤner erlene Bretter und Bohlen zum 
Verkauf. ; 

Offerten sub 8 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. 


Dom. Kottulin (Poſt) bei 
Eiſenbahnſtation Rudzinitz der Ober⸗ 
ſchlefiſchen Eiſenbahn verkauft: 

1) ein Paar 3“ hobe, 6 u. 8 

Jahre alte Fuchswallachen, 
2) ein Paar 5“ hohe, gjährige 

braune Stuten, 

3) ein Paar Sjährige Wi 


ponys. | 
Sämmtliche Pferde find gut ein⸗ 
gefahren, edel und fehlerfrei. 


: Nr. x N l 5 
a. Der bierauf gefallenen Gewinne Nr Der hierauf gefallenen Gewinne Nr Der hierauf gefallenen Gewinne 9 Be Der hierauf gefallenen Gewinne 
zogenen Bezeichnung. Bezeichnung. Bezeichnung. *. zogenen Bezeichnung. 


Bel der an Thierſchaufeſte des Imdiict 


d. J. zu Beuthen O.⸗S. ſtattgefundenen Verlooſung ſind folgende Nummern gezogen worden: 


Actie. 


ihnftlihen Gefummtvereins für Oberfhefien au 22. I 


ein Reitſtock 464 ein Satz Gewichte eine Butterglocke 16736 | ein Saß Gartenwerke 
ein Salzbehalter 141 ein Blumentopf. ein Hut Zucker 16752 eine Faſegloc⸗ Fa 
ein Rohrſtock ein Tönnchen ein Dutzend Serviettenringe 16772 | Dtzd. Pfropfen 
ein Schreibzeug (Katze) 268 ein Stück Waſchgarnitur ein Zahnſtocherbecher 16786 eine Kartenpreſſe 
ein Briefbeſchwerer 123 ein Champagnerkühler eine Ziehwaage 16801 ein Reiſekoffer 
eine Küchenwaage 143 ein Dtzd. Meſſerbänkchen eine Kaffeemühle 16829 ein Chokoladenkrug 
eine Bürſte 296 ein Kupferſtich eine Waſſerkanne 16856 ein Korbtiſch 
ein Cigarrentempel 338 ein Brett eine Taſche 16878 ein Schreibzeug i 
eine Trenſe eine Kaffeeſtutzmaſchine eine Taſſe 16900 | ein Hut Zucker 
607 | ein Hanf⸗Klingelzug 16 ein Satz Geldſchwingen ein Schöps 16920 ein Satz Gartenwerkzeug 
618 | ein Jahnſtocherbecher (Alfenide) 271 eine Rübenſchneidemaſchine eine Halfter 16931 ein Wiegemeſſer 
774 ein Scheer⸗Apparat 1 eine Sattelunterlagede cke ein Wiegemeſſer 16948 ein Sattel mit Gurt und Bügel 
775 ein rothlederner Reiſekoffer 101 ein Bild eine Büſte 16955 eine Original Singer⸗Nähmaſchine 
853 ein Notes a eine Lederhalfter ein Blecheimer 16996 ein Reiſekoffer 
878 Reiſerequiſiten ein Hut Zucker ein Cigarrenſervice 17003 eine Kaffeemaſchine 
928 ein Cigarrenkaſten 32² eine ſilberne Schaale eine Heckenſcheere 17022 Feger mit Bürfte 
938 | ein Drahtkorb 364 ein Stockſtänder eine Cigarrentaſche 17026 | ein Paar Kutſchengeſchirre 400 
959 | ein Bleheimer 404 eine Laterne ein Durchſchlag 17030 eine Heckenſcheere 
1004 eine ſchwarzſcheckige Kuh 432 eine Kuffe mit Alfenidedeckel ein Bronceſchreibzeug 17077 | ein Reitſtock 
1095 | eine Gießkanne 402 eine rothe Kalbe zwei Salzgefäße 17125 ein Reiſekoffer 
1150 eiue Tiſchglocke 26 ein Schoͤps 450 eine Original⸗Singernähmaſchine 17164 ein Fleiſchklopfer 
1276 ein Aſchebecher 313 ein Eſſig⸗ und Qelſtänder 38 ein Schreibzeug 17189 ein Wiegemeſſer 
1308 ein Dutzend Deſſertteller 193 % Ds. Stück Seife 323 eine Breitſäemaſchine 17265 | ein Dratbkorb 
1327 | ein Hut Zucker 386 eine Schmuckſchaale 90 ein Milchtopf 17272 ein Mehlkaſten 
1428 | ein Rollbrett 41 eine Reiſeflaſche 161 % Dtzd. Klettenwurzelöl 17336 eine Patronentaſche 
1497 | ein Scheeren⸗Etui 12.98 eine Reitgerte 463 ein Flaſchenträger 17366 ein Neceſſaire 
1606 ein Zuckerſchneider 217 ein Reitſtock 467 eine Cigarrentaſche 17393 eine Serbiettenprefie 
1760 | ein Salznapf : 50 ein desgl. 462 ein Rahmen 17424 | ein Schön 
1800 ein ſeidener Regenſchirm 148 ein Bügeleiſen 239 ein Chocoladenkrug 17429 | ein Zahnſtocherbehälter 
1886 | ein Cigarrenſtänder 336 ein Pflug 424 eine Tiſchglocke 17431 ein Brodteller 
1977 | ein Waſchbrett 227 ein Wurzel⸗Handkorb 166 ein Handſchuhkaſten 17511 | eine Gartenſpritze 
2000 | eine Siedemaſchine 422 eine Bülte 72 eine Getreidereinigungsmaſchine 17533 eine Garnitur Ofengeräthe 
2002 eine Hanftaſche 160 ein Salatbeſteck 145 eine Menage 17608 | eine rothe Kuh 
2080 | ein Handkoffer 111 | 8517 | ein Cigarrenkaſten 135 ein Meſſerkörbchen 17661 | ein Spiegel mit Garderobenhalter { 
2081 eine Geldtaſche 130 | 8544 ein Bild 348 eine Schnupftabaksdoſe 17718 ein Aſcheſchieber 
2088 | ein Feuerzeug 262 | 8565 eine chineſiſche Schaale 172 ein Briefbeſchwerer 17730 | ein Hut Zucker 
2230 | ein engliiher Eierkocher 109 | 8580 | eine Reitpeitſche 461 ein Hut Zuder 17781 | % Otzd. Flaſchen Eau de Cologne 
2267 | ein Stock mit Stahleinlage 124 | 8599 ein Feuerzeug 263 ein Cigarrenkaſten 17839 | eine deutſche Hausmangel 
2284 | ein Champagnerkühler 19 | 8615 | eine Zuckerſchaale 27 ein Blecheimer 17865 | ein Eimer 
2316 | eine Küchenwaage | 211 | 8713 | ein Suppenlöffel 185 ein Satz Schwingen 17884 | ein Meſſerkorb 
2331 | eine Jagdtaſche 10 | 8963 zwei Sahnentöpfe 30 eine Fahrpeitſche 17911 eine Kuffe 
2337 ein Hut Zucker 385 | 8974 ein Rauchtiſch 351 ein Kupferſtich 3 17975 | eine Stundenſchlag⸗Wanduhr 
2439 | ein dito 383 | 8979 eine grauſcheckige Kalbe 439 ein Fruchtkorb von Silber 458 | 17987 zwei Vaſen 
2491 | ein Paar Vaſen 330 | 9020 | ein Rauchtiſch 108 ein Zuckerhammer 251 | 17992 ein Vogelbauer 9 
2512 eine Siedemaſchine 420 | 9022 ein Handkorb 369 ein Regenſchirm 54 | 18014 eine Photographie 
2725 | eine Korkmaſchine 243 | 9072 | eine Zuckerbüͤchſe 118 Löffel und Gabel 66 | 18028 eine engliſche Cigarrentaſche 
2760 | ein Regenmantel 69202 | eine Theebüchſe 248 ein Uhrhalter 395 | 18155 | ein brauner Handkorb 
2837. | eine Gretchentaſche 320 | 9287 eine Milchgelte 232 ein Aſchebecher 310 | 18209 eine ſchwarzſcheckige Kuh 
2985 ein Kalender 360 | 9306 eine Achire⸗Kalbe 436 ein Schloß 215 | 18239 | ein Dtzd. Meſſer und Gabel 
2994 | eine Kalendertaſche 21 | 9322 | eine Butterglocke 153 ein Kupferftich 344 | 18262 | zwei Brodmeſſer 
3023 ½ Dutzend Taſſen 203 | 9402 eine Stundenſchlag⸗Wanduhr 333 eine Reitpeitſche 459 | 18331 | ein Wandkor 
3054 | ein Stockſtänder 78 | 9413 | ein Korb 300 eine Waſchmaſchine 431 | 18382 zwei Vaſen 
3188 | ein Dintenwiſcher 329 | 9441 zwei Vaſen 182 eine Handnäbmaſchine 8 5 82 18398 ein Gewehr 
3244 eine Reitpeitſche 470 9449 ein Pfropfenzieher 213 ein Paar Butter: und Kaſeſchaalen 20 | 18493 Notes 
3273 | ein Kaffeeſervice 0 194 | 9495 ein Jagdſtubll 151 ein Brotteller mit Meſſer 269 | 18518 ein Aſchebecher 
3446 eine Schneeſchlagmaſchine 266 | 9500 | eine Falbenſtute 443 ein Zahnſtochergeſtelle 29 | 18531 ein Stock 
3497 eine Kaffeemühle 246 | 9520 zwei Flaſchen Ochſenpfotenöl 373 ein Reibeiſen mit Kaſten 142 | 18537 eine Geldkaſſette 
3549 | eine Zuckerſchaale 374 | 9526 ein Aſcheſchieber 186 ein Hundekopf 28 | 18542 ein Aſchenbecher 
3620 | ein Cigarzenabitreiher 308 | 9575 ein Eierkocher 92 ein Porlemonnaie 134 | 18548 | ein Stricktönnchen 
3793 | ein Ofenvorſetzer 229 | 9688 | ein Cigarrenhalter 167 ein Blumengitter 65 | 18574 | eine Bronceuhr 
3802 | ein Rauchbeſteck 87 | 9690 | ein Bogelbauer 138 ein Reititod 468 | 18577 | ein Tönnchen 
3876 | ein Handſchuhkaſten 342 | 9720 ein Aſchebecher 39 ein Korkenzieher 255 | 18625 ein Trichter 
3933 | ein Feuerzeug 264 | 9789 ein Pferderechen 425 eine grauſcheckige Kalbe 438 | 18691 eine weiß und grau geſcheckte Kalbe 
3955 Veilchenſeife 315 | 9813 ein Blecheimer 240 eine Kaffeemaſchine 12 | 18712 | ein Gewürzkaſten x 
3999 | eine Milchgelte 233 | 9922 eiue Fußbürfte 57 ein Bild 350 | 18794 | eine Cigarrentaſche 
4068 eine ſchwarze Kalbe 442 | 9939 | ein Gewürzſchranken 140 ein Schreibzeug 163 | 18813 | eine Pfeife 
4150 | eine Glasflaſche 147 | 9947 | eine Vo salt 174 ein Löffelkorb 325 | 18839 zwei Wachshäuschen 
4426 ein Reitſtock 460 | 9954 | ein Gläler alter 354 eine Mappe \ 397 | 18848 | ein Liqueurſervice 
4458 ein Flaſchenſtänder 230 | 9956 ein Pflu j 423 eine Getreidequetſchmaſchine 396 | 18863 | ein Dh. Seife 
4599 ein Schöps N 451 | 9967 | eine 1 Kuh 435 ein Reititod 469 | 18871 | ein Stockſtander 
4778 | eine Garnitur Gartengeräthe 258 | 10048 | eine rothſcheckige Kalbe 457 ein Aſchebecher 242 | 18914 ein Stricklönnchen 36 
4809 | ein Garderobenhalter 115 | 10094 | eine ſchwarze Kuh mit weißem Rüden | 441 ein Brotteller 46 | 18916 | ein Hut Zucker 
4839 ein Handſchuhkaſten 84 | 10231 eine Halfter 275 ein Hut Zucker 377 | 18933 | 4 Dtzd. Taſſen 
4845 eine Handtaſche 88 | 10234 ein Dinten wiſcher 326 ein Hut Jucker 391 | 18966 eine Trinkflaſche 8 
4869 eine engliſche Heugabel 222 | 10249 ein Cbokoladenkrug 15 ein Rauchſervice 304 | 18984 ein Hirſchfänger 
4894 ein Körbchen N 324 | 10303 eine Krautmaſchine 421 eine Reitgerte 466 | 19016 eine Gießkanne 
4966 | ein Feuerzeug mit Wachsholzchen 175 | 10334 | ein Brotteller. 45 ein Garderobenhalter 116 | 19041 | ein Jagdneceſſaire 
5053 | eine Kaffeemaſchine 210 | 10380 ein Schreibkaſten 302 eine Kuffe 205 | 19058 | eine Butterglocke 
5171 ein Parfümeriekäſtchen 314 | 10425 eine chineſiſche Schaale 173 ein Schreibzeug 83 | 19084 ein Viſitenkartenteller 
5256 | ein Handſchubkaſten 91 | 10481 | ein Hundekopf 37 ein Schöps 452 | 19187 |. eine engliſche Düngergabel 
5315 | eine Milchkanne 208 10537 ein Reiſeneceſſaire 318 ein Schöps 449 | 19225 | ein Blecheimer 
5317 | ein Schöps 453 | 10539 | ein Theebrett 225 ein Bild 349 | 19246 ein Wecker 34 
5412 ein desgl. 456 I 10550 ein Lichtſchirm 80 ein Hut Zuder 388 | 19250 ein Schaumſchläger 
5507 | eine Falbenftute 444 | 10770 | ein Paar Schlafdecken 2 eine Laterne 31 | 19278 ein Handkoffer 7 
5508 | ein Schreibzeug 36 | 10786 ein Jagdmeſſer 427 eine Blechmenage 223 | 19345 | eine Butterglode 
5536 | eine Reitgerte 273 10794 ein Alfenide⸗Reiſebecher 126 ein Eſſig⸗ und Oelgeſtell 212 | 19423 eine Klingelſchnur 
5671 | ein Holztrünchen 49 | 10884 ein Hauptgeſtell mit Kandare 95 ein Did. Meſſerbänkchen 150 | 19441 | ein Hut Heer 
5691 | ein Parfümkaſten 341 | 10928 | eine Milchſatte 224 ein Handſchuhkaſten 319 | 19448 ein Aſchebecher 
5764 eine Reiſeflaſche 372 | 10964 ein Brotteller 47 eine Reiſetaſche 162 | 19452 eine Reitpeitſche 290 
5846 | ein Cigarrenkaſten 137 | 10979 | ein Hut Zucker 393 ein gu Buder 382 | 19484 ein Alfenide⸗Henkelkorb 149 
5867 | eine Kartuſche von Juchten 44 | 10981 | eine Fahrpeitſche 170 ein Parfümeriekaſtchen 309 | 19503 | ein Hut Zucker 375 
5911 | ein Korb 56 | 11067 | ein Kupferſtich 265 eine Schreibmappe 306 | 19515 eine Lampe 196 
5920 | ztoei Flaſchen Apfelpommade 98 | 11148 | eine 0 64 eine Hanftaſche 63 | 19535 ein Zeitungshalter 105 
5949 ein Serviettenkorb 359 | 11180 | ein Paar Meſſingleuchter 257 ein Bild 347 | 19540 eine Cigarrenſpitze 75 
6109 | ein Rohrſtock 52 | 11228 | eine Gartenſpritze 416 ein Hut Zucker 387 | 19567 eine engliſche Düngergabel 219 
6145 eine engliſche Heugabel 22] | 11254 ein Bronceſchreibzeug 122 ein Paar Pferdedecken 1 | 19610 ein Korbſtuhl 410 
6236 | eine Butterglocke von Glas 155 | 11270 | ein Hut Zucker 378 2 Flaſchen Honigwaſſer 361 | 19635 ein Korbſtubl 409 
6308 | ein Slafchenftänder 228 | 11366 | ein Uhrhalter 363 ein Tablett 55 | 19649 ein brauner Papierkorb 164 
6356 | ein Feuerzeug (Alfenide) 191 | 11440 | ein Cigarrenhalter 352 | 16426 | ein Feuerzeug mit Wachshölzchen 176 | 19654 | ein Schimmel 446 
6372 eine Lampe 33 | 11684 ein Halfter 70 | 16440 | ein brauner Handkorb 163 | 19666 | ein Schöps 447 
6395 | ein Brett 199 | 11947 | ein Fuchswallad) 445 eine Kammtaſche 117 | 19708 | ein Drahtkörbchen 238 
6468 | eine Damentaſche h 317 | 12028 ein Aſcheſchieber 188 ein Broiteller 272 | 18979 | ein Zahnſtocherbehälter 276 
6528 eine Butterſchaale von Alfenide 25 | 12045 eine Fuß decke 346 b eine Banknotentaſche 125 | 19889 | eine Klingel 237 
6548 | ein Hut Zucker 390 | 12064 | zwei Bajen 180 | 16573 | ein Meſſerkorb 247 | 19899 | ein Itzd. Flaſchen Eau de Cologne 312 
6620 ein desgl. 379 | 12065 ein Dutzend Korken 43 ein Briefheſchwerer 74 | 19931 | ein Reiſekorb 340 
6753 | ein Cigarrenſchrank 337 | 12109 | eine Gartenſcheere 259 ein Kor 301 | 19972 Trenſeuriemen 274 
6744 ein Holztrünchen 48 | 12160 eine Juckerbüchſe 119 | 16596 | ein Schöps 248 x 
6799 [eine Butter: und Kaſeglocke 102 J 12170 | eine Laterne 32 ! 16619 | ein Cigarrenkaſten 316 ö 2 


Die von den Gewinnern noch nicht in Empfang genommenen Gewinne müflen innerhalb acht Tagen beim Nittergutsbeſitzer Herrn Gemander auf Schomberg abgeholt 
werden, widrigenfalls dieſelben dann öffentlich verkauft aden und der Erlös ev. 11 Monaten der Vereinskaſſe zufällt. 5 5 


a Der Vorſtand des lanudwirthſchaftlichen Vereins. ; 
Auf Grund des Allerhöchſten Privilegii vom 13. März 1872 haben wir, außer Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Aetien⸗Bank. 


nuſeren bereits im Umlauf befindlichen 4½ ) igen Pfandbriefen unkündbare 5 ige Pfand: Ä : REN x 
briefe in Appoints über 50, 100, 200, 500 und 1000 Thlr. emittirt. 2 find 5 proc. Pfandbriefe ſind durch die Kaſſe der unterzeichneten en 
durch die Kaſſe der unterzeichneten Bank, Herrenſtraße 26 und ſämmt⸗ Her enſtraße 26 und ſämmtliche hieſige Bank⸗ und Wechſelhan 5 
lungen bis auf Weiteres al pari zu beziehen. 1834] 


1 Bank- und Wechſel⸗ Handlungen bis auf Weiteres al pari zu Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 2 4 
Hännoberſche Disconto⸗ und Wechslerbank. 


Indem wir dieſe auf pupillariſch ſichere Hypotheken fundirten Pfandbriefe bei 
ihrer unzweifelhaften Sicherheit dem Publikum als ſolide Capitals⸗Anlage empfehlen, 5 ” 
bemerken wir, daß dieſelben im Wege öffentlicher Auslooſungen zum Nennwerth amortiſirt Diejenigen Actionäre, welche noch u 1 0 Sete mittag von 8 Ma ne 
N 2 A ) = 2 end, 5 22 

in Zahlung gengte Preußiſche Staats⸗Anlehen werden ohne Abzug el den Aegis urn Loewe, Neaſbefraße 2, pin Speck der tfenlofn Bolmapts-Grieh 
ung genommen. i [8716] | tung, verſehen mit Depoſitlonsſchein und Stimmkarte, zu erſcheinen. 19033 


Schleſiſche Boden Credit⸗Actien⸗Bank. Das Comitee. 


ge 


Catbulſturr 11 ge Ge ſucht 


N bal Antritt od 
Desinfections⸗ age ee e ee 
nach miniſterieller Vokſchrift be⸗ 


ö 
1 


Unterzeichneter ſucht um baldige unkernſtraße Nr. 6 iſt 5 on 
Ant ritt ! k 0 gu 1 Bankier Herrn Fe . 


einen zuverläſſigen un: Ihe San dom 770 
verheiratheten Diener, „eee geſe mr een ben | 


der bereits in größeren Häuſern ge⸗ 1. Januar 1874 anderweitig zu bee 
dient hat und durch gute Atteſte oder | mieihen. 
perſönliche Referenzen feine Brauch Näh. z. erf. Dorotheengaſſe Nr. 2, 


Ko) ; ſchaftsbeamter, Gebalt 110 Thlr, 

reitet, von ven hoben Behörden viel⸗ 25 6]: Ber ln äſche. ee 

; 5 & 755 . wollen ihre Aumelvungen un eug⸗ 

von Senkgruben, Abtritten, Piſ⸗ — — n Genen, Se der ſuch niſſe unter ver Chiffre H. 111. poste 
ſoirs, Rinnfteinen, ae Ein tüchtiger Reiſender für € ns Bucführung ah, 115 ante Strehlen henden [56] 

in Schutz vor & 49) eine Gamaſchen⸗Fabrik wird obe ; aan e 22 in geiler junger Mann findet] barkeit und Bloralität nachweifen kaun. 1 

50 vor Öyidemien, zum ſofortigen Antritt Ein „hei. Falkenberg O. S. } 


1 


gr., reine pr. Pfd. 1 10 Sgr. 
mal. Ehlorkalk, pr. Pfd. 3 Sgr. 
em 958 a; Sgr. 


. W ‚Grüben. 

Ge Sub J. K. 27 in den ſofort als Wirihſchaftsbeamter daranſtoßender Wohnung und Zubehör 

mit hohem Gehalt Erlen de der Brest. Beilung. (551 Stellung bei 120 Thaler Gehalt und |; Graf Colonna Zäolenäfi. it b. z, dern m 1401 HER N 

25 . AN. € in füchtiger Specerift, gewandter Tester Station. Offerten nehſt Ab: n. 8 ziehen. u 125 Echeitiiger, 

zu engagiren geſucht. 65] Grpe pine ent soon nder pf ſchrift der Zeugniſſe und Empfehlun⸗ Vermietung m in ſtraße 10e. II. E. r. 

„ „Offerten bittet mau unler 1. Auguſt dauerudes Engage mer. gen erben ſrauco erbeſen an die . W 

Sgr. 18: Er : an e aba Bl in 5 7 0 1 gh elan fe Aich geſugr HerſcafllzWahuungen 905 ahnungen 

er Brei er u „gen zur Seite ſtehen, belieben unter 3 11 1 ile. im Preiſe von r., be 

geben. 5 un gez Chiff iffre A. Liebau in Schleſ. 2450 eie B6E [921] Snfertiorpe 15 im Sor Dir Dal, uud nebst Zubehr 1 She 
4 * tree ne ubeh ör mi aſſerle 
TS ae 119 1 tung a hohe, helle Räumlich eiten, 


le einzukommen. Mer! fü rer geſuch. 


3 —— 0 ür meine Leinen und Wäſche⸗ Stall W̃ 
Techn. Sehifäe Mol Ein tüchtiger zuverlaſſiger 5 andlung ſuche ich per 1. Oet.] Für meine erg au Anſtalt 1. Januar 1874 zu beziehen. auch Stallung und Wagenremiſe 9 
r , ß e 96 ten ern Ahr 
g 9 a vertrauten jungen Mann, derſelbe | tigen Antritt einen mit guten Atteſten , ni), unweit der Zimmerſtraße en | 
4 Schmiedebrücke 5&4. 8Oopp. Vuchf.), der augleid) in I muß chriſtlicher Confeſſion und ein ce Werkführer, der ſchon als Dine gr. zwelf. Stube im 1. Std, _ Näheres bafelit 1 Etage echte 
Die Darſtellung unſerer Carbo der orzeſpoudenz au fait iſt, gewandter Verkäufer fein. 4Jſolcher fungirt hat wo möglich mit als Conipicircheh eignend Früb von 8—10, Kacpmikta 8 vol 
5. ler ble ſteht unter 201 findet ſofort in einem biefigen Albert 086 elwas techuiſchen Kenntniſſen. mietben Albrechtsſtr be 31 57280 1-3 Uhr. A 66] 
3 cher Controle. [74 1 bedeutenden Waaren⸗Engros⸗ Leinen⸗Handlun Glogau. Perſösliche e a mietben Albrechtsſtraße 37. 1280 — — — 

N 8 

5 3 Geſchäft unter guten Bedingun⸗ Sur \ 2 Freiburg i. Schl., den 1. Juli 1873. riedrichsſtraße 68, bahafreier Theil, ine Madel (tapezirt), en an 
gen Stellung. p. 909] — 828] A. Grieger. 8 Vis. Dar 157 Neamerſtaße 5 in ? zweifenfltigen Stuben, dae 
 Stellen-Anerbielen 115 Offerten unter P. P. 961 be⸗ ein Moden: und Con- a — ſchöne Wobvung 1. Etage neu binet, Entree mit Küche und Zubehör 


Für 
fördert die Annoncen⸗Expedition feckons⸗Geſchäft wird ein flot⸗ 


Für Uhrmacher! 


ſofort zu engagiten gesucht 
Franco Offerten T. 2 


ſofort oder auch ſpäter Vie 


1 Handlungs⸗Gelegenheit, 


8 N 8 10 iſt b. z. bermietben und 1. October 
8 Geſuche. von een 0 Vugler in ter 75 0 der zugleich ennie ecken 4 Bmmern, |, b 

= die fämmtlich vornberaus, Küche, Entree, zu beziehen. Näheres Gr.⸗Scheit⸗ 
. Jyſertonspres 114 Sgr. die Zeile. Breslau, Ring 2 Decorateur, bei hohem Salair, er e be i Beigelaß if a 77770 Waſſerleiin ng, nigerſtraße 160, 2. Et. r. 1265 


gungen, feſte Engagements in einem 
deutſchen Uhreugeſchäft am Cap der 
en Hoffnung anzunehmen, wollen 


1 poste 


in Student, gut musik, ſucht zum Ein junger Mann, im Näheres daſelbſt. 


SHolzgeſchaͤft 


Yin 


restante Schwein vitz. 18851 


Büttnerſtraße, Comptoirs und 


ſofortigen Antritt eine Hauslehrer⸗ 
Ohlauer Stadtgraben Nr. 17 Lagerräume, ſowie 2 helle trockene 


tele, Gef. Offerten sub 100 poste 


2 "rest, Bauerwiß erbeten. [246] & unter Angabe ihrer Referenzen, u. Is ſinv Wohnungen zu vermicih. G 

5 10 brieflich pr. Abreſſe: mit Gasbeleuchtung verſehene Keller, 
Eeume gebildete Dame in mitt- dee Bac eng en nde tüchtiger 6 pedient, Joſdph A. Cohn, Garlsftrape Mr, 24 | Niberes beim Hauahätter. [276] bieter zum Leber«&eichäft benutz find 
leren Jahren, aus guter Fa⸗ bei mir per 1, Auguſt c. dauernde 0 0 * | ‚melden. [285] N d Bi on ne dan u we d N 
milie, ſucht ein Placement als Stellung. Selöſtheſchriebene Diferte ber 1 2 5 75 Sorache mächtig, kann Ein Sohn achtbarer Eltern, mit ade er neuen tie i 5 155 pi üttneritiaße Re 26] 
ER: elite der oem Fiber oder zur und Atteſte ſerwünſcht. Perſö n liche in mein Syecerei⸗ Geſchaf: ſofort ein: IR nöthi en Schulkenntniſſen, 4 det find Parierre⸗ Lokal fit Bankge⸗ im Compfofr. 82 
RN Vorſtell ol b treten. Reflectanten müſſen die Füch⸗ 9 72 Ala 11 r ein Bankge⸗ 

Be Nanette © F Beuaniffe nadweifen. | Olelung.ots Lehrling bei [782] I geeiäieh, pr. I. October zu ber- MN deter RE 7 
E mietden. 61 tage, 
5 Soldstein, — > u = zu 8. Fr isdeberg, Offerten sub L. K. 28 an die Ex⸗ eine Wohnung von 51Zimmern nebſt 
2 s 5 SRERNMDBIRE RES 5 Ning 49. peditian der Breslauer Zeitung. Zubehör zu vermiethen. 

Ei: Volzgeſchäft. 30 ſuche für mein Colonial⸗ = Näheres Büttnerſtraße Nr. 25 
* Vog⸗ — 5 saft en 11 Ein Schafknecht Mauritiusplatz 5 ne u nn ; 1182] 
= ; ür di Bir zum baldigen Antritt 1 lich, ii]: 5 in Lade 7 . 
ler in Breslau, Ning Nr. 29 | Ein Reisender für die Band. einen Commis der mit vieler ge a ee en im 3. Stock 3 Zimmer, Cabinet, E Schwegler er in 


branche wird gesucht. Offerten 
sub Chiffre X. 3848 an die 
Annoncem=Exp; v. Rudolf Mosse 
in Breslau, Schweidnitzerstr. 31. 


Küche u. ſ. w. zu vermiethen. [266] 


meiſter Schmiechen in Neumarkt i. S. ir 
in möhlistes Zimmer ſofort oder 
En,; 1. Aug. a Sue 6 Gefl. Offerten bitte unter A. X. 9 in 
[253] 


2 ls SEehrling und 7, 4. Etage Kinks. den Briefkaſten der Bresl. Big. [1577 


findet ein Secundauer unter günſti⸗ An femite it Büttner S 
ner ger g if Büttner Schönſte Geſchäftslage. 


gen Bedingungen Aufnahme in der 
verm. Nah. beim Haushälter daſelbſt. In 1 in Schleſ. iſt mein 


Kal. Hof: und Feld⸗Apoiheke. [169] 
Wreslau. O. Maſchke. mitten am Ringe gelegenes Haus zu 


3 } i & vermiethen, welches jedem Geſchäfts.⸗ 
E bunten Ea fie wi 1 ale N‘ Zu vermiethen manne feiner ausgezeichnet Ichönen 
Venſtouszahlung und ein thätiger Tatenzienſtraße Ar. 34/35, Ecke Lage wegen bie ee Eriftenz 
ei a 1105 ſofortige Stel: e 1. Zus 1015 51155 11 055 a5 8c l 10 einen e 

nung von 3 Stuben, Mitteleabinet, mit 5 großen Schaufenſtern und zwei 
zung beim Guis pächter Krauſe in wi mit Waſſerleitung in der Eingängen, in welchem ſeit vielen 


rn Tanıi) erworben hai, ſucht unter aue „ein durchaus tüchtiger, gut mul Babinig bei Woiſchnit DS. Jahren ein ſehr bedeutendes Schnitte 
2 nitt⸗ 
Polniſche Sprache und Pe Nberes daſelbſt, Entree rechts. waarengeſchäft mit ganz ausgezeich⸗ 


Branche vollſtändig vertraut u. 
Wai Expedient ſein muß. 
3 in Matibor 


aut renommirtes Geſchäft, bei guter 
Miethe p. 1. Jauuar 1874 geſucht. 


Eu erbeten. 
ag 


Als Verkäuferin in 


Buffet einer Bahnhof - Reſtau⸗ 

San: in Oberſchleſten wird eine 
ame geſucht, deren Familie 90 
erhältniſſe das Verttauen et: 


in junger Mann, ber das Gymna⸗ (Gin junger Kaufmann, in größeren 
[E ſium bis Prima beſucht und nach E. Fabriken iche geweſen, firmer 
einer zweijöbrigen Dienſtzeit bei einer Buchhalter, engliſcher und frauzöſiſcher 
ecken, daß ihr ſelbſtſtändig die größ ren Geberkſchaft Oberſchleſtens Co reſpondent, ſucht baldigſt ahnliche 
Hase übergeben werden kann. ſich gute Kenntniſſe im Materialien⸗ Stellung. — Offerten beſördent sub 
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